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Molotow und Stalin

Leberraſchung in London und Paris ber den raſchen Abſchluß
Die Frage für England:Der Reichsaußenminiſter von Ribbentrop hatte geſtern nachmittag im Beiſein des deutſchen Botſchafters in Moskau,

Graf von der Schulenburg, eine dreiſtündige Unterredung mit den Herren Molot o w und Stalin. Er begab ſich geſtern

abend 10 Uhr erneut zur Fortſetzung der Beſprechungen in den Kreml.
Die Verhandlungen haben mit der Einigung über einen Ki

der von dem Herrn Reichsaußenminiſter und Herrn Molotow in
gezeichnet wurde.

Der Vertrag hat folgenden Wortlaut:
nichtangriffsvertrag zwiſchen Deuiſchland und

der Union der Sozialiſſiſchen Zowjetrepubliken

Die deutſche Reichsregierung und die
Regierung der UdSSR., geleitet von dem
Wunſche, die Sache des Friedens zwiſchen
Deutſchland und der UdSSR. zu feſtigen
und ausgehend von den grundlegenden Be
ſtimmungen des Neutralitätsvertrages, der
im April 1926 zwiſchen Deutſchland und der
UdSSR. geſchloſſen wurde, ſind zu nach
ſtehender Vereinbarung gelangt:

Artikel 1.
Die beiden vertragſchließenden Teile ver

pflichten ſich, ſich jeden Gewaltaktes, jeder
aggreſſiven Handlüngen und jeden An
griffes gegeneinanunder, und zwar
ſowohl einzeln als auch gemeinſam mit
anderen Mächten, zu enthalten.

Artikel 2.
Falls einer der vertragſchließenden Teile

Gegenſtand kriegeriſcher Handlungen ſeitens
einer dritten Macht werden ſollte, wird der
andere vertragſchließende Teil in keiner
Form dieſe dritte Macht unterſtützen.

Artikel 3.
Die Regierungen der beiden vertrag

ſchließenden Teile werden künftig fort
kanfend zwecks Konſultation in
Fühlung miteinander bleiben, um ſich gegen
ſeitig über Fragen zu informieren, die ihre
gemeinſamen Intereſſen berühren.

Artikel 4.
Keiner der beiden vertragſchließenden

Teile wird ſich an irgendeinerMächtegruppierung beteiligen, die
ſich mittelbar vder unmittelbar gegen ven
anderen Teil richtet.

Artikel 5.
Falls Streitigkeiten oder Konflikte zwiſchen

den vertragſchließenden Teilen über Fragen
dieſer oder jener Art entſtehen ſollten,
würden beide Teile dieſe Streitigkeiten oder
Konflikte ausſchließlich auf dem Wege
freundſchaftlichen Meinungsaustauſches oder
uötigenfalls durch Schlichtungskommiſſionen
bereinigen.

e Artikel 6.
Der gegenwärtige Vertrag wird auf die

Dauer von 10 Jahren abgeſchloſſen mit der
Maßgabe, daß, ſoweit nicht einer der ver
tragſchließenden Teile ihn ein Jahr vor Ab
lauf dieſer Friſt kündigt, die Dauer der
Wirkſamkeit dieſes Vertrages automatiſch
für weitere 5 Jahre als verlängert gilt.

Artikel 7.
Der gegenwärtige Vertrag ſoll innerhalb

möglichſt kurzer Friſt ratifiziert werden.
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Sonnabend
Anspreache Brauchiesehs

Am Vorabend der Tannenbergfeier, am
Sonnabend, dem 26. Auguſt, wird der Ober
befehlshaber des Heeres, Generaloberſt
von Brauchitſch, von 19.30 Uhr bis
20 Uhr über den deutſchen Rundfunk eine
Anſprache an die Soldaten des
deutſchen Heeres richten. Sie wird
übertragen vom Deutſchlandſender und von
den Reichsſendern Königsberg, Breslau.
Böhmen, Wien, Graz, München, Stuttgart,
Frankfurt am Main und Köln. Für alle
Truppen des Heeres iſt Gemeinſchafts
empfang befohlen

Die Ratifikationsurkunden ſollen in Berlin
ausgetauſcht werden. Der Vertrag tritt
ſofort mit ſeiner Unterzeichnung in
Kraft.

Ausgefertigt in doppelter Urſchrift, deut
ſcher und ruſſiſcher Sprache.

Moskan, am 23. Auguſt 1939.

Für die deutſche Reichsregierung
gez. Ribbentrop.

Jn Vollmacht der Regierung der UdSSR.
gez. Molotow.

b entrop
meldete dem Führer

Heute Abflug nach dem Berghof.
Der Reichsaußenminiſter von Ribben

trop meldete heute, am 24. Auguſt, um 1 Uhr
dem Führer den Abſchluß des deutſch
ſowjetiſchen Nichtangriffspaktes. Der Reichs
außenminiſter wird ſich heute um 18 Uhr im
Flugzeug von Moskau nach dem Berghof
begeben, um dem Führer Bericht zu erſtatten.

London
Die ſchnelle Unterzeichnung des Nicht

angxiffspaktes Deutſchland UdéSSR. iſt für
die engliſche Oeffentlichkeit wieder eine
neue Ueberraſchung. Während ſich die
erſten heutigen Frühausgaben der
engliſchen Preſſe noch zum Teil der
Hoffnung hingaben, daß es bei den Be
ſprechungen in Moskau doch noch zu Schwie
rigkeiten kommen könnte vöer daß zum
mindeſten der Pakt ſo ausfallen würde, daß
weitere engliſch-ſowjetruſſiſche Verhandlun
gen möglich wären, müſſen dieſelben Blätter
ſchon in ihrer ſpäteren Ausgabe die Unter
zeichnung des Paktes melden. Wie ſtark der
Eindruck iſt, den die Unterzeichnung hervor
gerufen hat, zeigt die Tatſache, daß die
Blätter ſämtlich in größter Aufmachung den
Abſchluß des Paktes melden. Beſonders
heben die Zeitungen die Anweſenheit
Stalin s vei der Unterzeichnung des Pak
tes hervor.

I

Die heutige Pariſer Früh-preſſe hat, mit Ausnahme der „Action
Francaiſe“, noch keine Kenntnis von dem
Abſchluß der deutſch-ſowjetruſſiſchen Be
ſprechungen und der Unterzeichnung des
zehn jährigen Nichtangriffspaktes. Die

Munitſion in Banzig abgefane

chtangriffspakt zwiſchen Deutſchland und der UöSSR. geendet,
Anweſenheit des Herrn Stalin und des deutſchen Botſchafters

Blätter beſchränken ſich daher auf die Wieder
gabe Moskauer Meldungen und ſtellen mit
unverhohlener Schadenfreude feſt, daß die
Ausſprache zwiſchen Reichsaußenminiſter
von Ribbentrop und Molotow länger ge
dauert habe, als man in Paris angenommen
habe. So ſchreibt beiſpielsweiſe das „Jvur
nal“, es wäre nicht erſtaunlich, wenn die
Moskauer Regierung es mit der Unter
zeichnung des Paktes unendlich weniger
eilig habe als Deutſchland Vielleichtwerde man von Moskauer Seite die gleichen
Manbver machen, wie ſie die franzöſiſchen
und engliſchen Unterhändler mehrere Mo
nate hindurch erlebt hätten. Auch der
„Joux“ iſt der Anſicht, daß ſich die beiden
Unterhändler nicht geeinigt hätten. Die
„Action Franecaiſe“ iſt die erſte und einzige
Morgenzeitung, welche da ſie ſpäter er
ſcheint die Unterzeichnung des Nicht
angriffspaktes meldet. Das Blatt ſagt, die

politiſchen und militäriſchen Dreier-
paktver handlungen ſeien jetzt zwar
noch nicht abgebrochen, aber offenſichtlich

auf dem toten Punkt. Alle Erwägungen und Kommentare könnten die
diplomatiſche Niederlage nicht beſchöni
gen, die Frankreich und England durch
dieſen Schlag erlitten hätten.
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Die Ankern in Moskau
Der Reichsaußenminiſter war am Mitt

woch um 18 Uhr auf dem Moskauer Flug
hafen eingetroffen. Zu ſeiner Begrüßung
hatten ſich eingefunden der Erſte ſtellver
kretende Volkskommiſſar des Aeußeren,
Potemkin, der Erſte ſtellvertretende
Volkskommiſſar für Außenhandel, Stepa-
now, der ſtellvertretende Volkskommiſſar
für Jnneres, Merkulow, der ſtellver
tretende Präſident des Moskauer Stadtrates
Korokew und der Moskauer Stadtkommandant. Außerdem war das
Außenkommiſſariat vertreten durch den
Protokollchef Barko w und den Leiter der

Mitteleuropa- Abteilung Alexandrow.
Von deutſcher Seite wurde der Reichsaußen

miniſter begrüßt durch den deutſchen Bot
ſchafter in Moskau, Graf von der Schulen
burg, mit den Mitgliedern der Botſchaft

ſowie dem Militärattache Generalleutnant
Köſtring und dem Marineattache Fre
gattenkapitän von Baumbach. Auch der
italieniſche Botſchafter und der italieniſche
Milttärattache waren erſchienen. Nach er
folgter Vorſtellung fuhr der Reichsaußen
miniſter in dem von der Sowjetregierung
zur Verfügung geſtellten Kraftwagen in die
Deutſche Botſchaft.

Krieg wegen Polen?
A. K. Berlin, 24. Auguſt

„Der Schlimmſte aber von allen iſt
Polen ElſaßLothringen hat den letz
ten Krieg in Europa hervorgerufen. Polen
hat folgende ElſaßLothringen Oſtgalizien,
Weißrußland, Wilna, den Korridor und
Schleſien. Aber noch iſt es nicht zufrieden.
Es will als ſechſtes ElſaßLothringen
Danzig hinzufügen. Jm Augenblick er
obert es Danzig durch Maueranſchläge
Die wirkliche Gefahr für den europätſchen
Frieden iſt die Tatſache, daß ſich von den
27 Millionen Menſchen in Polen 9 Millionen

Ruſſen, Litauer, Ukrainer und Deutſche
durch die Gewalt der Waffen heute in

Polen vbefinden, die meiſten von ihnen trotz
des Einſpruchs des Völkerbundes und des
Oberſten Rates.“

Dieſe Worte ſtammen aus dem Munde
des engliſchen Politikers und mehrmaligen
Premierminiſters Llv yd Gevorge. Sie
wurden allerdings geſprochen am 24. März
1924 im Unterhaus, ſtammen alſo aus einer
Zeit, da noch jeder Engländer es als Wahn
ſinn angeſehen hätte, zur Aufrechterhaltung
des Unrechts, auf das der polniſche Staat
gegründet worden iſt, britiſches Blut opfern
und Zukunft und Beſtand des britiſchen
Empires aufs Spiel ſetzen zu wollen. Heute
allerdings hat England ſeine ganze Exiſtenz
mit dem in der polniſchen Republik ver
körperten Unrecht verkoppelt, und die
Londoner Regierung hat Polen einen neuen
Blankoſcheck ausgeſtellt, der polniſchen Maß
loſigkeit und Großmannsſucht. einen neuen
Auftrieb gegeben. Die Tatſachen aber ſind
nichtsdeſtoweniger die alten geblieben:

Nicht am Verhandlungstiſch oder auf
Grund des Selbſtbeſtimmungsrechtes und
eines billigen Ausgleichs, ſondern nach dem
Geſetz der Gewalt und der Drohung
mit Gewalt wurde das Deutſche Reich in
Verſailles gezwungen, Weſtpreußen, Poſen
und Oberſchleſien, d. h. 48 000 Quadratkilo
meter Land, darunter reichſte Agrar und
Jnduſtriegebiete mit 4 185 000 Einwohnern
an Polen abzutreten. Von 63 Steinkohlen-
gruben Oberſchleſiens wurden Deutſchland
49 genommen und Polen zugeſprochen, von
60 Milliarden Tonnen Geſamtkohlenvor
kommen 58,9 Milliarden, von 37 Hochöfen
22, von 26 Eiſen und Stahlgießereien 46,
von 14 Stahl und Walzwerken 9, von 16
Zink und Bleierzgruben 12 und die Eiſen
erzgruben ſämtlich. Polen hat dafür
Deutſchland nicht einmal eine friedliche
Nachbarſchaft oder eine menſchenwürdige
Behandlung des deutſchen Volkstums ge

Polniſches Kriegsmaterial für die in Danzig anſäſſtgen Polen beſchlagnahmt Minen und Maſchinen gewehrteile darunter

Polen hat einen eindentigen Beweis ge
liefert, daß es die Abſicht hat, die in Danzig
anſäſſigen Polen auf illegalem Wege zu be
waffnen. Die Danziger Polizei beſchlag
nahmte am Mittwoch einen als Lebens
mitteltransport deklarierten polniſchen Eiſen
vahnwaggon, der ausſchließlich mit Kiſten
voll Munition und Kriegsmaterial beladen

war.Nach flüchtiger Ueberprüfung wurden in
dem Waggon 20 Kiſten mit Gewehrmunition,

vier Kiſten Schußmunition, 200 Stahlhelme,
300 Gasmasken, zehn Kiſten Granatzünder,
21 Kiſten mit Flatterminen, Sprengkapſeln,
Maſchinengewehrerſaßtetlen und Sauerſtoff

apparaten, dazu Sauerſtoff Flaſchen feſt

geſtellt. Jm Zuſammenhang mit der Be
ſchlagnahme des Waggons würden mehrere
Verhaftungen vorgenommen.

Die Danziger Polizei richtete ſchon ſeit
längerer Zeit ihre Beobachtung auf die
Weſterplatte, auf der die Polen bekanntlich
ein Munitions- und Waffenlager unter
halten, ſo daß es den Polen nicht leicht
wurde, Waffen von der Weſterplatte nach
Danzig einzuſchmuggeln. Aus dieſem Grunde
mußte Polen verſuchen, von außen her
Waffen hereinzubringen. Die Entdeckung
des als Lebensmitteltransport getarnten
Waffenſchmuggels hat der Danziger Polizei
recht gegeben. Die Erhöhung der vertrags-
mäßig auf 88 Mann beſchränkten Anzahl

der Beſatzungsmitglieder auf der Weſter
platte auf einige 100 Mann läßt außerdem

darauf ſchließen, daß Polen die auf der
Weſterplatte unterhaltene angebliche Wacht
mannſchaft als illegale Ausbilder der Polen
in Danzig im Waffengebrauch verwendet.

Terrors verhaftet
In der Nacht zum Mittwoch wurde beim

Menzelbach auf Danziger Gebiet ein pol-
niſcher Staatsangehöriger gefaßt, der die
grüne Grenze überſchreiten wollte. Er be
hauptete, von einem „Unbekannten“ aus
Bromberg den Auftrag bekommen zu haben,
für eine polniſche Terrorgruppe in Danzig
Waffen und Munition über die Grenze zu

ſchmuggeln. Jn einem mitgeführten Ruck-
ſack wurden ſteben Piſtolen mit 250 Schuß
Munition, drei Packungen Sprengſtoff und

150 Schuß Gewehrmunition gefunden.
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geben. Die polniſche Antwort war vielmehr
eine alsbaldige Militärallianz mit Frank
reich gegen Deutſchland und eine Aus
treibung des Deutſchtums in Höhe einer
vollen Million, d. h. bald der geſamten Ein
wohnerſchaft Eſtlandös.

Je mehr man in London heute diefe Tat
ſache überſehen und nicht mehr wahr haben
möchte, um ſo lauter müſſen ſie zum Steuer
der Wahrheit in die Welt hinausgeſchrien
werden. Es iſt darum beſonders zu be
grüßen, daß die ausgezeichnete Monatsſchrift
„Volk und Reich“ ihr ſoeben erſchienenes
neues Heft unter das Stichwort „Krieg
wegen Polen“ geſtellt und eine Unſumme
Materials in überſichtlicher, ſtreng wiſſen
ſchaftlicher aber zugleich allgemeinverſtänd
licher Form zuſammengegeſtellt hat. Die
Quinteſſenz der vorzüglichen Arbeiten
kommt in dem Schlußaufſatz über die pol
niſchen Kriegsziele von Hans Schadewaldt
zum Ausdruck. Es heißt da:

„Unſere Frage an England: Wie ſollte
der Friede Europas, den England vorgibt,
durch ſeine Einkreiſungspolitik gegen die
Achſenmächte zu ſichern, ausſehen, wenn
Großdeutſchland ſtändig in ſeiner Oſtflanke
vom kriegeriſchen Expanſionsdrang und

räuberiſchen Anſpruch auf deutſches Reichs
gebiet durch den annexionslüſternen, an
griffsbereiten, ebenſo gewalttätigen wie
krankhaft unruhigen polniſchen Staat be
droht wird? Die polniſchen Aufſtände in
Oberſchleſten, der Marſch auf Kiew, der
Hanöſtreich Zeligowſkis auf Wilna, der
(geſcheiterte) Vorſtoß auf der Danziger
Weſterplatte haben gezeigt, daß Polen die
-ction directe anwendet, um ſeine allſeitigen
Eroberungsziele ſicherzuſtellen man ſollte
meinen, daß gerade auch England er
kennt, daß das mächtige Deutſche Reich die
chroniſche Unruhe und planmäßige Beörohung
ſeiner Oftgrenze durch den polniſchen Jmpe
rialismus nicht als einen Zuſtand von
Dauer hinnehmen kann.“

Efn Brief Chamber eins
Einem Wunſche der britiſchen Regierung

folgend, empfing der Führer am Mittwoch
auf dem Berghof den britiſchen Botſchafter
Sir Neville Henderſon. Der Botſchafter
überreichte dem Führer einen Brief des

britiſchen Premierminiſters an den Führer,
der im gleichen Sinne wie die engliſchen
Berlautbarungen über die Kabinettsſitzung
vom Montag abgefaßt war. Der Führer ließ
dem britiſchen Botſchafter keinen Zweifel
darüber, daß die von der britiſchen Regierung
eingegangenen Verpflichtungen Deutſchland
wiſcht zu einem Verzicht auf die Vertretung
Twa tionaler lebenswichtigerJuterefſen veranlaſſen könnten.

Sesprechungen:
Italiens Außenminiſter Graf Ciano

hat am Mittwoch um 18 Uhr den engliſchen
Botſchafter zu einer zwanzigminütigen
Unterredung empfangen. Um 18 Uhr ſuchte
ihn auch der franzöſiſche Botſchafter zu einem
halbſtündigen Geſpräch auf.

Auf dem Warſchauer Schloß fand am
Mittwoch eine Konferenz ſtatt, an der
Staats präſident Moſeickt, Marſchall
Ryöz Smigly, MiniſterpräſidentSklabkowſkt und ſtellvertretender
Miniſterpräſtdent Kwiatkowſfki teil
nahmen.

Bon Bord des im Nordatlantik kreugen
den Kriegsſchiffes „Tuscalooſa“ wird ge
meldet: Rooſevelt hat ſeine Abſicht, im Golf
ſtrom zu fiſchen, aufgegeben und veſchloſſen,
mit Rückſicht auf die internationale Lage
wach Waſhington zurückzukehren. Auch
i gtnintſter Hull kehrt nach Waſhington
s

Deutfsche Flugzeuge beschossen
Unerhörte polniſche Herausforderung Schüſſe von polniſchem Kriegsſchiff Auch Küſtenbatterie feuerte

Das deutſche VerkehrsflugzeugD-APUP „von Bieberſtein“, das am Mitt-
woch 12 Uhr vom Flughafen Tempelhof nach
Danzig und Königsberg abgeflogen iſt,
wurde auf dem Fluge nach Danzig um 14.28
Uhr außerhalb der polniſchen Hoheits-
gebiete in der Nähe der Danziger Grenze
von polniſcher Flak beſchoſſen. Wie
der Pilot des Flugzeuges, Flugkapitän Gut
ſchmidt, mitteilt, ſind die Geſchoſſe in un
mittelbarer Nähe rechts und links
von der deutſchen Verkehrsmaſchine krepiert.

Kurze Zeit ſpäter wurde bereits ein
zweiter ähnlicher Fall dreiſter polniſcher
Provokation bekannt. Das öreimotorige
Großflugzeung „D-ABHF“ der Deutſchen
Lufthanſa wurde am Mittwochnachmittag
nach dem Abflug von Danzig nach Berlin
20 Kilometer von der Küſte entfernt in 1500
Meter Höhe über der Oſtſee von polni-
ſchen Küſtenbatterten und von
einem polniſchen Kriegsſchiff be
ſchöſſen. Die Beſatzung des Flugzeuges be
ſtand aus Flugkapitkän Böhner, Flug
maſchiniſt Nickel und Flugzeugfunker Suppa.
Ferner befanden ſich an Bord der Maſchine
17 Fluggäſte, darunter 4 Kinder.

A. K. Mit der Beſchießung deutſcher
Militärflügzeuge haben die Polen ihren
Wahnſinnstaten die Krone aufgeſetzt. Sie

ſpielen mit dem Feuer und zeigen, zu
welcher Gefahr für den Frieden ihre ver
ſtiegene Narrheit geworden iſt. Nur dem
Umſtand, daß die polniſchen Schüſſe nicht
getroffen haben, iſt es zu danken, daß nicht
unmittelbar die Folgen ihres verbreche-
riſchen Anſchlags eintreten. Aber die Polen
mögen ſich zum letzten Male geſagt ſein
laſſen, daß das Maß deſſen, was Groß
deutſchland ſich von ihnen bieten läßt, nun
wirklich voll iſt. Deutſchland verfügt
über die Möglichkeiten, ſich für die polni
ſchen Wahnſinnigkeiten unmittelbar Genug
tuung zu verſchaffen, doppelte und dreifache
und zehnfache Genugtuung. Und da wird
von London und Paris aus die polniſche
Verſtiegenheit immer noch ermuntert! Es
muß in dieſer Stunde geſagt werden, daß
die Schuld in vollem Umfange auch Lon
don und Paris trifft, die ihren lieben
Polen einen Freibrief für alles ausgeſtellt
haben. Werden die polniſchen Schüſſe auf
deutſche Flugzeuge nun endlich in England
und Frankreich zum Nachdenken anregen?
Es wäre höchſte Zeit.

BSrancdstfiftungen
Auch in Voſen und Pommerellen häufen
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v G A R N e M r
Meer Feueriberfal auf Beufseche
Wieder ein Blutopfer der polniſchen Mordhetze „Wir werden Euch Deutſche alle ausrotten“

Nachdem erſt in der Nacht zum Dienstag
bei Labiſchin eine ganze volksdentſche Familie
einem Mordüberfall polniſcher Aufſtändiſcher
zum Opfer fiel, hat ſich die Blutſchuld der

vertierten Horden um eine neue Untat ver
mehrt.

In hen Morgenſtunden des Mittwoch
wollte ſich der Volksdeutſche Bruchala in
Rogowo zu Erntearbeiten auf ſein Feld
begeben, Als er mit ſeiner Frau an einer
Baumgruppe an der Straße vorüberging,
ſtürzten plötzlich mehrere junge Burſchen
auf die Ahnungsloſen. An eine Flucht war
nicht mehr zu denken. Bruchala wurde durch
Piſtolenſchüſſe am rechten Schenkel und an
der Hüfte verletzt und ſtürzte zu Boden,
worauf ihn ein weiterer Schuß aus un
mittelbarer Nähe tödlich in das linke Auge
traf. Seine Frau wurde von den Banditen
roh beiſeite geſtoßen. „Wir werden Euch alle
ausrotten!“ brüllte einer. Die Frau erwartet
in fünf Monaten ein Kind.

S

Eine weitere entſetzliche Bluttat an einem
jungen Volksdeutſchen ereignete ſich am
Montag bei Koſtſchin im Poſener Bezirk.
Der Landarbeiter Stubbach und ſein zehn
jähriger Bruder wurden auf dem Wege zur
Stadt von vier Polen, die ſchwere Knüppel
bei ſich trugen, überfallen. Während der
Zehnfährige, nachdem er Schläge über Kopf
und Schulter erhalten hatte, davonlaufen
konnte, warfen ſich die Banditen über ſeinen
älteren Bruder und traktierten ihn mit
ihren Waffen und mit Zußtritten. Die un
menſchlichen Verbrecher nahmen dann mit
einem Fleiſchermeſſer an dem ſchon lebens
gefährlich Verletzten eine Entmannung
vor. Der Unglückliche wurde dann tot in
einen Tümpel geworfen. Die Schreckenstat
wirkt um ſo ungeheuerlicher, als in den
letzten Tagen wiederholt von polniſchen

Aufſtändiſchen geäußert worden war, „das
deutſche Geſchmeiß müſſe ohne Ausnahme
entmannt und ausgerottet werden“.

An der Protektoratsgrenze ereignete ſich
im Beskiden Ort Morawka ein neuer
polniſcher Uebergriff. Ein 18jähriges Mäd
chen, das ſich in der Nähe der Grenze auf
Protektoratsgebiet aufhielt, wurde von
einem polniſchen Poſten, der die Grenze
überſchritt, überfallen; er verſuchte das

Opfer über die Grenze nach Polen zu ver
ſchleppen, konnte jedoch durch Erſcheinen
deutſcher Grenzbeamter gehindert werden.

Die polniſche Kriegspſychoſe beginnt ſich
lähmend auf das geſamte Wirtſchaftsleben
auszuwirken. In Kattowitz hat ein Run
auf die Banken eingeſetzt, ſo daß die polni
ſchen Banken praktiſch kaum noch über
flüſſige Geldmittel verfügen. Der Hartgeld
mangel führt zu immer größeren Schwie
rigkeiten.

Krſegsbeorderungen in Posen
Auch für Untaugliche Kriegsvorbereitungen an der oſtoberſchleſtſchen Grenze

Jn Warſchau werden alle nicht
militärdienſt pflichtigenmännlichen Perſonen zum Hilfsdien ſt
regiſtriert, und zwar nach Bildungs
ſtufe und Schulbildung. In der Wojewod
ſchaft Poſen haben auch bedingt Taugliche
und Untaugliche Kriegsbeorde-
rung erhalten. Jn den Kreiſen Bromberg
und Schwetz finden ſtarke Truppen
zuſammenziehungen ſtatt. Die Wälder bei
Bromberg, Schwetz, Kulm und Thorn wer
den mit Stacheldrahtſperren verſehen.

Die polniſchen Militärbehörden treffen
in Oſtoberſchleſien fieberhafte Kampfvor
bereitungen und Befeſtigungsmaßnahmen.
Faſt ſämtliche Zufahrtſtraßen zu den Gren-
zen ſind geſperrt. Alle wichtigen Land
ſtraßen wurden mit Straßenſperren und mit
einem Netz von Tankfallen verſehen. Kilo
meterlang ziehen ſich entlang den Straßen
3 Linien Drahtverhaue und Sperrlinien
mit ſpaniſchen Reitern. Sämtliche Brücken,
Unterführungen und wichtigen Straßen
übergänge wurden unterminiert und ſpreng
fertig gemacht. In den Wäldern entlang der
Grenze wurden beſondere Bevbachtungs

türme errichtet. In der Abenddämmerung
ſteigen Feſſelballone auf, um Beobachtungen
nach Deutſch-Oberſchleſien hin zu unter
nehmen. Waldbeſtände und Obſtbaum-
pflanzungen wurden bis zu einer Höhe von
einem Meter abgeſägt und zu Drahtver
hauen und ähnlichen Befeſtigungen ver
wendet. Des Nachts erfolgen ſtändig um
fangreiche Truppen und Umbeſetzungen.
Alle militäriſch wichtigen Ortſchaften ſtehen
unter ſtrenger Bewachung. Jeder durch
fahrende Kraftwagen wird angehalten und
unterſucht. Ebenſo wird der Perſonen
verkehr aufs ſchärfſte überwacht.

Beufseche Frauen schanzen
Aus mehreren Städten des weſtpolniſchen

Grenzgebietes, darunter Kempen und Liſſa,
meldet das polniſche Regierungsblatt „Kur
er Czerwony“ einen Maſſeneinſatz der
Frauen zu Schanzarbeiten. Auf dem
Marktplatz von Kempen hätten ſich mittags
über 1000 Frauen mit Spaten verſammelt
und ſeien nach mehreren Anſprachen im ge
ſchloſſenen Zuge mit Muſik an die Arbeits-
ſtätten gezögen. Jn Bojanowo bei Liſſa
hätten ſich auch hundert deutſche Frauen
„freiwillig“ zu Schanzarbeiten eingefunden.

Terrormaßnahmen. Jm Kreiſe

Neutomiſchl in der Wojewodſchaft Poſen
wurden in Kroſchnitz, Lomnitz und Bollwitz
polniſche Banden für Brandſtiftungen
organiſiert. Zwei Volksdeutſche wurden mit
Knüppeln ſchwer verletzt. Jn Blate, Kreis
Neutomiſchl, wurde eine 60 Jahre alte
deutſche Gaſtwirtsfrau mißhandelt, bis ſie
bewußtlos wurde. Später wurde das Haus
der Ueberfallenen zerſtört. Jn Birnbaum
wurden Volksdeutſche von polniſchen Sol
daten, weil ſie deutſch ſprachen, mit den
Militärkoppeln geſchlagen. Ein etwa
60 Jahre altes deutſches Ehepaar in Kohna
wurde von Soldaten gezwungen, das Haus
zu räumen und in den Keller zu ziehen.
Dort wird das Ehepaar von den Soldaten,
die ſich in der Wohnung einquartiert haben,
gefangen gehalten. Jn der Nacht vom 18.
zum 19. Auguſt wurden auf reichsdeutſcher
Seite laute und verzweifelte Hilfeſchreie
von jenſeits der Grenze aus der Richtung
der von Deutſchen bewohnten Ortſchaft
Ziegelſcheune gehört.

Wirlkliche Freude am
Rauchen können nur

wirklich gute Cigaretten
bieten

AVEKAH

Wirtschaftsblockace
Heanzigs begann

Der „Danziger Vorpoſten“ ſchreibt: Nach
den Danzig- polniſchen Marktregulierungs
verträgen iſt ſeit fünf Jahren für die Be
lieferung Danzigs mit polniſcher Butter
die polniſche Molkerei- und Butterexport
genoſſenſchaft in Poſen zuſtändig. Seit
einiger Zeit wird Butter nur noch geliefert,
wenn Danzig 80 v. H. des Wertes der
Ware voraus bezahlt. Schon damit alſo
finanziert Danzig den polniſchen Einkauf.
Nun liefert man aber nicht einmal die recht
zeitig beſtellte und vorausbezahlte Ware
friſtgemäß, ſondern läßt das Danziger Geld
im eigenen polniſchen Betrieb arbeiten und
macht Danzig gleichzeitig erhebliche Schwie
rigkeiten in der ordnungsmäßigen Verſor
gung der Danziger Bevölkerung mit Butter.
Der Danziger Milchverſorgungsverband hat
infolgedeſſen ſich gezwungen geſehen, ab
21. dieſes Monats die geſamte Käſe
ergeugung im Danziger Gebter
einzuſtellen und auf Butterherſtelltüg“
umzuſtellen, um keine Ernährungsſchwierig
keiten entſtehen zu laſſen. Die Viehverſor
gungsverband klagt darüber, daß auch die
Käufe polniſcher Rinder von den Polen
nicht angenommen werden und nur ein
Drittel des angeforderten Bedarfs in
Danzig eingetroffen iſt.

Deufseches Eſgengeem
wird vertelft

In Oſtoberſchleſien erklärten polniſche
Aufſtändiſche in einer Verſammlung, die
Zuſage erhalten zu haben, daß ſie das
Eigentum der von ihnen zur Aburteilung
eingelieferten Deutſchen erhalten würden.
Alle Ladengeſchäfte Volksdeutſcher in Katto
witz und anderen oſtoberſchleſiſchen Städten
ſind bereits unter die einzelnen Aufſtändi
ſchen „verteilt“ worden. An den Ueber
griffen beteiligen ſich auch polniſche Polizei
beamte. In Königshütte erklärte ein pol
niſcher Lehrer Schulkindern, jede polntſche
Familie müſſe ſich ſchon jetzt eine deutſche
Familie ausſuchen, die bis auf das
letzte Kind totgeſchlagen werden
müſſe. Am Dienstag drangen Aufſtändiſche
in die Verlagsräume des „Oberſchleſiſchen
Kurier“ in Königshütte ein und ſchlugen
die Einrichtungsgegenſtände, Schreib
maſchinen, Mobiliar l kurz und klein

Erschtternee Szene
Eine erſchütternde Szene ſpielte ſich am

Dienstag im Grenzabſchnitt RudaHinden
burg ab. Ueber die grüne Grenze kam aus
Polen ein elffähriger deutſcher Junge, der in
ſeinem Arm ein ſechs Monate altes Kind
trug. Der tapfere Junge, deſſen Vater vor
kurzem geſtorben iſt, hatte unter Einſatz
ſeines Lebens das Kind ſeiner Schweſter
herübergebracht, die bereits in Hindenburg
in fieberhafter Angſt auf die Ankunft der
Kleinen wartete.

Sferr m aut Geschäfte
In Rawitſch (Wojewodſchaft Poſen) wurde

von fanatiſierten Polen ein Sturm auf
ſäiktliche deutſchen Geſchäfte durchgeführt.
Hunden deutſcher Geſchäftsleute wurden von
Poſten, die mit Gummiknüppeln und Seiten
gewehren bewaffnet waren, unmenſchlich
mißhandelt. Ein Volksdeutſcher wurde dabei
ſo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus
übergeführt werden mußte. Mit ſeinem Ab
leben muß gerechnet werden.

en Präsſfcent starb
Der bolivianiſche Stgatspräſident Buſch

iſt am Mittwoch in La Paz verunglückt und
ſeinen Verletzungen erlegen. Der Chef des
bolivianiſchen Heeres, der die Staatspräſi
dentſchaft übernahm, erließ einen Aufruf
zur Ruhe und Diſziplin. Regierung und
Heer übernähmen die Garantie ſür eine
Veiterfüthrung der autoritären Politik im
Sinne des Verſtorbenen.
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Georg Rettelbuſch
Der Vorſitzende der Merſeburger Heimak

vereinigung in Berlin.
Er ſteht ſeit Jahren der Vereinigung Merſe

burger Ländsleute in Berlin und Brandenburg
vor, die uns allen unter der Bezeichnung
„Merſeburger Abend“ bekannt iſt. Ob-
wohl er das ſechſte Lebensjahrzehnt erreicht hat,
iſt er noch mit einer geradezu jugendlichen Spann
kraft für ſeine Heimatvereinigung kätig. Zu
ſammen mit Eduard Möhrſtedt pflegt er die Ver
bundenheit mit der Merſeburger Heimat auf das

t
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innigſte und leitet auch die monatlichen Zuſammen
künfte unſerer Landsleute in Berlin. Wir er
innern uns noch, daß erſt vor wenigen Monaten
eine Abordnung des „Merſeburger Abends“ aus
Berlin unter der Führung von Georg Rettelbuſch
nach Merſeburg gekommen iſt, um hier ſchöne
Stunden des Erinnerns zu verbringen. Gerade
in letzter Zeit hat die Tätigkeit der Heimatver
einigung einen beſonders bemerkenswerten Auf
ſchwung genommen, an dem unſer Landsmann
Rettelbuſch großen Anteil hat. Wir wünſchen
ihm daher für ſein Leben und ſein Werk weiter
hin Freude und Gelingen!

e

Der Nebel war ſchuld
Laſtkraftwagen durch Bahnſchranke aufgefahren.

Auf der Landſtraße von Merſeburg nach
Weißenfels fuhr heute früh im dichten Nebel ein

Laſtkraftwagen auf die Schranken der über die
Straße führenden Grubenbahn des Ammoniagk
werks Merſeburg. Die Schranken wurden zer
trümmert. Es war ein Glück, daß der Zug zur
Grube „Eliſe“ erſt im Anrollen begriffen war und
vechtzeitig abgebremſt werden konnte, ſonſt wäre
ein größeres Unglück unvermeidbar geweſen. Die

konnte bald wieder freigemacht werden,
fo der Zug den übergang noch paſſieren
konnte.

Auszeichnung
unſeres Bahnhofsvorſtehers

Durch den Vorſtand des ReichsbahnBetriebs
amtes Halle (S.) 1, Reichsbahnrat Gummich,
wurde heute in Anweſenheit der Vertreter der
Perſonglgruppen ſowie der Belegſchaft des Bahn
Hofes Merſeburg dem Bahnhofsvorſteher Reichs
bahnOberinſpekkor Hans Rößel Merſeburg,
das TreudienſtEhrenzeichen für 25jährige treue
Dienſtgeit bei der Reichsbahn überreicht. Wir
gratulieren!

Zwei junge Meiſter
Vor der Handwerksbammer in Halle beſtanden

ihre Meiſterprüfung der Schuhmacher Gerhard
Schmidt, An der Geiſel 3, und der Tiſchler
Werner Degenhardt, Preußerſtraße 33.
Den beiden jungen Merſebürger Meiſtern unſeren
herzlichen Glückwunſchl

Verkehrsketten werden aufgeſtellt
An der Unterführung Hindenbürgſtraße nach

der Halliſchen Straße werden, zuſammenhängend
mit den Bauarbeiten, Verkehrsketten angebracht.
Ebenſo erhält hier der Fußweg nach der König-
Heinrich Straße zu einen Ausbau mit Bord-
ſteinen uſw. Auch die gegenüberliegende Ecke
Chriſtianenſtraße (an der Molkerei) erhält Ver
kehrsketten.

Die Lindenſtraße iſt geſperrt
Infolge der Bauarbeiten an der Hindenburg

aße wird auch das Anſchlußſtück der Linden
ſtraße neu gepflaſtert, damit das Pflaſter in
gleiche Höhe wie die Aſphaltdecke der neuen

bahn kommt. Die Lindenſtraße iſt daher
ür den Durchgangsfahrverkehr geſperrt.

Zuſammenſtoß auf dem Entenplan
Am Mittwoch gegen 9.20 Uhr befuhren ein

Perſonenkraftwagen und ein Motorrad den Enten
plan in Richtung Burgſtraße. Der Kraftradfahrer
verſuchte den Wagen in der Höhe des Marktes zu
überholen, mußte aber ausbiegen, da ein Rad
fahrer vom Markt herkam. Hierbei ſtieß er mit
dem Perſonenkraſtwagen zuſammen. Es entſtand
e Sachſchaden. Perſonen wurden nicht ver

t-

Vom Auto erfaßt
Am Mittwoch gegen 16.45 Uhr wurde in der

Lauchſtädter Straße vor dem Grundſtück N. 45
ein Radfahrer, der aus dem Grundſtück kam, von
einem Perſonenkraftwagen erfaßt und zu Boden
geworfen. Der Radfahrer trug Prellungen am
rechten Knie davon. Das Fahrrad wurde ftark
beſchädigt. Die Schuldfrage iſt nicht geklärt.

Ein Leſbgen nur für sechs Groschen
Tarife und Preistabellen in alter Zeit Einheitliche Regelung im Stift Merſeburg 1766

Das ſtrenge und bis in alle Einzelheiten ſpezia
liſierte Zunftweſen hat, bevor die Gewerbefreiheit
eingeführt wurde, zu einer weitgehenden Auf
ſpaltung der Handwerke geführt. Das wird einem
recht deutlich, wenn man ſich init einer wirtſchafts

eſchichtlich ſehr intereſſanten Veror dnungar das Stift Merſeburg aus dem Jahre
1766 beſchäftigt. Damals war Johann George
Laitenberger priv. Stiftsbuchdrucker und
Verleger unſerer Zeitung; er hat ſich Mühe ge
geben, die umfangreiche Druckſchrift recht ſchön
herauszubringen, die den Titel trägt „TAXEN,
Von denen nöthigſten LebensBedürfnißen, Auch
Handwercks und ArbeitsLohnen, in dem Stiffte.
Merſeburg, Wie ſolche höhern Orts biß auf weitere
Verordnung adprobirel worden. Merſeburg, am
7den Januar 1766.“

Es handelt ſich alſo um eine Verbindung von
Preisfeſtſetzungen für Lebensmittel und aren
ſowie für Arbeitsleiſtungen in den verſchiedenen
Handwerken. Wir gewinnen aus der Verordnung,
die noch ganz den Geiſt des abſolutiſtiſchen
Shaates mit landesväterlicher Fürſorge bis in
alle Winkel des Lebens hinein atmete, einen
intereſſanten Querſchnitt der äußeren Lebensver
hältniſſe jener Zeit. Es war neun Jahre her, daß
die Schlacht bei Roßbach geſchlagen wurde.
Landesherr war der Kurfürſt von Sachſen
in Dresden, die Stiftsregierung hatte aber noch
allerlei regionale Befugniſſe.

Die Taxe beginnt mit der Feſtſetzung der
Ackerlöhne, unterſchieden für Merſeburg,
Lützen, Markranſtädt, Schkeuditz,
Lauchſtädt und Schafſtädt. Acker und
Artlöhne einſchließlich Führen waren je nach der
Art und Lage des Landes geſtaffelt. Für Merſe
burg wird große, mittlere und kleinere Art
unterſchieden und mit 11, 10 oder 9 Gulden be
zahlt. Die Städte waren ja damals noch weit
dichter mit ackerbautreibender Bevölkerung beſetzt
als heute. Aus der Taxe über die Fuhrlöhne
kann man gleichzeitig erſehen, woher die
Merſeburger ihr Brennholz bezogen.Die Bezahlung erfolgte klafterweiſe und unter
ſchiedlich für hartes und weiches Holz. Die Re
viere, aus denen angefahren wurde, werden fol
gendermaßen bezeichnet: Schladebach, Wal
lendorf. Es folgt die Bezeichnung „von
Gräben Aengergen“. Gibt es wohl heute
noch eine Flurbezeichnung namens Graben-
Angerchen? Ferner werden genannt das
Schkeuditzer, Ehrenberger, Maß
ſauer und Liebenguer Revier. DerFuhrlohn betrug 1 bis 128 Taler. Am billigſten
war die Anfahrt von dem Gräben Angerchen,
das demnach nicht weit von der Stadt entfernt
ſein konnte. Man kann ſich heute kaum vor
ſtellen, daß die genannten „Reviere“ ausgereicht
haben ſollen, um den Brennholzbedarf einer mit
zahlreichen Handwerksbetrieben beſetzten Stadt zu
decken. Eine Kutſchfuhre nach Lauchſtädt koſtete
rund einen Taler. Die Theaterfahrten waren
alſo gar nicht billig, denn ein Taler hätte in
damaliger Zeit eine höhere Kaufkraft als heute
drei Mark.

Die Lebensmitteltaxen ſind nur kurz
gehalten und tragen den Hinweis, daß ſie mönat
lich reguliert werden. Billig waren die Zeiten
nicht. Eine gute Gans koſtete einen Taler, eine
ungemäſtete 8 bis 12 Groſchen, eine Ente ſechs
Groſchen, ein Paar junge Tauben 1 Groſchen
6 Pfennig, ein Schock Kuhkäſe 16 Groſchen, ein

Nöſel feine Graupen 1 Groſchen, während Erbſen
nur 3 Pfennig koſteken. Für eine Kanne Rähm
mußte die Hausfrau 1 Groſchen, für eine Kanne
Milch 6 Pfennig anwenden.

Halten wir einige Einkommen s ziffern
daneben. Maurer und Zimmerleute bekamen im
Winter einen Tagelohn von 6 und im Sommer
von 7 Groſchen. Macherlohn für Rock, Weſte und
Beinkleider koſtete 2 Taler und 12 Groſchen, ein
Samtkleid zu machen 4 Taler, ein Kleid von ge
wöhnlichem Tuch zu machen 12 Taler, ein Schlaf
rock nur 12 Groſchen. Vergleicht man dieſe Lohn
ziffern mit den Lebensmittelpreiſen, ſo ſieht man,
daß unſere Vorfahren in der Rokokozeit nicht
ſonderlich billig gelebt haben.

Die Frauenkleidung iſt damals reichlich koſt
ſpielig geweſen. Eine „ſchwartze Leinewandene
Schnür Bruſt mit Fiſchbein“ koſtete 4 bis
s Taler je nach Größe, Mantel und Rock
2 Taler, ein Korſett zu machen 8 bis 10 Groſchen.
Ein Leibgen gar nur 6 Groſchen. Wir haben
heute keine Ahnung mehr, was eine „Andrienne
ohne Friſur“, eine „Robbe-Ronde“ oder eine
TaillenContouſche geweſen ſein mag. Auf
dem Gebiete der Frauenkleidung iſt die Sprache
nun einmal ſehr reichhaltig. Man braucht nur
den Angeigenteil einer Zeitung vor 50 Jahren
zu leſen, um ebenfalls ſchon auf unerfindliche
Bezeichnungen zu ſtoßen.

Von der Vielfalt des damaligen
Handwerks gibt ſchon einen Begriff, daß wir
bei Schdmieden außer Kupferſchmieden folgende
Arten finden: Meſſer, Nagel und Langmeſſer
ſchmiede oder Schwertfeger, ferner Zeug und Säge
ſchmiede und endlich als größte Gruppe die eigent
lichen Schmiede, die vom Hufeiſen an bis zur
Radehacke und Ofengabel ſo gut wie alles Eiſen
werk herzuſtellen wußten und einen ſehr ausführ
lichen Tarif hatten. Ein Hufeiſenbeſchlag koſtete
3 Groſchen 6 Pfennig bei einem Reitpferd, 4
Groſchen bei einem Wagenpferd. Der Beſchlag
für einen Rüſtwagen mit allem Zubehör koſtete
40 Taler, für einen ſechsſpännigen 68 Taler.

Der Backlohn betrug für ein „Hausbacken
brot“ 12 Pfennig, für einen Kuchen 6 Pfennig,
einen großen Aſchkuchen 1 Groſchen, eine Brat
pfanne 4 bis 6 Pfennig.

Auf einem hohen Stande war damals das
Buchvinderhandwerk. Ein ſchweins
lederner oder ein pergamentener Band war unter
einem Taler nicht zu haben. Es gab im Stift
Merſeburg ſogar Corduaneinbände, die mit Ver
goldung auf 258 Taler gerechnet wurden. Die Be
ſtände der alten Bibliotheken beweiſen ja mit
ihren köſtlichen Einbänden auch heute noch 5as
hohe Können der damaligen Meiſter Bei den
Tiſchlern, Büttnern, Drechſlern und ſonſtigen
Holzarbeitern finden wir durchgehend die Arbeit
für hartes und weiches Holz unterſchieden.

Die Preiſe verhalten ſich 2: 1. Eine Sonder
taxe hatten auch die „Holtzſpeller“, damals für
jeden Haushalt ebenſo wichtig wie heute die
Kohlenträger. Ein Klafter Hartholz zu ſchneiden
und zu ſpalten koſtete 6 Groſchen, Weirhholz 4
Groſchen, ein Schock Reiſig zu hacken 2 Groſchen
6 Pfennig, ein Schock Dornen 3 Groſchen. Was
bedeutet. Ein Schock „Affterſchlag“? Botenlöhne
koſteten pro Meile hin und zurück 3 Groſchen.

Mit Kammachen war nicht viel zu ver
dienen: ein Staubkamm kam 6 Pfennig, ein
krummer Kamm 1 Pfennig ein „Rundsähnigter

der Deutſchen Film- Geſellſchaft.

15 Pfennig, ein „gantz weiter“ 1 Groſchen
s Pfennig. Es ſtehen noch viele intereſſante
Einzelheiten in dem Tarif, vom Herrenpelz bis
zur Leineweberarbeit, vom Lattennagel bis
zum feinen Puder, von der Gebühr „eine Türe
aufsuſperren“ (1 Groſchen) bis zum Lohn für
ſeidene Frauenzimmerſchuhe alles war ge
regelt, und alsbald mußte die hohe Stiftsregie
rung auch noch eine Ergänzung herausgeben,
weil man die „Schlappſtiefeln“ von engliſchem

Leder, den Sarg aus Kiefernholz und vieles
andere vergeſſen hatte

Die Zünfte waren ſtreng voneinander ge
trennt und die Bewegungsmöglichkeit gering.
Das Leben in den Städten war ſo eng wie die
Gaſſen. Die Wirtſchaft ſtand noch ganz im
Zeichen des Handwerks. Auch ſprachlich iſt das
Tarifwerk intereſſant: wir haben ſeitdem etne
grotze Menge franzöſiſche Worte über Bord ge

worfen! B
Mersehurg Stackt der Racder

Jntereſſante Zahlen aus einer Statiſtik für den Gau Halle Merſeburg
Eine mitteldeutſche Statiſtik, die hauptſächlich

der Zählung des Radfahrverkehrs auf den Straßen
einzelner Städte diente, zum anderen aber auch
die Forderung nach dem Ausbau des Radwege
netzes enthält, gibt intereſſante Auskünfte über
den Radfahrverkehr unſerer Stadt Merſeburg
im Vergleich zu ähnlich großen Städten. Die
Zählung dieſes Radfahrverkehrs wurde von der
Reichs gemeinſchaft für Radwegebau E. V. in der
Deukſchen Arbeitsfront angeregt und mit Unter
ſtützung des Generalinſpekteurs für das deutſche
Straßenweſen durchgeführt. Jn unſerem Gau
Halle Merſebürg beteiligten ſich andieſem Zählwerk die Städte Bitkerfeld, Naum
burg, Weißenfels, Zeitz, Eisleben und Merſeburg.
Die Statiſtik zählte u. a. den Radfahrver-
kehr an den Werktagen in der Zeit von
morgens 5 bis abends 21 Uhr. Danach betrug
der mittlere Radfahrverkehr an den
Werktagen folgende Tagesſummen von Rad
fahrern:

in Merſeburg
in Bitkerfeld
in Weißenfels
in Zeiß

3111 (je Stunde 194)
3878 (je Stunde 242)
2893 (je Stunde 181)
1764 (je Stunde 110)

in Naumburg 1793 (je Stunde 128)
in Eisleben 1713 (e Stunde 107)

Bitterfeld hat alſo den ſtärkſten Radfahrverkehr
aufzuweiſen. Aber im Höchſtſtundenverkehr nimmt
unſere Stadt Merſeburg nach der Statiſtik mit
1618 Radfahrern den erſten Platz ein.
Der ſtärkſte Verkehr der Radfahrer in Merſe
burg iſt in der Zeit von 6 bis 7 Uhr
morgens. Hier zählte man in dieſer Stunde
519 beſetzte Stahlröſſer. Es iſt die Stunde, in
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Union Theater.

Das gegenwärtige Programm im Union
Theater iſt diesmal ausgefüllt von Produktionen

Unter dem Titel
„Schickſalswende“ erlebt der Kinobeſucher
an packenden und die Wahrheit ſprechenden Bil
dern die Rückkehr des Sudetenlandes und Ein
gliederung Böhmens und Mährens in das Reich.
Der Weſtw all Film zeigt dann die wehr
mäßigen Sicherheitsmaßnahmen des neuen
Deutſchland. Weit in die Ferne afrikaniſcher Ein
ſamkeit führt das dritte Filmband,deutſchen Kolonien, in denen ſchickſal
erprobte deutſche Männer und Frauen durch ziel
bewußte Aufbauarbeit in Farmen, Betrieben und
Schulen den erlogenen Satz Lügen ſtrafen:

Deutſchland kann nicht koloniſteren!“
Mit Spannung verfolgt man den beſchwer

lichen Weg der deutſchen Filmexpedition, die von
DeutſchOſtafrika durch Buſch und Wieſe ſich den
Weg bahnke zum afrikaniſchen deutſchen Weſten
überall, wo Koloniſationsarbeit geleiſtet wurde,
hat ihr der deutſche Koloniſationspionier einen
unverwiſchbaren Stempel aufgedrückt, und unver-
gänglich ſind Freundſchaft und Treue der Einge
borenen gegen den deutſchen Mann, dem er „eine
harte Hand, aber ein weiches Herz nachſagt.
Erſtmalig konnte bei der Aufklärungsarbeit über
deutſche Koloniſationsleiſtung das primitive Leben
der Buſchmänner verfilmt werden. Gut gewach
ſene Jungen und Mädel, die Kinder der Kämpfer
um die neue afrikaniſche Heimaterde, marſchieren.
Schön wirkt das Schlußbild, wo ſie vom Dünen
hügel aus unter der wehenden deutſchen Flagge
hinausblicken auf den Ozean. Max Schirgel.

Wilhelm Ahnert
Nach einem mit Arbeit und Mühe erfüllten

Leben ging in Venenien der Landwirt Wil
helm Ahnert im 81. Lebensjahre in die
Ewigkeit ein. Der Verblichene iſt in der kleinen
Gemeinde geboren und hat hier ſeine lange
Lebenszeit vollendet. Es war ihm beſchieden,
den gewaltigen Wechſel unſerer Zeit mitzu
erleben Jn den Kreiſen ſeiner Mitbürger hat
ſich der aufrechte Mann ſtets größter Beliebt
heit und Anerkennung erfreuen können!

Frau Luiſe Jähnert
Eine alte bekannte Merſeburgerin iſt mit Frau

Luiſe Jähnert geb. Ulrich in die Ewigkeit ab
berufen. Sie iſt die Witwe des vor langen Jahren
geſtorbenen Kaufmanns Edmund Jähnert, Neu
markt 61. Jm 75. Lebensjahre iſt Frau Jähnert
nach nur kurzer Krankheit geſtorben. In der
Reumarktgemeinde geboren, getauft, konfirmiert
und verheiratet, deckt ſie nun auch bald dort die
Erde. Die Goldene und auch die Diamantene
Konfirmation im April d. J. in der Neumarkt
kirche St. Thomae hat ſie freudigen Herzens mit
gefeiert. Die Verſtorbene war allgemein beliebt
und war ein langjähriges Mitglied der Evange-
liſchen Frauenhilfe der Neumarktgemeinde. Möge
ihr nach einem arbeitsreichen und geſegneten
Leben die Erde leicht ſein!

Anvorſichtig gefahren
Geſtern gegen 17 Uhr kam ein Kraftradfahrer

in der Halliſchen Straße, Ecke Trothaer Straße,
mit ſeinem Fahrzeug durch unvorſichtiges Fahren
zu Fall. Er wurde leicht verletzt, das Kraftrad
wurde leicht beſchädigt.

Eine Lakerne zerkrümmertk.
In der vergangenen Nacht wurde an der

Gefahrenſtelle der Unterführung Halliſche Straße
(won der Hindenburgſtraße aus) anſcheinend durch
übermütige Burſchen die Laterne zertrümmert.
Bei dem hier herrſchenden Verkehr kann ſolches
„Heldentum“ üble Folgen haben.

zu den

der z. B. unſere Radfahrer zum Ammoniakwerk
(Leuhawerk) und zur Buna fahren.

Aber auch Sonntags führt Merſeburg im
mittleren Radfahrverkehr hinter Bitterfeld. Man
zählte in Bitkerfeld als Tagesſumme 4795
(Stundenmittel 299), Merſeburg 2310 (144),
Weißenfels 2148 (134), Zeitz 1560 (98), Eisleben
1183 (84) und Naumburg 1002 (72).

Intereſſant iſt in der Statiſtik noch die An
gabe über die Radwege: die Provinz Sachſen
beſitzt an öffentlichen Radwegen am 31. März
1938 380,241 m Strecke, Halle davon 47,699 Km,
Bitterfeld 9,179 km, Merſeburg 5,421 Km,
Raumburg 4,510 km, Zeitz 2,184 km und Weißen-
fels 0,969 Km. Dieſes Verhältnis wird ſich in
der letzten Zeit ſogar zugunſten Merſeburgs ver
ſchoben haben.

Merſeburg iſt eine Stadt der
Radler! Tag für Tag benutzen viele Volks
genoſſen, alte und junge, das Fahrrad als Be
förderungsmittel zur Arbeitsſtätte und zurück.
Gerade die Zahlen der obigen Statiſtik laſſen er

kennen, eine wie wichtige Rolle das Fahrrad in
polks wirtſchaftlicher Hinſicht für Merſeburg ſpielt
Man ſehe daher unſere Radfahrer nicht mehr ſo
ſcheel und geringſchätzig an. Alles fährt heute
Rad, ob reich, ob arm, nicht nur der kleine Mann.
Und nicht nür Volksgenoſſen fahren mit ihm zur
Arbeitsſtätte, ſondern ſehr viele benutzen gerade
das Stahlroß dazu, um Merſeburgs Um
gebung genau kennenzulernen. Keine Eiſen
bahn, kein Omnibus und kein Auto kann uns die
intereſſanten Stätten und die Schönheiten unſerer
Heimat ſo vermitteln wie gerade das Fahrrad,
mit dem man auch kleinſte Wege befahren und
mit dem man jederzeit und überall abſitzen und

„parken“ kann.

Wer ein Sthnitzel beſtellt
braucht kein Kotelett zu nehmen.

Wenn ein Gaſt eine Beſtellung aufgibt und der
Kellner, oder auch der Wirt ſelbſt ſie ohne Wider
ſpruch oder ſogar unter ausdrücklicher Beſtätigung
entgegennimmt, ſo muß der Gaſt davon ausgehen,
daß die Beſtellung ausgeführt wird. Iſt das nicht
der Fall, ſo iſt der Kellner verpflichtet, den Gaſt
aufzuklären, er darf nicht ohne we i ter es an
Stelle der beſtellten Ware etwas anderes
bringen. Die Entgegennahme der Beſtellung
eines nicht vorhandenen Erzeugniſſes iſt in einer
kürzlich ergangenen Entſcheidung des Reichs
gerichts (RG. II 189/38) als unlauterer Wett
vewerb gekennzeichnet worden.

Das Reichsgericht hat hierzu ausgeführt, daß
dem Gaſt ſchon aus der ſtillſchweigenden oder aus
drücklichen Annahme einer Beſtellung kund gegeben

Das ſchöne Portal
des „Herzog Chriſtian“,

in dem ſich unſer Erika-JordanHeim befindet.
Das Balkongitter wurde jetzt mit der Sieg
rune geſchmückt.

Bild: Große

werde, daß das, was er demnächſt erhalten werde,
die Ware ſei, die er beſtellt habe. Vorausſetzung
für dieſe Schlußfolgerung iſt ſelbſtverſtändlich die
Annahme, daß die Beſtellung richtig verſtanden
worden iſt. Das genügt, um die Vorausſetzungen
des Wettbewerbsgeſetzes zu erfüllen, das jede ün
richtige Angabe über geſchäftliche Verhältniſſe auch
über die Menge vorhändener Vorräte unterbinden
will und, wenn dieſe unrichtige Angabe wiſſent
lich erfolgt und zur Jrreführung geeignet iſt, auch
mit Geld oder Gefängnisſtrafe bedroht. Die Auf
klärungspflicht des Kellners und ſelbſtverſtändlich
auch des Gaſtwirts ſelbſt bei der Aufgabe einer
Beſtellung über nicht vorhandene Waren muß
daher recht ernſt genommen werden.

Ein Fahrrad geſtohlen.
Geſtohlen wurde am Montag, gegen 23.45 Uhr,

ein Herrenfahrrad. Es ſtand vor der Schankwirt
ſchaft „Zum Eſelsplatz“ und war nicht an
eſchloſſen. Das Rad hat einen ſchwarzen Rahmen,
chwarze Felgen und vernickelte Speichen. Der am

Hinterrad angebrachte Gepäckträger iſt ungefedert.

Eine Landſtreicherin feſtgenommen.
Wegen Umhertreibens wurde eine Land

arbeiterin aus Langenbogen von der Merſeburger
Polizei feſtgenommen.
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Reichswetterdienſt
Abendwetlterbericht.

(Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt)

„Die Wetterlage: Das Wetter im Reich
wird noch immer beſtimmt durch das oſteuropäiſche
Hoch. An der Grenze der Warmluft im Oſten
gegen die kühle Meeresluft im Weſten, die be
ſonders bei Hamburg längs der Elbe über das
Weſterzgebir e nach dem Schwarzwald verläuft
und die im Laufe des Tages nur wenig oſt und
weſtwärts pendelt, bilden ſich tagsüber Wärme-
e Auch im übrigen Reichsgebiet werden
ich beſonders nach Miktag vereinzelt Gewitter

bilden. Anzeichen für eine Anderung des leicht un
beſtändigen gewittrigen Wetters ſind zur Zeit noch
nicht vorhanden.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Weber,

Merſeburg, AdolfHitlerStraße.

Max.:
12 Uhr: 756, Wind: 12 Uhr: N.
Donnerstag, den 24. Auguſt. Temperatur:

8 Uhr: 18 Grad, 12 Uhr: 24 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 756, Wind: 12 Uhr: N.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Vorherſage für Freitag, 25. Auguſt: Fork
dauer des freundlichen, aber nicht ſtörungsfreien
Wettkers.

Es wird mehr gekauft
Einzelhandelsumſätze im 1. Halbjahr 15 Prozent

höher.
Die Forſchungsſtelle für den Handel beim

Reichshuratorium für Wirtſchaftlichkeit und das
Inſtitut für Konjunkturforſchung legen ſoeben
ihren gemeinſamen Bericht über die Entwicklung
der Einzelhandelsumſätze im 1. Halbjahr 1939
vor: Die verſtärkte Zunahme der Einzelhandels
umſätze, die ſeit Beginn d. J. zu beobachten iſt,
hat bis in die neueſte Zeit angehalten Jm
1. Halbjahr 1939 lagen die Umſätze des Fach
einzelhandels um 15 Prozent höher als in
der entſprechenden Vorjahrszeit. Der Stand im
1. Halbjahr 1933 wurde um nicht weniger als drei
Viertel. überſchritten.

Der kräftige Anſtieg der Einzelhandelsumſätze
in dieſem Jahr ſteht in engem Zuſammenhang
mit dem ſteigenden Einkommen und dem ſtändig
wachſenden Kräftebedarf der Wirtſchaft: Nach Er
reichung der Vollbeſchäftigung wurden in zu
nehmendem Maße Rentner, ſonſtige beſchränkt
einſatzfähige Perſonen ſowie bisher nicht erwerbs
tätige Frauen herangezogen und mehr über
ſtunden geleiſtet Die Preiſe unterliegen im Einzel
handel einer ſorgfältigen ſtaatlichen Kontrolle und
Regelung, ſo daß das Anſteigen der Umſätze mehr
von der Warenſeite her bedingt iſt. Einmal dürfte
ſich die Menge der abgeſetzten Waren vergrößert
haben und zum anderen hat zweifellos ein Über
gang zu beſſeren Qualitäten ſtattgefunden. Schließ
lich iſt von Bedeutung, daß in den Sortimenten
der Einzelhandelszweige zum Teil erhebliche Ver
änderungen eingetreten ſind, z. B. durch die Ein
führung von Waren aus Preßſtoffan im Hausrat
einzelhändel oder durch den Wandel der Strand
mode uſw.

1. Deutſche Reichslokkerie. Die Ziehung der
5. Klaſſe findet vom 2. bis 29. September 1939
ſtatt. Letzte Erneuerung am 26. Auguſt 1939.

Lehrerin für Jtalieniſch. An der italieni
ſchen Univerſität Perugia Eliſabeth Ziſſe
ler die Staatsprüfung im berkurſus für italie
niſche Sprache und Literatur ab. Das Diplom
beſtätigt ſeitens des italieniſchen Staates die Be
fähigung zum Unterricht in italieniſcher Sprache
und Literatur.

-Schulgeldfreiſtellen auch in den unkerſten
Klaſſen. Wie der Reichserziehungsminiſter an
Hand eines Einzelfalles feſtſtellt, ſollen Schulgeld
ermäßigung und Schulgeldbefreiung begabten
minderbemittelten Kindern das Verbleiben und
den Zugang zur höheren Schule ermöglichen.
Daher können auch Kindern der unterſten
Klaſſen dieſe Vorteile gewährt werden. Das Vor
liegen der allgemeinen Vorausſetzungen für die
Vergünſtigung iſt vom Anſtaltsleiter bei den
re Jahrgängen beſonders ſorgfältig zu
prüfen.

Als wir Indianer waren
Von Konrad Seiffert.

Als wir noch Indianer waren, gehörte uns
die Welt. Andere Menſchen zwar, die Leute
fremder Stämme, hatten aus unſeren Jagd
gründen Acker gemacht, auf unſeren Wieſen wei
deten ihre Viehherden, und in unſeren Wäldern
ſchlugen ſie Brennholz für ihre fen. Aber das
machte uns nichts aus. Die wahren Herren
waren wir. Wir waren großmütige Krieger, wir
duldeten das alles, wir ſahen herab auf die Men
ſchen, die klein und unbedeutend waren zwiſchen
uns, die arbeiteten, während wir hartnäckige
Kämpfe führten.

Weit war die Welt. Und ſie war dazu da,
von uns beherrſcht, bekämpft, geplündert, ge
brandſchatzt zu werden. Von uns!

Unſere unermeßlichen Jagdgründe waren voll
von großen und kleinen Geheimniſſen. Wir
ſchlichen über die Päſſe unwegſamer, unbegan

ener Gebirge oder durch das hohe Gras der
rärieUnendlichkeit. Wir wateten durch tückiſche

Sümpfe. Wir retteten uns im letzten, entſcheidenden
Augenblick durch kühne Sprünge über die breiten
Flüſſe, die alle herrliche Namen trugen. Wir
ſuchten und fanden die verſteckten und verwiſchten
Fährten unſerer Gegner. Und unſer rauhes
Kriegsgeheul ſchrien wir unſeren Feinden gellend
und ſiegestrunken in die Ohren. Wir ſiegten
immer. Es gab keine Niederlagen. Es gab keine
Feigheit. Es gab keinen Verrat.

Wir ſchloſſen Blutsbrüderſchaften. Wir be
achteten peinlich genau die uns überlieferten Vor
ſchriften und Zeremonien. Wir glaubten an den
Großen Geiſt. Wir banden unſere Gefangenen
an den Marterpfahl, umtanzten ſie mit hoch
erhobenen Schilden, Lanzen und Tomahawks und
ſchoſſen unſere Pfeile auf die Leiber der Ver
ruchten ab. Unſere Laſſos waren lang und feſt,
und der konnte Häuptling werden, der den

und dem Herrn Oberpräſidenten

bers
In feierlichem Rahmen wurde am Donners

tagmittag der bisherige kommiſſariſche Leiter der
Oberſchule für Jungen, Studienrat Dr. Anger-
ſt e in, der durch den Reichsminiſter für Wiſſen
ſchaft, Erziehung und Volksbildung mit Erlaß vom
1. Auguſt 1939 als Oberſtudiendirektor dieſer
Schule beſtätigt wurde, in ſein Amt eingeführt.
Die eindrucksvolle Feierſtunde fand in der voll
beſetzten Aula der AlbrechtDürerSchule ſtatt,
die mit den Fahnen Großdeutſchlands geſchmückt
war. Die Bühne war mit Grün und Hakenkreuz
fahnen verkleidet.

Neben den Vertretern der Partei, mit Stadt
vat Pg. Rietze als Vertreter des Kreisleiters an
der Spitze, der Gliederungen der Partei ſowie der
Behörden, der Wirtſchaſt und der Mitglieder des
Zweckverbandsſchulausſchuſſes war auch die
Elternſchaft ſehr ſtark vertreten. Vollzählig
war ſelbſtverſtändlich mit dem Lehrerkollegium
die Schülerſchaft zur Stelle, ebenfalls hatten alle
re Schulen Abordnungen entſandt.

it dem „Deutſchen Spruch“, dem Gedicht
„Gemeinſchaft“ (von einem unbekannten öſter
reichiſchen Hitlerjungen) und der von
Studienrat Dr. Häder mit viel Jnnigkeit ge
ſungenen Arie von Händel „Vater des Alls“, von
Studienrat Don ath am Flügel begleitet, wurde
die Feier ſehr ſtimmungsvoll eröffnet.

Nach dem Spruch „Das Erbe“ von Guido
von Oskar LukasKolbenheyer und „Das Erbe“

hielt
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

eine Anſprache, der wir folgendes entnehmen:
„Deutſche Männer und Frauen! Meine lieben

deutſchen Jungen! Der Herr Oberpräſident der
Provinz Sachſen hat mich beauftragt, Herrn
Studienrat Dr. Angerſtein heute endgültig in ſein
Amt als Oberſtudiendirektor der Ober
ſchule für Jungen einzuführen und ihn zu
verpflichten. Ich freue mich, in dieſer Feierſtunde
eine große Anzähl lieber Gäſte herzlich begrüßen
zu dürfen. Sie geben uns durch ihr Erſcheinen
z erkennen, daß ſie mit der Schule und ihrer

rbeit ſich im Jnnerſten verbunden fühlen.
Als vor 128 Jahren der frühere Leiter dieſer

Schule beürlaubt wurde, weil er ſein Amt in
einer anderen Stadt überagehmen ſollte, habe ich
im Einvernehmen mit meinem Schuldezernenten,
Herrn Stadtrat Rietze, Sie, Herr Studienrat Dr.
Angerſtein, dem Zweckverbands Schulausſchuß

der Provinz
Sachſen als Leiter unſerer Oberſchule für Jungen
vorgeſchlagen. Jch habe damals die ungeteilte

uſtimmung aller Beteiligten gefun
den, und ich freue mich heute, daß dies ſo ge
weſen iſt. Auch Sie, Herr Dr. Angerſtein, haben
damals vor einer nicht einfachen Entſcheidung ge
ſtanden. Sie waren damals vom Reichsausſchuß
dazu auserſehen, die Leitung einer deutſchen
Schule in Ehile, an der Sie ſchon früher tätig
waren, zu übernehmen. Sie haben ſich dann für
unſere Merſeburger We entſchieden, um im
Vaterland zu bleiben. Wir freuen uns, daß Jhre
Entſcheidung damals ſo ausgefallen iſt. Denn das
große Vertrauen, das wir alle Ihnen entgegen
brachten, iſt von Jhnen auch nicht eine Stunde
lang enttäuſcht worden! Auch Sie, Herr Dr.
Angerſtein, glaube ich, werden heute die Entſchei
dung von damals nicht bereuen

In dieſer Stunde, in der wir Sie in Jhr Amt
einführen, fallen vielleicht weltgeſchichtliche Ent
ſcheidungen. Europa und darüber hinaus die Welt
iſt im Aufruhr und nur unſer Führer geht
khar und ſicher ſeinen Weg, den er gehen muß
und der getragen iſt von der Liebe und vom Ver
trauen des deutſchen Volkes. Es mag für Sie ein
erhebender und ſtolzer Gedanke ſein, in einer
ſolchen Zeit in das Amt eines Oberſtudien
direktors einer deutſchen Jungenſchule berufen zu
werden. Ich glaube, wenn ſpäter einmal in Jhrem
Berufsleben auch ſchwere, verantwortungsvolle
und ernſte Stunden auftreten werden, die ja nie
ausbleiben, dann werden Sie mit beſonderer
Dankbarkeit und mit beſonderer Liebe an di e ſe
Stunde, die mit einer der größten Stunde
unſeres Vaterlandes zuſammenfällt, zurückdenken
und aus dieſer Erinnerung Kraft ſchöpfen für die
Weiterarbeit.

Ich kann Jhnen mit wenigen Worten das
Ziel, dem wir alle gemeinſam zuſtreben, die wir
im öffentlichen Schulleben zuſammenarbeiten, vor
Augen halten: Friſche Kräfte, geſunde Jungens
ſollen aus Jhrer Schule hervorgehen, Jungen und
junge Männer, die mit Kraft und Willen
begab ſind, die aber auch Kenntniſſe und
Leiſtungen nachweiſen müſſen, um die
Stellen auszufüllen, an die ſie im Dienſte der
Volksgeſamtheit ſpäter einmal geſtellt werden.

Jch weiß, daß Jhre hohe Auffaſſung von

fliehenden Feind durch einen geſchickten Laſſo
wurf einfing.

Wir hatten einen Medizinmann, der wirklich
und wahrhaftig zaubern konnte, der den Regen
für unſere verdorrenden Maisfelder machte, der
lange, halblaute, geheimnisvolle Geſpräche mit
dem Großen Geiſt führte, bei denen wir ſchwei
gend im Kreis ſaßen um das nur leicht glühende
Feuer. Anton Müller hieß unſer Medizinmann
und er führte ſeinen wahren Namen „Tanzender
Graubär“ auch dann, wenn er nicht im Schmuck
ſeiner Waffen und ſeiner Adlerfedern mit uns
durch Urwälder und Prärien ſtreifte. Wir trugen
umfängreiche Amulette, die wir uns umſtändlich
um Hals ünd Bruſt ſchlangen. Unſer Medizin
mann tätowierte unſere Unterarme mittels Stopf
nadeln und unter Zuhilfenahme von Anilinfarbe
vom Stempelkiſſen ſeines Vaters mit dem Zeichen
unſeres Stammes und mit Bildern. Und mancher
von Uns trägt noch heute die Spuren dieſer
ſchmerzhaften und gefährlichen Prozedur, die wir
mit zuſammengebiſſenen Zähnen und mit tränen
den Augen über uns ergehen ließen. Wir hielten
ſtill dabei. Denn wir waren tapfere Krieger Und
Manitu, der Große Geiſt, ſah auf uns herab.

Schön war die Welt, die Welt des ſieg
gewohnten Stammes. Uns gehörte die Welt, als
wir noch Indianer waren.

Als wir noch Indianer waren, glaubten wir
daran, daß unſer Stamm dazu auserwählt ſei,
die ganze Welt zu beherrſchen. Wir waren davon
überzeugt, daß wir auf unſeren feurigen Muſtangs
einmal auch durch die entfernteſten Jagdgründe
der Stämme ſprengen würden, die wir nur dem
Namen nach kannken. Wir waren entſchloſſen,
ſelbſt eine Völkerwanderung in Gang zu bringen,
um bis ans Ende der Welt zu gelangen. Waren
nicht alle Hinderniſſe klein und unbedeutend, ge
meſſen an ünſerem Mut und an unſeren Plänen?
Mußten wir nicht alles ſiegreich überſtehen? Gab
es denn überhaupt etwas, was wir nicht ſpielend
überwanden? Gab es denn überhaupt etwas,

wurde feierlich in ſein Amt eingeführt

Jhrem Beruf und e in an das Sie beſeelt, ganz zweifellos dieſe Erfolge, die wir von
Jhrer Leitung der Schule erwarten, auch brin
gen werden. Vertrauensvolle Zuſammenarbeit
zwiſchen Jhnen und all Jhren Mitarbeitern, das
iſt der Wunſch, den ich Ihnen als Oberbürger
meiſter und als Vorſteher des Zweckverbandes für
die höheren Schulen Merſeburgs heute von gan
zem Herzen mit auf den Weg gebe.

Der Oberbürgermeiſter überreichte nun dem
neuen Schulleiter mit Händedruck die Berufungs
urkunde und ſchloß mit den Worten: „Wir ſind
überzeugt, daß Sie, Herr Dr. Angerſtein, die
Schule zum Segen unſeres Volkes leiten
werden.

Darauf nahm
Oberſtudiendirektor Dr. Angerſtein

das Wort: „Herr Oberbürgermeiſter! Für die
überaus freundlichen Worte, die Sie mir gewid
met' haben, ſage ich herzlichen Dank. Beſonderen
Dank aber ſchulde ich Jhnen, Herr Stadtrat
Rietze, und den übrigen Herren des Ausſchuſſes
des Schulgweckverbandes, der das Vertrauen in
mich ſetzte und mir eine ſo ſchöne und verant
wortungsvolle Aufgabe übertragen hat. Eine
große noch wenig traditionsgebundene Schule,
inmitten einer wirtſchaftlich aufſteigenden Gegend
gelegen, von den natürlichen orausſetzungen

Neue polniſche Provokation
Danziger Sporkflugzeug
über Zoppotbeſchoſſen.

Danzig, 24. Aug. (DRB.) Donnerskag,
gegen 29 Uhr, wurde von polniſcher Seite auf
ein über Zoppot in einer Höhe von ekwa 200
bis 300 Meter fliegendes Danziger Sporkflugzeug
ſcharf geſchoſſen. Das Flugzeug konnte aus der
Gefahrenzone über FJoppot in Richtung Danzig
enkkommen. Die Detonationen der Schrapnells
hinkerließen ſchwarze Rauchwolken. Fenſterſcheiben

in den Hauptſtraßen Zoppoks zerſprangen. Jn
den Zoppoker Anlagen und Straßen liegen
Sprengſtücke, die von den polniſchen Geſchoſſen
herrühren.

ihrer Umgebung und von den Geſetzen der letzten
Schulreform in ihrem Wachtstum begünſtigt, dieſe
Schule in einem übergangsſtadium zu übernehmen,
iſt eine Aufgabe, von deren Ernſt ich vom erſten
Augenblick an überzeugt war.

Jch habe in der Tat vor 1 Jahren vor der
Entſcheidung geſtanden, zu wählen zwiſchen der
Schulleiterſtelle, die mir jetzt übertragen worden
iſt, und einer Stellung im fernen Chile, in dem
ich vier ſchöne Jahre verlebt habe. Jch habe mir
damals die Frage vorgelegt, wie ich meine Be
ziehungen zu den verſchiedenen Faktoren zur
Wirkung bringe, mit denen ein Schulleiter in
Deutſchland wie auch in viel ſchwierigeren Ver
hältniſſen im Ausland zu rechnen hat. Sie, Herr
Oberbürgermeiſter, und Sie, Herr Stadtrat Rietze,
hatten das Vertrauen zu mir und haben mir den
Weg dazu gewieſen. Vertrauen erweckt
Vertrauen! So wende ich mich an alle, die
Sie hier verſammelt ſind, die alle nahe Beziehun
gen zur Oberſchule für Jungen haben, und bringe
Jhnen mein ganzes Vertrauen entgegen und
bitte Sie um ein gleiches!

Aus den verſchiedenen Unterhaltungen, die ich
mit Eltern gepflogen habe, trat immer wieder die
eine Frage auf: nach welchen Grund ſätzen
gedenken Sie die anvertraute Schule zu leiken?
Die Antwort darauf iſt einfach und klar. Jch ſehe
es als meine Pflicht an, die uns anvertrauten
Jungen zu charakterlich, körperlich und
geiſtig geſunden Männern, zu erziehen,
um damit beizutragen, dem Führer ſtarke Grund
ſteine für ein großes, freies und mächtiges
deutſches Vaterland zu ſchaffen! So wende ich
mich in dieſer Stunde an alle diejenigen, deren
Hilfe ich bedarf, um zu dieſem ſchönen Ziele zu
gelangen, an meine Mitarbeiter, die mir
in der erſten ſchwierigen Zeit ſchon kameradſchaft
lich zur Seite ſtanden, denen ich danke und die mit
mir nur das eine Ziel kennen, der deut
ſchen Jugend zu dienen.

Und ſo wende ich mich auch an Euch, liebe
Jungen. Ich möchte Euch ein Wort aus den
Lebenserinnerungen Ernſt Moritz Arndts zurufen,
„daß er ſich in ſeinen Schuljahren mit ſeinen
Lehrern und anderen Freunden getroffen
habe. Ich bin der üÜberzeugung, daß dieſes Wort
ein ſchönes Zeugnis ausſtellt für die ideale Auf

encdirektor Dr. Angerstein
faſſung dieſes deutſcheſten der damaligen Männer
von der Schulzeit. Die Zeiten ſind vorbei, in
denen die Arbeit des Geiſtes alles galt und
die praktiſche Arbeit nichts. Jm neuen Deutſch
land ſteht bei des gleichberechtigt nebeneinander.
Ob mit oder ohne Abikur: wir haben die An
ſicht, aus Euch zuſammen mit Eurem Elternhauſe
und der HJ. Männer zu machen.“

Das „Gebet“ von Miller, geſungen von Frau
Dr. Häder, folgte, und dann überreichte mit herz
lichen Glückwunſchworten im Namen des Lehrer
kollegiums der Oberſchule für Jungen Studienrat
Ro ſe dem neuen Schulleiter als äußeres Zeichen
kameradſchaftlicher Verbundenheit, die ſich bereits
ſeit 124 Jahren mit ſchönſtem Erfolge bewährt
habe, ein Werk über Deutſchland.

Die Violinſonate B-Moll von Mozart (1. Satz),
geſpielt. von Stud.-Aſſ. Simon und Stud. Rat
Grupe, leitete über zum feierlichen Schluß der
Stunde. „Nur der Freiheit gehört unſer Leben
erklang es aus vielen Hunderten junger Kehlen
Die Führerehrung und die Lieder der Nation
bildeten den Schluß der eindrucksvollen Feier

Pilzſuche mit Gewehr
Haupkverhandlung des Amksgerichts Freyburg.

Jn dem einzigen Punkt der Verhandlungen
waren die Eheleute F. und E. K. aus einem Vor
werk bei Balgſtädt wegen Jagdvergehens ange
klagt. Am J. Mai d. J. waren ſie vom
berechtigten im Jagdrevier Nißmitz, Revierteil
Rödel, bei einem Reviergange beobachtet worden,
als ſie den Boden in der Gegend der „Waſſer
löcher“ abſuchten. Der Ehemann K. trug auf dem
Rücken ein Teſching, das er, wie er heute an
gab, „aus Verſehen“ nicht in ſeiner Behauſtgelaſſen hatte Die Ehefrau K. behauptete, t

man nach Pilzen unterwegs geweſen ſei
außerdem erklärten der Ehemann und ſeine
daß ihnen viel Hühner im letzten Jahre durch
Raubzeug weggekommen ſeien, deshalb hätte er
evtl. nur auf Raubzeug geſchoſſen und niemals
ſich des Wilderns ſchuldig gemacht. eDer Jagdberechtigte e das Ehepaar an, als

er aus der Deckung getreten war und forderte K.
auf, das Teſching auf den Boden zu legen. K. er
klärte, daß er das nicht tue und gebrauchte dann
noch beleidigende Außerungen. Der Jagdberechtigte
hatke die Angeklagten dann aufgefordert, das
Revier zu verlaſſen, worauf ſie ſich entfernten. Jn
dieſem Tatbeſtand konnte das Gericht den Nach
weis eines Jagdvergehens nicht erblicken, wohl
aber eine übertretung im Sinne des 8 369 Abſ. 16,
wonach man nicht zur Jagd ausgerüſtet außerhalb
der Wege fremdes Jagdgebiet betreten darf. Der
Ehemann K. wurde an Stelle von 6 Tagen Haft
zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt, die Ehefrau
wurde freigeſprochen, da ſie unbeteiligt war. Das
Teſching wurde eingezogen

c

Neue Dienſtgradbezeichnungen
im Reichsluftſchutzbund.

Der Reichsminiſter der Luftfahrt und Ober
befehlshaber der Luftwaffe hat die Dienſtgrad
einteilung der Amtsträger des Reichsluftſchutz
bundes geändert. Die Neuordnung kann als
eine Angleichung der Dienſtgradeinteilung des
Reichsluftſchußbundes an die der Wehrmacht
angeſehen werden. Es beſtehen nun drei Dienſt
gradgruppen. Die erſte Gruppe iſt die Sonder
gruppe. Sie umfaßt den Präſidenten des
Reichsluftſchutzbundes, den Chef des Stabes
und den Kommandeur der Reichsluftſchußſchule
und den Landesgruppenführer. Bei der zweiten
Gruppe werden neuerdings folgende Dienſt
gradbezeichnungen geführt: Luftſchutzführer,
Oberſtabsluftſchutzführer, Oberſtluftſchutzführer
und Generalluftſchutzführer.

Die Dienſtbekleidung bleibt unverändert.
Soweit aktive Generale der Luftwaffe als
Amtsträger des Reichsluftſchutzbundes eingeſetzt
ſind, tragen dieſe weiße Spiegel, ſchwarze
Streifen an der Hoſe und ſchwarzen Beſatz an
den Mantelklappen. Bei dieſer Gelegenheit mag
nochmals darauf hingewieſen werden, daß der
Reichsluftſchutzöund dem Reichsluftfahrtmini-
ſterium und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
unterſteht, wodurch ſeine beſondere Bedeutung
für die Landesverteidigung gekennzeichnet iſt.

Die Dienſtgradbezeichnungen in der Gruppe
für Anterführer und Mannſchaften bleiben wie
bisher. Sie lauten weiterhin: Luftſchutz
truppmann, Luftſchutzobertruppmann, Luftſchutz
truppwart, Luftſchutzobertruppwart, Luftſchutz
truppmeiſter und Luftſchutzobertruppmeiſter.

Ferne
Als wir noch Indianer waren, ging unſer

Blut ſchnell und Unſere Augen und Herzen
loderten in Leidenſchaft. Aber dann ſtellte es ſich
heraus, daß dieſe Leidenſchaft doch wohl nicht tief
genug war. Denn wie hätte es ſonſt möglich
werden können, daß der „Schwarze Panther“,
der Häuptling unſeres ſiegreichen Stammes, das
Kurz und Galanteriewarengeſchäft ſeines Vaters
übernahm und weiterführte, daß der „Tanzende
Graubär“, der Medizinmann, Zollbeamter in
Schneidemühl an der Küddow wurde, während
ich, der „Schwirrende Pfeil“, von bedrucktem
Papier zu leben gezwungen bin

Beſtrafte Prahlerei
„Nächſter Fall“, rief der Gerichtsdiener, Ein

Ehepaar mittleren Alters betrat den Gerichts
ſaal. Beide machten in ihrer Gegenſätzlichkeit
einen mitleiderregenden Eindruck. Sie war
kräftig, von geſunder Geſichtsfarbe, breit und
von energiſchem Ausſehen, alſo handfeſt in jeder
Beziehung, er hingegen ſchmächtig, verſchüchtert,
das Beiſpiel eines Pantoffelhelden; überdies
trug ſein Geſicht deutlich die Spuren des voraus

egangenen Ehekampfes. Der Richter wandteſich an den angeklagten Ehemann:

„Sie werden beſchuldigt, Jhre
ſchlagen zu haben.
ſagen

„Jch bekenne mich ſchuldig“, erwiderte der
kleine Mann, ohne auch nur einen Augenblick
zu zögern.

„50 Mark Geldſtrafe oder 7 Tage Haft“ ver
kündete der Richter,

Nach der Sitzung fragte ihn einer ſeiner
Kollegen: „Warum haben Sie den kleinen Kerl
eigentlich zu einer ſolchen Strafe verdonnert,
halten Sie ihn wirklich für ſchuldig?“

„Nein, keineswegs, eine ſolche Prahlerei aber
verdient eine empfindliche Strafe.“

Frau ge
Was haben Sie dazu zu

was ſtärker war als unſere wilde Sehnſucht zur

zulegen,

Vordwache in Aufruhr

Anekdote aus Kiel
Es war noch in der Vorkriegszeit. Da trafen

ſich in Kiel zwei junge Männer. Der eine war
ein Seekadett, der andere Student. Er ſtand kurz
vor dem Examen als Dolmetſcher für den konſu
lariſchen Dienſt in der Türkei, beherrſchte alfo die
türkiſche Sprache. Die beiden waren Vettern,
hatten ſich lange nicht getroffen und feierten das
Wiederſehen ausgiebig und alkoholreich. Zu
mitternächtlicher Stunde eilten ſie dann im Lauf
ſchritt zum Hafen; denn der Kadett wollte noch
das letzte Boöt erreichen, um auf ſein Kriegsſchiff
zu kommen.

Aber da war weit und breit kein deutſches
Schiff mehr zu ſehen. Nur das Boot eines zür
kiſchen Kriegsſchiffes, das gerade im Kieler Hafen
lag, hatte an der Mole feſtgemacht. Die Matroſen
des Sultans warteten auf den Kommandanten,
der ſich noch irgendwo in Kiel amüſierte.

Der künftige Dolmetſcher trat zur türkiſchen
Mannſchaft, begrüßte ſie in ihrer Heimatſprache
mit der üblichen umſtändlichen Freundlichkeit, und
erfuhr dann auch, daß ihr Befinden ausgezeichnet
ſei. Darauf ernannte er ſeinen Vetter, den Ka
dett, zum Offizier der kaiſerlichen Marine und
erſuchte die Türken, den jüngſten Offizier Seiner
Majeſtät in ihrem Boot zum deutſchen Kriegs
ſchiff zu rudern.

Das geſchah. Als ſich das türkiſche Boot dem
deutſchen Schiff nöherte und Anſtalten machte an

geriet die Bordwache in einige Auf
regung: mitten in der Nacht das Boot des türki
ſchen Kommandanten am Fallreep. Der Wacht
habende wußte ſich nicht anders zu helfen, als
ſchleunigſt den Kommandanten des Kreuzers zu
wecken

Alles Weitere braucht nicht mehr erzählt zu
werden
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Der Mitteldeutſche kann ſich nur ſchwer einen
Begriff vom Weſen des Polentums machen,

Der Brandſtifter im Oſten.

und es gab eine Zeit, da man ſelbſt in den Regie
rungsſtellen der Reichshauptſtadt die „edlen Polen“
völlig verkannte. Das war 1916, als man das
Königreich Polen neu errichtete, eine Tat, die von
den Oſtdeutſchen mit größter Verwunderung und
mit Kopfſchütteln hingenommen wurde. Sofort
ſchoß damals ſchon der polniſche Weizen üppig in
die Blüte und die polniſche „Dankbarkeit“ uns
Deutſchen gegenüber offenbarte ſich in höhniſchen
Forderungen r nicht das alte Kongreßpolen, das
bis dahin ruſſiſcher Beſitz geweſen, lag ihnen ſo
beſonders am Herzen, gewiß, ſie ſteckten es gern
ein, aber vor allem gierten ſie nach den in jahr

hundertelanger deutſcher Arbeit hochentwickelken
preußiſchen Provinzen Poſen, Weſtpreußen
und nach dem an Erdſchätzen ſo reichen Ober

9ſchleſien.
„Die Odergrenze wollen wir haben!“ Das war

die offene Parole der Polen ſchon während des
Weltkrieges und kaum war er beendet, als ſich
der polniſche Wolf auch ſchon auf dieſe Gebiete
ſtürzte, um ſie an ſich zu reißen.

Es war damit die Zeit gekommen, die reich
war an Lehren für uns Deutſche. Wir hatten
wieder einmal blind vertraut, waren ſcheußlich
hintergangen und mit kraſſem Undank gelohntworden. Leider nahm die deutſche ne
von jenen Zeiten des polniſchen Aufſtandes zu
wenig Notiz heute aber ſind wir hellhörig ge
worden und haben erkannt, daß in jenem im
vember 1916 wieder zum Leben erweckten Polen
für ganz Europa ein Unruheherd erſter Ordnung en lſanhen iſt! Um aber das polniſche
Volk in ſeinem tiefſten Weſen zu erfaſſen, muß
man vielleicht, wie der Schreiber dieſer Zeilen,
unter dieſen Menſchen aufgewachſen ſein und zwei
Jahrzehnte ſeines Lebens in den alten deutſchen
a m vinzen Poſen und Weſtpreußen gelebt

en.
Wir leſen mit Erſchütterung, welchen unfag

baren Leiden unſerer Wolksgenoſſen jetzt in
jenen Gebieten, die heute noch zum polniſchen
Staat gehören, ausgeſetzt ſind. Das kann einen
preußiſchen Oſtmärker und ehemaligen Grenz-
ſchutzkämpfer nicht verwundern ſo und nicht
anders hat er die Polen immer ſchon gekannt.
Bereits in der Vorkriegszeit haben ſie, die unter
deutſcher Herrſchaft nichts anderes als Zucht, Ord
nung und Wohltaten empfangen häben, un
aufhörlich gegen alles Deutſche gewühlt und ge
hetzt. An der Spitze dieſer Hetze ſtand der pol
niſche Adel und die polniſche Geiſtlichkeit. Schon
bei Ausbruch des Weltkrieges haben polniſche
Pröbſte von der Kanzel herab den Aufſtand zu
predigen bhegonnen, und unter der Führung, beſſer

Verführung dieſer Hetzer, denen ſich noch Rechts
anwälte, Arzte und Lehrer geſellten, gelang es
ihnen, die primitiven, aber leidenſchaftlichen pol
niſchen Menſchen dahin zu bringen, daß ſie in
jenem Grenzſchutzkrieg 1918/19 alle ihre Charakter
merkmale entfalteten So kam es ſchon da
mals zu Vergewaltigungen des Deutſchiums, zu
Ubergriffen ſchlimmſter Art gber immer nur,
wenn die Polen in der Übermacht waren.

Die polniſchen Soldaten vergaßen unter dem
r ihrer neuen Führung c bald, was ſie

deltſchen Heer über ehrliches, anſtändiges
Koldatentüm gelernt hatten. Sie wurden zu
zügelloſen Mordbrenner und Räuberhorden, die
alle jene Greuel, von denen wir heute wieder
hören, ſchon in jenen Tagen verübten. Da wur
den deutſche Frauen und Mädchen gequält,
wurden deutſche Kinder und Greiſe gefangen
geſetzt und drangſaliert, da raubte und ſtahl man
deutſchen Beſitz und nur in der übermacht
38 man ins Gefecht Der liſtige Überfall, die
nächtliche Umzingelung eines einzelnen deutſchen
Poſtens das ſind hervorſtechende Merkmale
polniſcher „Kriegskunſt“ Darüber hinaus aber
wurden die Gefangenen dann in beſtialiſcher
Weiſe geſchlagen, gektreten, geſtochen ſie wür
den oft zu Krüppeln geſchlagen, wurden ihres
Augenlichks beraubt und manchmal nach dieſen
„Heldentaten“ dann getötet.

Damals wurde in Polen jene Saat geſät, die
heute nun aufgegangen iſt. Der polniſche Menſch
iſt Jahrhunderte hindurch unterdrückt worden
aber von niemand anders als von ſeinen eigenen,
ihn völlig beherrſchenden Volksoberen. Jm pol
niſchen Volke erhielten ſich bis heute noch Reſte
der Leibeigenſchaft und Erbuntertänigkeit, die
den Landarbeiter unter das Joch des Herren,
des meiſt adligen Großgrundbeſitzers, beugten
und noch beugen. Für einen Lohn, der für aus
reichend anzuſehen war, wenn es für den Schnaps
langte, wurde dieſes Landvolk ausgepreßt und
ausgenutzt; und dafür, daß es auch nicht innerlich
frei wurde, ſorgte die polniſche Geiſtlichkeit, die
in Gemeinſchaft mit dem ehrgeizigen Adel nur
ein gefügiges Werkzeug für ihre Pläne gebrauchen
konnte. Man ſagt nicht zuviel, wenn man in
dieſer Verbindung von einer konfeſſionellen
Hörigkeit weiteſter Volksſchichten ſpricht. Nachdem
man ſo die Meute hungriger und ausgepowerter
Menſchen lange genug aufgeputſcht hatte, gab
man ihr Ende 1918 den Hals frei. Sie ſtürzte
ſich auf alles, was deutſch war ſo damals
wie heute.

Der Pole der breiten Volksſchichten iſt ein
innerlich unfreier und unſelbſtändiger Menſch,
der des Haltes und der Führung bedarf. Er
wird immer ſo ſein, wie ſeine Führung beſchaffen
iſt. Sogar eine gewiſſe Gutmütigkeit iſt ihm
eigen; dieſe jedoch nur ſo lange, als es gelingt,
ihm jene Einflüſſe fernzuhalten, die in der pol
niſchen Geſchichte ſooft eine verderbliche Rolle
geſpielt haben. Jn der Führerſchicht aber waren
Neid, Niedertracht und politiſcher Größenwahn
ſchon immer zu Hauſe. Unter dem verderblichen
Einfluß hetzender Agitatoren und ehrgeiziger
Politiker verwandelt ſich das einfache Volk in
einen brodelnden Haufen und iſt mehr als einmal
in ſeiner Vergangenheit blind ins Verderben ge
ſtürzt. Eben dieſe Geſchichte lehrt, daß in dem pol
niſchen Volk trotz der allezeit hochgeſpannten natio
nalen Leidenſchaft die ſtaatsbildenden und ſtaatser
haltenden Kräſte zu einem großen Teile fehlen. Es
bedarf dringend der Leitung, und es muß ſchon
eine feſte Hand ſein, die et auseinander und
gegeneinander ſtrebenden Kräfte fammelt, bändigt
und dem eigenen, oft nicht erkannten Wohle
zuführt.

Dieſe Erkenntnis dämmert auch dumpf in
einigen Schichten des Volkes auf. Wer als ehe
maliger Bromberger oder Poſener in den letzten
Jahren Gelegenheit hatte, mit alten polniſchen
Bekannten ein vertrauliches Geſpräch zu führen,

olen wie es wirklich iſt
Vom polniſchen Weſen. Fanatismus ſtatt Volksgemeinſchaft

Von Wilhelm Steinbrecher
dem gaben ſie offen zu, daß es ihnen früher
heſſer ergangen ſei da habe deutſche Zucht
und Ordnung geherrſcht und jeder auf anſtändige
Weiſe ſein Brot verdient. Beſonders im gewerb
lichen polniſchen Mittelſtand wurde dieſes gern
zugegeben, denn unter der ſattſam bekannten
„pöolniſchen Wirtſchaft“ ſind nämlich alle Einrich
tüngen ziviliſatoriſcher und kultureller Art zer
fallen. Der Wohlſtand des polniſchen Kaufmanns,
des Handwerkers und Bauern zerbrach an den
übermäßigen Forderungen des Staates, der für
ſeine überſteigerte Wehrmacht ger nicht genug
aufwenden konnte. Polen hat nämlich ſeine
Einnahmen nach ſeinen Ausgaben bemeſſen
und iſt nicht, wie es vernünftiger geweſen wäre,
umgekehrt verfahren. So wurde gerade der
ohnehin nicht ſehr ſtarke polniſche Mittelſtand
kann totgeſteuert,

ber ſolche Erkenntniſſe werden in Polen in
Zeiten fanatiſcher Erregung glatt überlagert vom
Maſſenwahn, der nach dem „größeren Polen“,
dem Jmperium, ſchreit. Es ſchließen ſich
wenigſtens vorübergehend die Klüfte, die das
Volk in verſchiedenſte Jntereſſengruppen und
parteipolitiſche Lager zerreißen, Nur ein großer
Gegenſatz iſt auch jetzt wohl kaum zu über
brücken die Kluft. die zwiſchen den einſtigen
„Kongreßpolen“ und den Deutſchpolen aufklafft.

Die Kongreßpolen, die einſt unter ruſſiſcher
Herrſchaft lebten, haben durch ihre große Volks
zahl Anſpruch auf die beſten und einträglichſten
Poſten im Staate erhoben und dieſen Anſpruch
auch durchgeſetzt, Den Polen, die unter der deut
ſchen Regierung viel h Tage in Poſen, Weſt
preußen und Hſtoberſchleſien geſehen hatten und

Keine gemeinſchaftsbilden

Katzenjammer zu folgen.

höhere Anſprüche an das Leben zu ſtellen ge
wohnt waren, hat dieſer Machtwille der „Kon
greſſer“ nie gefallen und gefällt ihnen auch heute
noch nicht. So zieht ſich alſo noch jetzt die alte
deutſche Reichsgrenze mitten durch das polniſche
Volkstum.

Noch läßt der Rauſch e Eroberungs
gelüſte die Zukunft in roſigen Farben erſcheinen.
Noch überſieht man auch gefliſſentlich, daß der
weiße Adler über einem Lande ſchwebt, das nicht
nur von Polen, ſondern auch von Deutſchen,
Ukraginern, Weißruſſen und Litauern bewohnt
wird. Noch glaubt man ungeſtraft ſich an dieſen
vergehen zu können. Aber einmal wird dieſer
Rauſch verfliegen. Und jedem Rauſch pflegt ein

Die Schwäche eines
völkiſch ſo gemiſchten Staatengebildes iſt klar;
ſie wirkt noch geſteigert durch die Mißwirtſchaft,
die alten deutſchen Kulturboden verkommen,
Straßen und Waſſerwege verlottern und ganze
Dörfer und Städte ſich dem Verfall bedenklich
nähern ließ. Noch überſieht die polniſche Groß
mannsſucht dieſe Angeichen. Noch iſt Polen nicht
verloren aber bald, wenn es ſich nicht auf die
Wirklichkeit beſinnt. Die Wirklichkeit aber iſt
meiſt vauh. Doch man hann zur rechten Zeit viel
aus ihr lernen. Der polniſche Staat beſteht zwei
Jahrzehnte lange genug alſo, um zu der Selbſt
erkenntnis zu kommen, daß ihn Machthunger,
Mangel an Führung, an wirtſchaftlichen und or
ganiſatoriſchen Talenten auf die Bahn des Ver
derbens geriſſen haben. Mit ſeiner politiſchen
Zügelloſigkeit. und militäriſchen Eroberungspoſe
bedroht heute Polen den Frieden Europas. Jn
völliger Verkennung ſeiner Lage und unter gröb

ſter Mißachtung ſeiner geſchichtlichen Erfahrungen
glaubt Polen aufs Ganze gehen zu können.

Es wirft dabei beſonders ſeine Wehrmacht in
die Waagſchale. Abgeſehen davon, daß mit den
Waffen allein kein Krieg zu gewinnen iſt, ſon
dern daß es auch und nicht zuletzt auf die hinter
den Soldaten ſtehenden ſeeliſchen und wirtſchaft
lichen Kräfte des Volksganzen ankommt, kann die
polniſche Wehrmacht nicht als vollwertig ange
ſehen werden Wir unterſchätzen keineswegs den
polniſchen Soldaten, wiſſen aber, daß ſeine Füh
vung, Ausbildung und Ausrüſtung nicht den For
derungen des modernen Wehrweſens entſpricht.
Auch iſt es ja nicht verwunderlich, daß Führer
und Unterführer der Wehrmacht eines Volkes, in
deſſen allgemeiner Führung von Tag zu Tag
mehr Mängel auftreten, nicht den Hoffnungen
entſprechen können, die man im wilden Rauſche
polniſcher Kriegsbegeiſterung auf ſie ſetzt.

Nach unſeren deutſchen Begriffen fängt die
Vaterlandsliebe aber genau dork an, wo die Be
geiſterung aufhört. Wir behalten den Friedens
ſtörer im Oſten unſeres Großdeutſchen Reiches
ſcharf im Auge. Möge der Pole unſere Ruhe nicht
als Schwäche auslegen das wäre für ihn ein
verhängnisvoller Jrrtum. Schließlich iſt es eine
polniſche Privatangelegenheit, die eigenen Unzu
länglichkeiten in einem chroniſchen Anfall von
Selbſtüberhebung zu überſehen. Die Macht und
Stärke des Großdeutſchen Reiches aber ſo zu
ignorieren, wie es Polen nun ſchon ſeit Monaten
tut, die Menſchenrechte unſerer volksdeutſchen
Brüder in ſchändlicher Weiſe mit Füßen zu treten
und eigene fanatiſche Machtgelüſte mit einer
Zügelloſigkeit ohnegleichen zu dokumentieren, das
iſt eine Vermeſſenheit ja, eine Verblendung,
die niemand gefährlich werden kann nur Polen
ſelbſt. Wenn es ſchön aus ſeiner eigenen Ge
ſchichte nichts zu lernen bereit iſt, ſo möge es
wenigſtens ſo viel begreifen, daß nicht hyſteriſche
Kriegshetzer Und politiſche Brandſtifter, nicht Ha
ſardeure und Falſchſpieler die Geſchichte machen,
ſondern Männer Und ſie ſind bereits am

Se Kraft
Streiflichter aus der Vergangenheit des polniſchen Volkes

Jm 10. Jahrhundert nach der Zeitrechnung
erſt, als Deutſchland ſchon ein großes und
ſtarkes Reich war, als die Begriffe deutſchen
Rechts, deutſcher Wiſſenſchaft und deutſcher
Taten längſt in der gansen damals bekannten
Welt geachtet und geehrt feſtſtanden, damals
erſt begann ſich die Geſchichte des volniſchen
Volkes zu löſen von Sage und Legende über
fabelhafte Königsgeſchlechter und Heldentaten
gegen Drachen und ähnliches. Was vordem
war, erſchöpfte ſich in einer Zerſplitterung
ſhawiſcher Stämme, die von Herzögen geführt.
teils gegeneinander kämpften, teils in der
deutſchen Grenzmark in ewigem Streit mit den
Markgrafen, den Grenzwächtern des damaligen
deutſchen Reiches, lagen.

Herzog Miecislaw, der von 904 bis 992 über
einen großen Teil des Polenvpolkes herrſchte
und ſein Nachfolger Boleslav dürfen als eigent
liche Gründer einer erſten, größeren polniſchen
Staats gemeinſchaft angeſehen werden, einer
Staats gemeinſchaft allerdings, die von eigent
lichem Gemeinſchaftsſinn nichts wußte, die
ſchon alle Züge des typiſchen polniſchen Zer
ſplitterungscharakters an ſich trug. Boleslap,
den die polniſchen Geſchichtsſchreiber als „Stif
ter des Polenreiches“ anſehen, erkannte
die Oberboheit des Deutſchen
Reiches über ſein Gebiet anSpäter hat man das allzu gern vergeſſen.

Ohne Ochſenfutter und Eſelsprügel nich
zu regieren

Wie es um das damalige volniſche Volk be
ſtellt war, das beſchreiht der Hauptchroniſt
jener Slawenzeit, der Chroniſt Thietmar
von Merſeburg außerordentlich draſtiſch:
„Ohne Ochſenfutter und Eſelsprügel iſt der
Pole nicht zu regieren“, bemerkt er trocken.

Noch immer war die Herrſchaft der pol-
niſchen Herzöge, die ſich auch mitunter „König“
nannten, nur ſehr loſe und ungewiß. Die von
Polen bewohnten Gebiete waren in zahlreiche
kleine und große Fürſtentümer zerſplittert,
deren Dynaſtien ſich oft blutig und bitter be
ehdeten.

Zweifellos erlehte das volniſche Volk dann
ſpäter unter den energiſchen Jagellonen (1386
bis 1572) eine gewiſſe Blütezeit, aber es war
nur eine Scheinblüte, die oft genug nur ent
ſtand aus den Schwächen der Nachbarn des
polniſchen Volkes, und nicht aus einer inneren
und äußeren Stärke der Polen.

Denn dieſem Volk fehlte von jeher alles
was zur Bildung einer wirklichen Gemeinſchaft
notwendig war. Gehätſchelt von den Fürſten,
hatte ſich der polniſche Adel im Laufe der Jahr
hunderte ungeheuer vermehrt. Er allein be
ſetzte alle maßgebenden Stellen im Staatsweſen.
er allein hatte Vorrechte auf Vorrechte gehäuft,
die er teils durch Tapferkeit erfocht, teils ein
fach ſeinen Fürſten und Lehnsherren mit Ge
walt abzwang. Anter ſich ſpaltete er ſich noch
in einen ſcharf getrennten hohen und niederen
Adel. Der letzte verarmt und in der Folgezeit
ein wahrer Betteladel, der unter dem Namen
„Szlachoici“, zu deutſch „Schlachtſchützen“
wirklich nichts anderes war als ein Heer ade
liger Kriegsknechte, tapfer, aber roh,
Iuſtig, ſtreitſüchtig, von wilden Sitten, Be
drücker der Bauern, und eigentlich nichts ande
res als das Schwert in der Fauſt der hoch
adeligen, unermeßlich reichen gewaltigen Ma
gnaten.

Aber jeder noch ſo verlumpte Schlacht
ſchütze“, der irgend einen verfallenen Bau, durch
deſſen Wände der Wind pfiff, als ſein „Schloß“
bezeichnete, dünkte ſich hocherhaben über den
leibeigenen, gedrückten, ausgeſogenen polniſchen
Bauern. der alle Laſten tragen mußte für die
adeligen Herren. Der Bauer war rechtloſer
als das Vieh.

Dazwiſchen gab es nichts.
Brücke über die ungeheure Kluft, die den
Bauern von dem Adel trennte. Ein volniſches
Bürgertum, als eine geſchloſſene Gemeinſchaft,
war unbekannt. Wo Städte blühten auf pol
niſchem Boden, wo aufrechter Bürgerſinn war,
wo jedem gerecht Recht geſprochen wurde. da
ſaßen deutſche Bürger mit deutſchem
Recht. Der vpolniſche Kaufmann und der pol
niſche Bürger überhaupt, der Handwerker, ſie
konnten ſich nur mübſam halten zwiſchen Adel
und Bauern, mühſam nur bildete ſich ein kärg
licher Bürgerſtand. Denn ſeit eher ſog und
verdiente an jeder Art von polniſchem Gemein-
weſen der JudeDie große Eiterbeule brach auf, alle dieſe

Es gab keine

mittel in die Erſcheinung tratken.

raub

Schäden wurden zu einer Kataſtrophe für das
polniſche Volk, als Polen 1572 ein Wahl
re ich wurde. Mit dem Abgang der Jagellonen
aus der Geſchichte des Polenvolkes erſchien eine
neue Verfaſſung. Der Adel ſollte ſich in Zu
kunft ſeinen Fürſten ſelber wählen. Da man
nach dem ſtreitſüchtigen und hochmütigen, zur
Zerſplitterung neigenden Volkscharakter, ſich
ſelten auf einen Oberherren polniſchen Ge
blüts einigen konnte, wurden häufig fremde
Fürſten zum Landesherrn durch den Reichstag
der „Adelsrepublik“ Polen erwählt. Eine Re
publik mit einem König an der Spitze, nichts
kennzeichnet wohl mehr das Widerſpruchsvolle,
unſelbſtändige Weſen des Polenpolkes als dieſes
Zwittergebilde.

Schon der erſte Wahlkönig, Heinrich von
Anjou, hatte bald genug davon, das uneinige
polniſche Volk zu regieren Und ſich mit dem
übermütigen und zügelloſen Adel herumzuſchlagen.
Er rückte „ſeinem Volke einfach aus
und begab ſich in das ſchöne Frankreich zurück.

Der polniſche Reichstag aber wurde bald in
ganz Europa mit „Wirrwärr und Chaos“ gleich
bedeutend. Wie ja auch der bezeichnende Aus
druck „polniſche Wirtſchaft“ zum geflügelten Wort
geworden iſt.

Bezeichnend auch, daß die Städte in dieſem
Reichstag kaum vertreten waren; natürlich hatten
die Bauern nichts darin zu melden, ſie waren ja,
ſoweit es ſich nicht um deutſche Siedler handelte,
leibeigen. Der Reichstag wurde ausſchließlich
vom Adel beſchickt, aber auch er ſpaltete ſich noch
in vier ſtreng geſchiedene Klaſſen, deren erſte die
polniſche hohe Geiſtlichkeit darſtellte,
die ſich natürlich aus Adligen rekrutierte. Es
folgten die 34 adligen Provinzſtatthalter oder
„Woiwoden“, dann die adligen Feſtungskomman-
danten und Heerführer und in der vierten Klaſſe
alle übrigen Adligen. Die wirkliche Entſcheidung
lag in den Händen der Magnaten. Der Bettel
adel der „Schlachtſchützen“, damals ſchon auf die
ungeheure Zahl von einer Million und zwei-
hunderttauſend angewachſen, war nur Hand-
langer. Fruchtbare Arbeit hat dieſer „Reichstag“
nie geleiſtet. Er erſchöpfte ſich in endloſen
Redereien, in wilden Tumultſzenen, bei denen
oft genug die Waffen als letztes Überredungs

Willkür und
Beſtechung, Bedrückung und Meuchelmord waren
an der Tagesordnung.

Am verhängnisvollſten aber wirkte ſich das
ſogenannte Vetorecht aus, eine parlamentariſche
Erfindung des polniſchen Volkscharakters, die in
ihrer Einzigartigkeit bisher noch nirgends über
troffen wurde. Sie gab jedem, auch dem gering-
ſten, ſachkundigſten und vielleicht nicht übermäßig
mit Geiſtesgaben geſegneten Mitglied des Reichs
tags das Recht, gegen jeden Beſchluß der Ver
ſammlung durch eine einfache Formel Verwah
rung einzulegen und damit die beabſichtigten
Maßnahmen vollkommen zu verhindern

Unter dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß
der polniſche Reichstag nichts anderes blieb als
eine Stätte der Verwirrung und des Streites.
Noch wilder ging es häufig bei der Königswahl
zu, zu der jeder Adelige, auch jeder Schlacht
ſchütze“, das Recht hatte, zu erſcheinen. Dieſe
Wahlen, die gewöhnlich im Dorfe Wola bei
Warſchau auf freiem Felde ſtattfanden, arteten oft
in blütige Schlachten unter den Polen aus.

Es iſt uns unmöglich, auf gedrängtem Raum
das ewige Auf und Ab der wirren Geſchichte der
polniſchen Adelsrepublik unter fremden Und
eigenen Herrſchern zu verfolgen. Eines blieb
immer: Das polniſche Volk zeigte aus eigenem
Keime keine ſtagatenbildende Kraft,
obwohl man einen Teil ſeines Adels und ſeiner
Bevölkerung Tapferkeit und Vaterlandsliebe, in
den ſpäteren Zeiten ſelbſt verſpielter Selbſtändig-
keit, nicht abſtreiten dann. Keine Herrſchaft
dauerte lange Typiſch für polniſches Schickſal
war nie ruhige, nie ſtetige Entwicklung, war ſtets
Unruhe, innerer Kampf, kurgfriſtiger Wechſel der
Herrſchaft, dauernde Konflikte mit Nachbarn, die
oft genug zum eigenen Schutz gegen das unruhige
Volk zur Selbſthilfe greifen e Schließlich
ſind die bekannten Teilungen Polens nicht zum
wenigſten auch auf derartige Gründe zurück
zuführen.

Was durch die Jahrhunderte bhieb, das war
die Kluft zwiſchen Adel und Bauern, das war der
Mangel eines kräftigen Bürgerſtandes und ſelbſt
bewußter polniſcher Handwerker. Sie alle wur
den mehr oder weniger abhängig vom Juden.

„Polen, das Paradies der Juden“ das iſt
ein Zuſtand, der ſchon eine ſehr lange überliefe

rung hat. Schon unter Wladislaw I. erhielten
die im Lande ſtark niſtenden Hebräer die erſten
Privilegien, und ſie haben ſich im Laufe der Zeit
immer größere Rechte „verdient“. Beſonders
Kaſimir, den die Polen „den Großen“ nennen,
hat ungemein viel für den Wohlſtand der jüdiſchen
Paraſiten, die bald einen Staat im Staate bil
deten und Adel, Vauern und Bürger in un
geheuerlichem Maße ausſogen und betkrogen. Der
Jude nahm alle jene Stellen ein, die dem polniſchen
Büngerſtande zugekommen wären, den es aber
nur in verſchwindend geringem Maße gab. Das
polniſche Volk, unſelbſtändig, uneinig und ſorg
los, hat ſich der Juden nie zu erwehren vermocht.

Als der Hauptteil ihres Siedlungsraumes
unter ruſſiſche Herrſchaft geriet, da haben die
Beſten der Ausgewanderten Tapferkeit und Hei
matliebe bewieſen. Jn vielen Heeren Europas
dienten ſie für das Ziel der Selbſtändigkeit ihrer
Heimat, ſeit 1795 die dritte Teilung geſchehen
war. Aber trotz allem fehlte ihnen die Kraft zur
Einigkeit, zur Uberbrückung der nun ſchon natür
gemäß gewordenen inneren Zerſplitterungen. Die
polniſchen Patrioten, immer noch unter ſich in
zahlreiche Parteien geſpalten, haben über ein
Jahrhundert lang für die Selbſtändigkeit ihres
Volkes gekämpft. der Erfolg blieb ihnen lange
verſagt, weil die ſiegreichen Kämpfer ſoſort wieder
in Uneinigkeit, Mißtrauen, Streitereien, Eifer
ſucht, Jntrigen und Verrat untereinander zer
fielen, und ſie ſich über die Art der Herrſchaft
meiſt ſchon ſtritten, ehe der Endſieg überhaupt
errungen war. Herbert Steinmann.

Das neue Buch.
E. G. Kolbenheyer. „Der einzelne und die Ge

meinſchaft“ „Goethes Denkprinzipien und
der biologiſche Naturalismus.“ Zwei Reden.
27 Seiten. Kartoniert 80 Pfennig. Albert
Langen/ Georg Müller Verlag München, 1939.
Mit dieſen beiden Reden, Betrachtungen

von geiſtigem Gewicht und weit über den
Tag hinaus weiſender Bedeutung,
E. G. Kolbenheyer die aus ſeiner biologiſchen
Anſchauungsweiſe entſprungenen Gedankengänge
ſeiner bekannten Aufſätze zur Philoſophie, Kunſt
und Politik, die als Bekenntniſſe denkeriſchen
Ordnungswillens und überzeugender Wiſſens
forſchung entſcheidend mit beitragen zur welt
anſchaulichen Beſinnung und Erneuerung
unſeres Volkes.

Jn der erſten dieſer Reden geht er der Aus
einanderſetzung von Jcherlebnis und Gemein
ſchaftsleben auf den Grund, jenem natur
bedingten Spannungsverhältnis zwiſchen dem
einzelnen und der Allgemeinheit, das in der
Verantwortlichkeit des tätigen Menſchen und
ſeiner zum Wohle des Ganzen wirkenden
Leiſtung ſein eigentliches Maß und Ziel hat.
Die zweite Rede zeigt dann am Beiſpiel
Goethes dieſes Kräfteſpiel zwiſchen dem
Genie und der Volksgeſamtheit, der die geniale
ihrer Zeit um Generxrationen vorauseilende
Leiſtung den Weg zu neuen Erkenntniſſen er
öffnet. So gelangte Goethe während der beſten
Jahre ſeines Lebens, in ſeiner geiſtigen Ent
wicklung die geläufigen Anſchauungen ſeiner
Mitwelt weit hinter ſich laſſend und in
denkeriſches Neuland vorſtoßend, bereits bis an
die Schwelle des biologiſchen Naturgalismus,
der heute, nach den natur wiſſenſchaftlichen Er
fahrungen des vergangenen Jahrhunderts, als
der eigentliche Kern der neuen Weltanſchauung
unſeres Zeitalters zuſehends deutlicher in Er
ſcheinung tritt.

Die Gedankenwelt, in die uns Kolbenheyer
in dieſen beiden Reden einführt, erſchließt uns
grundlegend neue Einſichten in die Zuſammen
hänge des Lebens. Wer ihm auf ſeinen Wegen
folgk, der wird es nicht ohne Nutzen und Ge
winn tun und Wort und Werk dankbar hin
nehmen als ſchöpferiſche Zeugniſſe des wieder
erſtandenen deutſchen Geiſtes

Photographierverbot im polniſchen Korridor
In den privilegierten Zügen zwiſchen Oſtpreußen
und dem übrigen Deutſchland ſind in letzter Zeit
mehrfach Reiſende durch polniſche Zoll und
Poligeibeamte aus dem Zuge heraus verhaftet
worden, weil ſie angeblich während der Fahrt
durch den Korridor photographiſche Aufnahmen
gemacht haben. Reiſende zwiſchen Oſtpreußen und
dem übrigen Deutſchland werden daher auf das im
polniſchen Durchgangsgebiet beſtehende Photo
graphierverbot hingewieſen und gewarnt

erweitert
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Eine ſaubere Schweſter
Erpreſſerin kreibt ihren Bruder in den Tod.

Leipzig. Wegen Erpreſſung hatte ſich die
38 Jahre alte Anna Martha Gründler vor
dem Leipziger Schöffengericht zu verantworten,
um eine Tat von abgrundtiefer Gemeinheit zu ſühnen. Das menſchliche Urteil
faßte der Richter in die Worte zuſammen: „Si e
haben Jhren. Bruder auf dem Ge-
wiſſen.“

Die Gründler hatte im Jahre 1935 Beziehun
gen zu einem Manne aufgenommen und dieſem
im Laufe der Zeit 138 Mark geliehen Außer
dem hatte er eine Armbanduhr des Mädchens für
ſich verwendet. Als das Verhältnis in die Brüche
gegangen war, hatte der Mann von dem Gelde
25 Mark zurückgezahlt und war dann für immer
verſchwunden. Jm Sommer 1937 wandte ſich die
Gründler an ihren Bruder und ſagte ihm, daß
ſie ihren früheren Verlobten wegen Heiratsſchwin
dels zur Anzeige bringen würde. Der Bruder,
der mit dieſem Manne in unerlaubten Beziehun
gen geſtanden hatte, bat, von einer Anzeige ab
zuſehen, da er ſonſt mit Strafe zu rechnen hätte.
Unter dem erpreſſeriſchen Druck der Schweſter er
klärte ſich der Bruder bereit, 100 M. von den
Schulden ſelbſt zu bezahlen, und gab ſeiner
Schweſter nach und nach 60 M. Später überwarfen
ſich die Geſchwiſter und die Zahlungen blieben
aus. In erpreſſeriſcher Weiſe forderte die Gründ
ler die reſtlichen 46 Mark binnen drei Tagen,
da ſie ſonſt Anzeige erſtatten würde. „Jch nehme
auf niemanden mehr Rückſicht“ lautete der Schluß
des Briefes.

Jn der Tat erſtattete ſie dann Anzeige wegen
Heiratsſchwindels und zog ohne Not ihren
Bruder in die Sache mit hinein, ſo daß dieſer
unter dem Verdacht des Verbrechens nach S 175
polizeilich vernommen wurde. Nach einer zweiten
Vorladung erhängte ſich der Bruder.

Der Staatsanwalt bezeichnete die Tat der An
geklagten als ganz beſonders abſcheulich, zumal
die Angeklagte auch jetzt noch nicht die geringſte
Reue zeigte. Die Strafe lautete wegen Er
preſſung auf acht Monate Gefängnis.

Aus verſchmähter Liebe
Mord und Selbſtmord.

Deſſau. Als um Mitternacht die Angeſtellte
eines Kaffeereſtaurants in dem nach der Haupt
verkehrsſtraße hinaus liegenden und noch voll
beleuchteten Garten beim Abnehmen der Tiſch
decken beſchäftigt war, ſtürzte aus dem Gebüſch ein
junger Mann hervor und gab aus nächſter Nähe
auf das Mädchen mehrere tödliche Schüſſe
ab. Dann richtete der Mörder die Waffe gegen
ſeine Schläfe und erſchoß ſich. Auch er war ſo
fort tot. a

Der letzte Gaſt hatte eben den Garten verlaſſen,
und im Lokal ſaßen hinter den offenen Fenſtern
noch eine Anzahl Gäſte. Als Motiv der unſeligen
Tat wird verſchmähte Liebe angenommen.
Die Angeſtellte kommt ſeit Jahren zur Saiſon
nach Deſſau. Bereits im vorigen Sommer ver
ſuchte der Mörder, mit dem Mädchen ein Verhält
nis anzuknüpfen, wurde aber abgewieſen.

Fltaliens Arbeitsminiſter
kommt nach unſerer Provinzhauptſtadt.

f. Magdeburg. Auf ſeiner Deutſchlandreiſe, die
der italieniſche Miniſter für öffentliche Arbeiten,
Dr. Jng. Giüſeppe Gobolli-Gigli, in den
nächſten Tagen antritt, wird er auch nach Magde
burg kommen. Der italieniſche Arbeitsminiſter
wird von ſeiner Gattin und Herren ſeines Mini
ſteriums begleitet. Die italieniſchen Gäſte werden
das Schiffshebewerk und das Inſtitut für deutſche
Bauforſchung beſichtigen. Er trifft am 1. Sep
tember in Magdeburg ein; am 2. September
erfolgt die Weiterfahrt. Wie verlautet, wird
Reichsarbeitsminiſter Seldte am 1. September
ebenfalls in Magdeburg weilen.

Der Retter kam zur rechten Zeit
Zwei Kindern das Leben gerettet.

Magdeburg. Am Dienstagnachmittag ſpielte
ſich an der Elbe in MagdeburgSüdoſt ein auf
regender Vorfall ab, bei dem beinahe zwei Kinder
ums Leben gekommen wären. Ein achtjähriges
Mädchen geriet beim Baden in einen Strudel
und verſank. Ein zwölf Jahre alter Junge kam
dem Mädel ſofort zu Hilfe, wurde jedoch bei
ſeiner Rettungstat ebenfalls von dem Strudel
erfaßt und in die Tiefe gezogen. Ein junger
Mann, der den Vorfall vom Ufer aus beobachtet
hatte, ſprang ſofort ins Waſſer. Es gelang ihm,
beide er zu retten.

Ein verrückter Blitz
Feuerzauber im Schlafzimmer.

Nachterſtedt (Vorharz). Das letzte Gewitter,
das ſich über Nachterſtedt entlud, war heftig wie
ſeit langem nicht. Der Blitz zerſtörte verſchiedene
Lichtleitungen und verdunkelte die Häuſer Die
rieſigen Waſſermengen, die niedergingen, über
ſchwemmten in vielen Orten des Vorharzes die
Sträßen. In kürzeſter Zeit füllten ſich die bis auf
kleine Rinnſale verſiegten Bachläufe mit einer
gurgelnden Flut. Weiter nördlich bei Egeln war
das Gewitter mit einem Hagelſchlag begleitet, der
De a dem Halm ſtehende Getreidefelder platt
walzte.

Das Tollſte leiſtete ſich jedoch ein Blitz in
Nächterſtedt. Jn einem Wohnhaus knallte er, in
Feuerſchein und Schwefelduft gehüllt, ſeitwärts
durch die Wand eines Schlafzimmers und fuhr wie
der leibhaftige Gottſeibeiuns mit Getöſe weiter in
ein Nebenzimmer, in dem ein 83jähriger Mann
ſchlief. Knaätternd ſprengte er Putz und Tapeten
von Wänden und Decke.

Der gewaltige Luftdruck warf das Bett des
friedlichen Schläfers in die Höhe. Es landete je
doch wieder auf allen vier Beinen. Der auf ſo un
gewöhnlich geräuſchvolle Weiſe geweckte Alte kam
glücklicherweiſe mit dem Schrecken davon.

Ein neuer Auftrag
für die Bildgießerei in Lauchhammer.

f Lauchhammer. Für den Neubau des Ber
liner Zenträlflughafens hat der Bildhauer Walter
F. Lemecke (Berlin) im Auftrage des Baumeiſters
Prof. Sagebiel einen etwa 528 Meter hohen
Hoheitsadler geſchaffen. Der Bildhauer hat dieſes
Riefenwerk erſt in Gips geformt, und es war dazu
ein volles Jahr notwendig geweſen. Jetzt hat die
berühmte Bildgießerei des Lauchhammerwerkes
den Auftrag erhalten, die Rieſenfigur des Hoheits
adlers in Bronze auszugießen.

Drei Nächte im iekus van Varen
Roman von Herbert Steinmann

22 Sachdruck verboten.)
Er ſieht ſie lange an. Dann ſagt er mit leifem

Vorwurf:
„Jlonag, kann eine Liebe Glück und Segen

bringen, die durch einen Mord ihren Weg findet?
Kennen Sie mich ſo wenig?“

Jlona Baggeſen hat den Kopf geſenkt. Röte
der Scham iſt in ihrem Geſicht.

„Aber, wer war es denn Wer war es?“
Van Buren ſchüttelt das unheimliche Gefühl

ab, das ihn beſchleicht.
„Wir wiſſen es nicht, und vielleicht werden

wir es niemals erfahren. Aber deshalb dürfen
wir nicht verzweifeln. Das Leben geht weiter für
Sie und für mich, Jlonal“

Jlonas Blick weicht dem des Mannes aus.
„Wir wollen nicht von der Zukunft ſprechen,

ſolange Baggeſens Tod nicht ſeine Aufklärung
und Sühne gefunden hat. Wir wollen gute
Freunde ſein, wie einſt, Jaap; denn ich fehe, daß
Sie es gut mit mir meinen Laſſen Sie mir Zeit.
9 Buren drückt feſt die ihm dargebotene

and.
„Sie haben recht, Jlona. Wir müſſen erſt für

Baggeſen das Letzte tun, mag er geweſen ſein,
wie er will. Er ſtand Jhnen, er ſtand ja auch
mir nahe als Artiſt. Wir haben es nicht nötig,
etwas zu verbergen. Es iſt das beſte, Sie ſtellen
ſich heute Nacht noch der Polizei. Sie ſollen
Jhnen ſagen, was gegen Sie vorliegt. Sie müſſen
verſuchen, auch das Schwerſte zu tragen. Jch
wache und ſorge für Sie, Jlona!“

Jlona Baggeſen ſieht Jaap van Buren voll an.
„Jch vertraue auf Sie, Jaap, und ich vertraue

auf die Gerechtigkeit der Männer, die ihr dienen.
Jch werde tapfer ſein.“

Sie iſt aufgeſtanden und hat nach dem Mantel
gegriffen.

„Jch werde Sie begleiten, Jlona!“
Sie ſchüttelt den Kopf.
„Nein, ich will nicht, daß wieder alle denken,

wir gehörten ſchon zuſammen. Ich will nicht,
daß Sie dabei ſind, wenn man mich ausfragt oder
wenn wenn man mich feſtnimmt. Jch bitte,
bleiben Sie!“

Van Buren ſieht ärgerlich drein.
„Jch kann Sie nach all dem, was ſich ereignet

hat, unmöglich allein wieder in die Nacht hinaus
laſſen. Man kann Sie überfallen, es kann Jhnen
ſonſt etwas zuſtoßen.“

„Schicken Sie Dalkewitz mit.“
„Dalkewitz iſt mit dem Agenten Berger unter

wegs, er will ſich ein paar Nummern in einigen
Varietés anſehen, gleich nach der Pauſe iſt er
weggefahren.“

Jlona überlegt.
„Jch wüßte ſchon einen, den wir ins Ver

trauen ziehen könnten: Rahden!“
Van Buren ſchaut überraſcht auf.
„Sie haben recht, Jlona, der Junge iſt fix und

verſchwiegen und mir außerdem ergeben oder
vielmehr nicht mir“, ein kleines Lächeln iſt auf
ſeinem ernſten Geſicht, „ſondern Anny. Mal
ſehen, ob er noch zu haben iſt.“

Schon nimmt er den Hörer von der Gabel
und ſtöpſelt nach der Kantine um.

„Hier van Buren iſt Herr Rahden ſchon
oder noch da? Jal? Famos, rufen Sie ihn

doch mal van. Lieber Mann, wenn Sie nichts
vorhaben, kommen Sie doch mal ſchnell zu mir
ins Büro ja, Sie würden mir einen außer
ordentlichen Gefallen damit erweiſen. Sie haben
eine Verabredung mit wem, wollen Sie nicht
ſagen. Aber das hat doch noch Zeit, nicht wahr

Na, alſo!“
Bald iſt Rahden bei ihnen Er iſt zuerſt etwas

zerſtreut und nachdenklich, als van Buren ihm
die Geſchichte mit Frau Milenz erzählt Dann
aber wird er aufmerkſam und erbietet ſich gern,
Jlona zum Präſidium zu bringen.

Van Buren ruft einen Taxenſtand an, und
wenige Minuten ſpäter ſteigen Erich Rahden und
Jonga Baggeſen vor dem Zirkus in eine Taxe
Hinter ihnen bremſt gerade ein anderer Miet
wagen.

Dalkewitz und Berger ſind es, die in ver
gnügter Laune ausſteigen.

Erich Rahden ſieht es flüchtig. Dann brauſt
der Wagen, in dem er mit Jlona ſitzt, davon.

„Frau Baggeſen und Herr Rahden vom Zir
kus van Buren wünſchen dringend die Herren
Kommiſſare zu ſprechen!“ meldet die Ordonnanz

dem Dienſtzimmer der Mordkommſſion
Bratſch Henkel.

Unverſtändliche, aber ſicher ſehr kräftige Worte

murmelnd wickelt ſich Bratſch aus der Decke,
unter der er auf dem ſchlichten Diwan ein wenig
ausgeruht hat. Henkel, der mit übermüdetem Ge
ſicht hinter dem blanken Telephon am Schreib
e ſitzt, blickt von den Akten auf, die vor ihm
iegen.

Beide Kommiſſare ſind reichlich abgeſpannt.
Das Verhör der verhafteten Burſchen hat wenig
Neues ergeben. Und auch Franz hat zu ſeiner
Beſchreibung des „Großen Unbekannten“ wenig
hinzuſetzen können.

„Jch laſſe bitten!“ ſagt Henkel.
Jlona kommt feſten Schrittes durch die Tür.

Rahden hält ſich etwas im Hintergrund.
„Jch komme, meine Herren, um Sie zu bitten,

mich feſtzunehmen!“
Bratſch ſieht ſie aus ein wenig verſchlafenen

Augen erſtaunt an. Von Henkels Lippen kommt
ein verwundertes „Nanu!“.

„Jch habe erfahren“, fährt Jlona fort, „daß Sie
eute einem Jugendfreund beim gemeinſamen
bendbrot erklärt haben, ich würde in den nächſten

Tagen als Mörderin feſtgenommen. Jch möchte
Sie bitten, das gleich zu tun!“

Es iſt eine Stille im Raum, daß man eine
Stecknadel könnte fallen hören.

Endlich klingt Bratſchs rauhe Stimme auf:
„Das iſt ne Gemeinheit, ich habe überhaupt

noch nicht Abendbrot gegeſſen! Und jetzt, wo Sie.
mich daran erinnern, iſt es zu ſpät!“

Henkel kann ein kleines Lachen nicht unter
drücken.

„Frau Baggeſen, ſeien Sie bitte nicht empört
D das Lachen galt wirklich nicht Jhnen. Nehmen
Sie mal hübſch Platz hier, und haben Sie keine
Angſt vor uns! Sie dürfen auch bleiben, Herr
Rahden, obgleich Sie uns belogen haben!“

Erich Rahden wird blaß.
„Herr KommiſſarHenkel bewegt wie abſchneidend die ſchmale

Rechte.
„Nur keine Aufregung, junger Mann! Wir

wiſſen nun ſchon, daß Fräulein van Buren den
Dolch an ſich nahm, um ihren Vater zu decken, und
wir wiſſen auch, daß Sie davon Kenntnis hatten,
und es uns trotzdem nicht erzählten. Das war
nicht nett von Jhnen, Herr Rahden. Nein, das
war ſogar gefährlich und verwirrend, beinahe
ſtrafba

Erich Rahden iſt rot geworden. Aber er iſt
ehrlich.

„Herr Kommiſſar, ich muß um Verzeihung
bitten ja, ich habe etwas verſchwiegen, und ich
habe mir auch genug Gewiſſensbiſſe darüber

gemacht„Geſchenkt, Herr Rahden! Aber in Zukunft
ſeien Sie vorſichtiger und wahrheitsliebender und
ſitzen Sie lieber nicht nachts mit einer gewiſſen
jungen Dame und einem Dolch im Zirkus.“

Erich Rahden iſt ſehr erſtaunt.

r.

„Woher wiſſen Sie nur
Henkel lacht geheimnisvoll und reckt die ſchlanke

Geſtalt.
„Sie ſehen, die Kriminalpolizei weiß alles,

auch das Motiv ſolchen Treibens. Aber Liebe iſt
ja kein Verbrechen.“ Die ſchmale Hand des Kom
miſſars klopft auf das Aktenbündeſ, und ſein Ge
ſicht wird ernſt. „Sie haben da einen anonymen
Herrn im Zirküs, der Uns mit ſeinen Wiſchen
dauernd beehrt. Wir wiſſen gar nicht mal, wer er
iſt. Wir ahnen es bloß. Offenbar irgend ſo ein
Mißgünſtling oder eine Perſon, die ihr eigenes
Spiel in dieſem Mordfall ſpielt. Na, das werden
wir bald herauskriegen. Manchmal aber iſt ſolcher
Klatſch ganz nützlich. Wenn man 80 Prozent ab
zieht, bleibt immer noch was Wahres hängen.“

Auch Erich Rahden ahnt dunkel einiges über
die Perſon, die dieſe anonymen Briefe geſchrieben
hat. Und er nimmt ſich im ſtillen vor, in Zukunft

beſonders gut auf dieſen „Jemand“ aufzupaſſen.
Henkel wendet ſich nun an Jlonga.
„Wie Sie aus dem Beiſpiel der Behandlung

dieſes jungen Mannes ſehen, ſind wir mitunter
ganz nette Leute, Frau Baggeſen. Glauben Sie
wirklich, daß die Männer der deutſchen Kriminal
polizei irgendwelchen Jugendfreunden bei einem
Glas Bier und einem Eisbein ihre Maßnahmen in
einem ſo wichtigen Mordfall erzählen?“

„Wer hat Jhnen nur dieſen blühenden Blöd
ſinn aufgebunden?“ brummt Bratſch dazwiſchen.
In ſeinem breiten Geſicht iſt Arger.

„Na, erzählen Sie mal!“ fordert Henkel auf.
Und Jlona erzählt zum zweiten Male in dieſer

Nacht die Erlebniſſe in der Penſion Milenz.
Als ſie auf Verlangen Henkels die Beſchreibung

des blonden Hinkenden nach den Angaben der
Frau Milenz gibt, geht Bratſch ſchweigend an den
Apparat und ruft die Penſion an. Offenbar muß

„er eine ganze Weile gegen die Aufgeregtheit der
aus dem erſten Schlummer geweckten Frau Milenz
ankämpfen. Aber dann macht er Notigen und nur
noch kurze Zwiſchenfragen.

Schließlich hängt er ab und betätigt den Haus
apparat.

„Erkennungsdienſt, bitte!“
Henkel hat ſich inzwiſchen energifch Frau

Jlonas angenommen.
„Frau Baggeſen, machen Sie ſich bitte keine

Gedanken mehr. Wir bringen Sie jetzt in einem
Hotel unter und geben Jhnen einen von unſeren
Leuten mit, der unauffällig auf Sie achten wird
Und Sie, Herr Rahden, rufen gleich Herrn Direk
tor van Buren an. Unten bei der Wache können
Sie telephonieren wir brauchen unſern Draht
nämlich jetzt ſelber ein bißchen dringend. Sagen
Sie dem Direktor, ers ſoll ſich keine Sorgen um
Frau Baggeſen und um die Sache machen. Wir
tappen zwar noch im Dunkeln, aber es wird ſchon
bangſam heller! Und von Verhaftung iſt natür
lich keine Rede, Frau Baggeſen. So ſchnell
ſchießen die Preußen nicht. Man wollte Sie
offenbar nur erſchrecken, vielleicht auch zu unüber
legten Taten hinreißen. Jch habe keinen Schul
freund, mit dem ich Abendeſſen gehe, das mache
ich immer mit Bratſch alleine

„Nur heute haſt du es vergeſſen“, grollt
Bratſch, der gerade angehängt hat, vom Telephon
her, „überhaupt ſollten alle ſich das merken, daß
die Kriminalpolizei euer beſter Freund iſt, und
nicht ſchwindeln!“

Er wirft manchmal einen ſtrafenden Blick auf
e und hat den Hörer ſchon wieder in der

and.
„Fahndungsdienſt, bitte!“
Henkel geleitet Jlong und Rahden hinaus.

S Abſchied iſt beinahe herzlich, trotz aller
ürze.

Als er in das Dienſtzimmer zurückkehrt, hat
Bratſch gerade wieder ein neues Geſpräch an
der Skrippe.

Wieder fegt eine Taxe mit Jlong Baggeſen
und Erich Rahden durch die regennaſſe, lichter
funkelnde Großſtadt. Breitſchulterig und beruhi
gend ſitzt vorne beim Chauffeur der Kriminal
beamte Müller III. Das Ziel iſt ein Hotel fern
im Weſten.

Lange haben die beiden geſchwiegen. Erich
Rahden wird dieſe Stille zu viel.

„Jch bin froh, Frau Jlona, daß es ſo gut
abgegangen iſt. Auch Direktor van Buren war
ſehr erfeut, als ich ihn vorhin von der Wache an
rief. Nun wird doch vieles beſſer.“

Jlona ſieht den jungen Mann an ihrer Seite
mit einem matten Lächeln an.

„Sie ſind ein großer Optimiſt, Erich. Noch
immer weiß niemand, wer Baggeſen getötet hat.
Zu denken, daß dieſer Menſch vielleicht unter
uns lebt im Zirkus, das iſt ſo grauenhaft, ſo
unheimlich. Da verliert man jeden Mut und jede
Arbeitsfreude. Auch Sie haben nicht ſo gut ge
arbeitet wie ſonſt.“ 55

Erich Rahden nickt düſter.
„Ja, und darum werde ich auch nicht im Zirkus

van Buren bleiben. Jch werde mir eine neue
Nummer aufmachen, mit Partner, mit uner
hörten Leiſtungen!“

„Das koſtet Geld Erich!“
„Das iſt zu haben, Frau Jlona! Jch habe ſo

gar ſchon einen Geldgeber.“
Jlona Baggeſen ſteht Erich Rahden voll an.
„Sie ſind tköricht, Herr Rahden. Jch glaube,

Sie verſtehen noch ſehr wenig von Frauen Jch
renne Sie und Anny van Buren erſt knappe vier
zehn Tage, aber ich müßte mich ſehr täuſchen
wenn da nicht mehr als Kameradſchaft zwiſchen
Ihnen wäre. Sie ſind das klaſſiſche dünftige
Ehepagar!“

„Aber, Frau Jlona!“ Rahden iſt beinahe
ärgerlich. „Glauben Sie, daß Anny van Buren
einen vollkommen unbekannten Artiſten heiraten
wird, daß Herr van Buren, der Direktor dieſes
großen Zirkus, ein reicher Mann, mir ſo ohne
weiteres ſeine Tochter gibt. Nein, ich will erſt
etwas werden

Jlong Baggeſens blaſſes Geſicht wird von einem
ſtillen Lächeln überzogen.

„Ja, Herr Rahden, das glaube ich! Aber,
wenn Sie meinen, ſich Anny erobern zu müſſen

ich wüßte, was ich an Jhrer Stelle tätel“
„Nun, Frau Jlona;
Jlona Baggeſen ſieht den jungen Artiſten

durchdringend an Jhre Stimme klingt hart.
„Den Mörder Baggeſens ſuchen, Herr Rahden!“
„Frau Jlona, ich?“

Fortſetzung folgt

In die Fahrbahn gelaufen
Siebzigjähriger ködlich überfahren.

Schönebeck. Ein 70jähriger Jnvalide war
an der Ecke Welsleber Straße und Magdeburger
Heerſtraße von einem Kraftwagen angefahren
worden. Der Fahrer des Unglückswagens brachte
den Verletzten ſofort ins Krankenhaus, jedoch iſt
er bereits auf dem Wege dorthin an einer Kopf
verletzung geſtorben. Wie ſich bei der Unter
ſuchung herausſtellte, war der Siebzigjährige dem
Kraftwagen in die Fahrbahn gelaufen.

Vom Zuge überfahren
Wilkkenberg. Am Dienstag gegen 17 Uhr

wurde auf dem unbeſchrankten, mit Warnkreuzen
verſehenen Wegübergang der Kreisſtraße Witten
berg Pretzſch über die Bahnſtrecke Eilenburg
Pratau ein aus Weimar gebürtiges Mädchen
namens Grika Pohnke von einem Zuge erfaßt
und auf der Stelle getötet. Das Mädchen wollte
mit dem Fahrrad den Überweg trotz der Warn
ſignale des herannahenden Zuges noch über
queren.

Der Tod auf den Schienen
Güſten. Gegen 19.25 Uhr wurde beim

Wärterpoſten 82 der Bahnſtrecke Güſten- Berlin,
unweit des Bahnhofes Güterglück, der 35jährige
verheiratete Arbeiter im Schrankendienſt, Johan
nes Leſchick aus Güterglück, von einem Zuge
erfaßt. Auf dem Transport nach Lindau (An
halt) mit demſelben Zuge erlag der Verunglückte
ſeinen ſchweren Verletzungen. Da zur gleichen
Zeit zwei Rinder an derſelben Stelle überſahren
und getötet wurden, wird vermutet, daß Leſchick
das Vieh vom Bahnkörper treiben und den Zug
ſtellen wollte.

Beim Baden ertrunken
Eilenburg. Der 25 Jahre alte Gerhard Ho

t o pf war vom Baden nicht wieder nach Hauſe
zurückgekehrt. Da ſeine Kleidungsſtücke und ſein
Fahrrad am Bobritzer Wehr aufgefunden wurden,
iſt mit Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß Hotopf
an dieſer verbotenen Stelle gebadet hat und in der
Mulde den Tod fand. Bei dem Erkrunkenen, der
ein guter Schwimmer war, handelt es ſich um den
Bruder des durch ſeinen Höhenweltrekord be
kannten Junkersfliegers Hotopf. Die Leiche wurde
noch nicht aufgefunden

Den Verletzungen erlegen
Eisleben. Durch grob verkehrswidriges Ver

halten eines Kraftfahrers ereignete ſich am ver
gangenen Sonntag ein ſchwerer Zuſammenſtoß,
bei dem mehrere Perſonen verletzt wurden. Einer
der beiden Fahrer, der 39 Jahre alte Otto Knuhr,
iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen. Der Zuſtand
ſeines Begleiters iſt ebenfalls bedenklich.

Granatſplitter meldet ſich
Köthen. Vor 22 Jahren wurde der jetzt

58jährige Rentner Guſtav Hollnecker bei
LensLoos in Frankreich verwundet. Eine Er
innerung an den Weltkrieg trug er bis heute im
Körper, einen Granatſplitter, der im Oberſchenkel
ſteckenblieb. Jetzt, nach ſo langer Zeit, machte ſich
der Granatſplitter mit Schmerzen wieder bemerk
bar. Er ſoll nun auf operativem Wege entfernt
werden.

Staatsfeindliche Betätigung
Worbis. Das Mitteldeutſche Sondergericht

verurteilte den hier wohnhaften Dr. Gaul wegen
Vergehens gegen S 1 des Heimtückegeſetzes an
Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei
Monaten zu einer Geldſtrafe von 600 Mark.

Die Fähre wurde abgetrieben.

Belgern. Das Seil der Elbfähre riß wäh
rend der Überfahrt. Die Fähre wurde über 100 m
abgetrieben. Ein zufällig ſtromaufwärts hier paſ
ſierender Eildampfer brachte ſie wieder an Ort
und Stelle. Auf beiden Seiten der Elbe hatten
ſich viele Fahrzeuge angeſammelt, die autf die
Überfahrt warteten. Da aber das Seil erſt wieder
betriebsfähig gemacht werden mußte, war die
Verbindung zwiſchen den Ufern mehrere Stun
den unterbrochen.

Neue Zeitſchrift.
„Fürs Haus.“

Das große HerbſtModenheft der Zeitſchreſt
„Fürs Haus“ jſt erſchienen und bringt mit über
75, zum Teil farbigen Modellen, das Neueſte aus
dem Reiche der Mode für Herbſt und Winter
Die ſchönen Modelle von Kleidern, Koſtümen,
Mänteln und Bluſen in neuen Stoffen und Far
ben werden jede Frau begeiſtern. Alle Modelle
ſind nach den praktiſchen LindaSchnitten leicht
ſelber zu ſchneidern. Das Herbſt-Moödenheft der
Zeitſchrift „Fürs Haus“ erhält man für 40 Pf.
ohne Schnittbogen, und für 50 Pf. mit Schmitt
bogen. (Verlag Berlin S. 68, Ritterſtr. 50/54.)
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Ausgabe ger DAF. Zeſchen
Handwerk und Handel ausgerichtet in der Volks gemeinſchaft

X Leunga. Am Mittwochabend fanden ſich die
Vertreter des Leunger Handwerks und Handels
in der Bierſtube des Feierabendhauſes zuſammen,
um die DAF.Heichen, zur Kenntlichmachung der
Gemeinſchaft in Empfang zu nehmen. Dieſes
Zeichen der Volksverbundenheit ſoll in der neuen,
einheitlichen Form an den Schaufenſtern ange
bracht oder in den Schaufenſtern an einer bevor
zugten Stelle gezeigt werden.

Die Ausgabe dieſer Zeichen der Gemeinſchaft
wurde in einem feierlichen Rahmen vollzogen.
Unter den Klängen des Marſches „Alte Karmne
vaden“, vorgetragen von einer Werkſcharkapelle,
nahm die Feierſtunde ihren Anfang. Das Stich
wort des Abends war dem Tagesſpruch ent
nommen: „Keiner bann von der Gemeinſchaft
mehr erwarten, als er bereit iſt, zu geben!“ Den
beiden Leunger Baufirmen Otto König und
Krieges korte wurden Auszeichnungen zu
teil. Die verliehenen Urkunden tragen folgenden
Wortlaut: „Jn Anerkennung der im zweiten Lei
ſtungskampf der deutſchen Betriebe vollbrachten
Leiſtungen überreiche ich Jhnen im Auftrage des
Reichsorganiſationsleiters den Leiſtungsbericht des
zweiten Leiſtungskampfes der deutſchen Betriebe.
Dieſer Leiſtungsbericht ſtellt ein Bekenntnis der
deutſchen Betriebs gemeinſchaften zur national
ſozialiſtiſchen Revolution und ihren Zielen dar.
Auch die Leiſtungen Jhrer Betriebsgemeinſchaft
haben dazu beigetrogen, dieſen eingzigartigen Lei-
ſtungserfolg zu erzielen. Die Anerkennung ſoll
Dank für geleiſtete und Anſporn für zukünftige
Arbeit im Dienſt der deutſchen Volksgemeinſchaft
ein.Nach dem gemeinſamen Geſang des Liedes

„Brüder in Zechen und Gruben“ ergriff Ortshand
werksmeiſter Pg. Otto Rehahn das Wort. Jn
der Deutſchen Arbeitsfront ſind alle ſchaffenden
Deutſchen vereinigt. Die wichtigſte Aufgabe für
die DAF. beſteht in der Schülung im national
e Geiſte. Was alles ſeit der Machtergreifung geleiſtet worden iſt, läßt ſich am beſten
zeigen, wenn wir uns der Zeit vor ſechs Jahren
erinnern. Damals herrſchte die Politik der Jnter
eſſengruppen und fand ihren deutlichſten Ausdruck
in den nichtsvermögenden Wirtſchaftsparteien.
Der Kampf um die Einzelintereſſen iſt heute vor
bei. Das deutſche Handwerk mit ſeinen mehr als
4 Millionen Mitgliedern und einem Jahresumſatz
pon über 20 Milliarden Reichsmark iſt gewiß ein
großer Faktor in der DAF. Um aber auch hier die
Volksverbundenheit ſichtbar herauszuſtellen, gibt

Wichtige Polizeiverordnung
Für Beherbungsbekriebe verbindlich.

Bad Dürrenberg. Zur einwandfreien Unter
richtung der Gäſte ſind alle Vermieter durch eine
reichs einheitliche Poligzeiverordnung vom 1. Juni
1939 dazu verpflichtet, in den Räumen, die der
gewerblichen Fremdenbeherbergung dienen und
auf die ſich eine Erlaubnis zum Betrieb einer
Gaſtwirtſchaft erſtreckt (Gaſtzimmer), einen Aus
hang anzubringen, aus dem insbeſondere der
Preis des Zimmers erſichtlich iſt. Im Eingangs
vaum des Hauſes iſt ferner ein Sammelverzeichnis
aller Gäſtezimmer anzubringen. Die dort feſt

legten Preiſe, die ortspolizeilich abgeſtempelt
in müſſen, dürfen nicht überſchritken werden.

Neuer Beſtuhlungsplan
für die Spielzeit des Theaterringes 1939/40.
z Bad Dürrenberg. Zur beſſeren Regelung

der Sichtverhältniſſe bei dem in der kommenden
Theaterſpielgeit durch die planmäßige Auswahl
mehrerer Operetten und Luſtſpiele zweifellos noch
ſtärker einſetzenden Beſucherzuſtrom für die Ver
anſtaltungen des unter Führung der NSG.
„Kraſt durch Freude“ und des Verkehrsamtes
der Gemeinde laufenden Theaterringes, iſt ein
neuer Beſtuhlungsplan aufgeſtellt worden. Dabei
iſt beſonders bemerkenswert, daß an die Stelle des
bisherigen einzelnen Mittelganges zwei Lauf
änge vom Saaleingang des „Gaſthofes zum
radierwerk“ nach der Bühne führen werden.

Hierdurch iſt ein weſentlich leichteres Auffinden
der numerierten Sitzplätze, ein bequemer Zugang
zu jedem einzelnen Platz und eine erheblich beſſere
Sicht nach der Bühne erreicht worden. Die Be
ſtuhlungspläne können in den nächſten Tagen bei
der Ortsdienſtſtelle von KdF. während der Sprech
ſtunden und im Verkehrsamt am Kurparkeingang
eingeſehen werden. Jm Monat September erfolgt
die Eröffnung der Spielgeit 1939/40 mit einem
großen Bunten Abend.

Gegenbeſuch in Halle
Zum Laternenfeſt am Sonnabend und Sonnkag.

Bad Dürrenberg. Am Kurpark wurden bei
den Eingängen am Borlachplatz und an der HorſtWeſſel Straße Holzſtänder mit gelb umrahmten

Tafeln aufgeſtellt. Der in großen Lettern ein
ezeichnete Text ruft zum Beſuch des Laternen
eſtes nach Halle. Kommen während des ganzen

Jahres und beſonders in den Soinmermonaten die
Hallenſer als treue Gäſte des Badeortes zu uns
heraus, ſo ſollen wir an dieſem reizvollen Feſt,
das wohl als das bedeutſamſte des Gaues anzu
ſprechen iſt, ſaaleabwärts nach der Gauhauptſtadt
unterm Giebichenſtein fahren.

gaſperle hat jetzt einen Direktor.
z Bad Dürrenberg. Am Mittwochnachmittag

ſchickte unſer Kaſper pünktlich um 17 Uhr auf
der Freilichtbühne ſeinen „Theaterdirektor“ auf
die Bühne des Kaſperhauſes. Mit lautem Hallo
wurde er von groß und klein empfangen, als er
ſeine Begrüßungsrede ſtartete. Mit heller Be
geiſterung folgten alsdann die zahlreichen Be
ſucher des Spiels wieder den Schnurren, die
Freund Kaſper auf ſeinen verzwickten Heldentaten
begeht. Die letzte Aufführung während der
Sommerkurzeit findet an der gleichen Stelle am
Sonnabend, dem 2. September, ſtatt.

Beſtandene Meiſterprüfung.
z Bad Dürrenberg. Vor der Handwerkskammer

in Halle beſtand die Meiſterprüfung der Bäcker

es keine Jnnungsfahnen mehr, ſondern nur noch
das einigende Hakenkreuzbanner.
Die große und ſtolze Organiſation iſt aber

nicht nur Selbſtzweck, ſondern hat auch große Auf
gaben zu erfüllen. Jm Winterhalbjahr wird an
dieſe herangegangen und dieſe beſtehen in der
politiſchen t in der Erörterung der
ſozialen Fragen, im Leiſtungskampf und in der
fachlichen ſowie kulturellen Betätigung. Die wirt-
ſchäftlichen Sorgen ſind faſt reſtlos behoben und
allgemein läßt ſich Wohlſtand feſtſtellen. Für all
dies haben wir unſerem genialen Führer Adolf
Hitler zu danken und aus dieſem Dank heraus er
wächſt auch die Verpflichtung zur Mitarbeit im
nationalſozialiſtiſchen Geiſt.

Anſchließend ſprach Ortsobmann der DAF.
Ortswaltung LeunaMitte, Pg. Dietrich
und führte u. a. aus, daß die neuen DAF.
Zeichen in einer ſchönen Form die Volksver
bundenheit zum Ausdruck bringen ſollen. Die
Träger zeigen dadurch äußerlich ihre Zugehörig-
keit zur deutſchen Volksgemeinſchaft und ſind
gleichseitig vbeſtrebt und bereit, für die Ver
tiefung Der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung zu ſorgen. Jm Ganzen wurden
76 Abzeichen ausgegeben. Dieſe hohe Zahl be
weiſt, daß ſämtliche Betriebe in Leuna ſich offen
zur deutſchen Volksgemeinſchaft bekennen und
dies auch äußerlich kennzeichnen. Nach dem
Liede „Volk ans Gewehr“ machte Pg. Diet-
rich noch einige Bemerkungen zur politiſchen
Lage. Das deutſche Volk iſt zuverſichtlich, er
laubt ſich noch Freude und geht in Ruhe ſeiner
Arbeit nach. Wie aufgeregt ſind dagegen die
demokratiſchen Einkreiſer, die durch den letzten
geniglen Akt unſeres Führers, den Nicht
angriffspakt mit Sowjet-Rußland, völlig aus
dem Konzept gekommen ſind! Dieſe große Tat
unſeres Führers ſichert ihm auch weiterhin
unſer blindes Vertrauen. Mit einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer, dem Geſang der
Lieder der Deutſchen und dem Fahnenausmarſch
wurde die Feierſtunde beendet.

In die Flanke gefahren.
X Leunag. Am Mittwoch, gegen 17.05 Uhr,

fuhr ein Perſonenkraftwagen in Höhe der Sattler
ſtraße beim Einbiegen in die nördliche Fahrbahn
der AdolfHitler Straße einem Kraftrad mit Bei
wagen in die Flanke. Fahrer und Beifahrer
wurden leicht verletzt. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt,

Heinz Zätz ſch, wohnhaft Leipziger Straße 84.
Wir gratulieren dem jungen Meiſter herzlich!
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Aus Naumburg
„Der Vogelhändler“

eröffnet die Naumburger Theaterſaiſon.
Naumburg. Jn der Theater-Spielzeit

1939740 werden die Gaſtſpiele der Städtiſchen
Bühnen Erfurt, wie bereits ſeit einer Reihe
von Jahren, im Stadtheater „Reichskrone“ wie
der aufgenommen. Es ſind etwa 16 bis 20 Auf
führungen vorgeſehen, die Schau, Luſtſpiele,
Opern und Operetten bringen. Eröffnet wird
die Spielzeit am 18. September mit der Ope
rette „Der Vogelhändler“ von Zeller.

Aus dem Unſtruttal s
NSV.-Kindergarten Freyburg
Freyburg. Der NSV. Kindergarten

feierte bei ſchönſtem Wetter das Kinderfeſt
Nach dem Aufmarſch und einem Eröffnungslied
der Kleinen begrüßte der Beauftragte der
NSV., Pg. Hartung, die Eltern der Kinder
und die Gäſte. Jn ſeiner Rede wies er darauf
hin, daß der Kindergarten 50 Jahre beſteht.
Hier wurden die Kinder nicht nur betreut, ſon
dern ſchon in früheſter Jugend durch Baſtel
arbeiten auf das ſpätere Leben vorbereitet. Die
ſich anſchließenden Spiele unter der Leitung von
Fräulein Wünſchmann und ihrer Helfe
rinnen fanden viel Beifall. Zum Schluß wurde
e Kinder ſelbſtgebaſteltes Spielzeug ver
teiltSchweinemäſterei in Freyburg

O Freyburg. Jm Güntherſchen Grundſtück
in der Johannisſtraße wurde eine Schweine-
mäſterei eingerichtet. Die Abfälle werden drei
mal wöchentlich abgeholt. An die Hausfrauen
ergeht daher die Bitte, alle Küchenabfälle zu
ſammeln und für die Abholer bereitzuſtellen.

Nur ein neuer Erdenbürger.
O Freyburg. Das Freyburger Standesamt

meldet in der Woche vom 14. bis 20. Auguſt
eine Geburt. Trauungen und Sterbefälle wur
den nicht beurkundet.
Dmangsfelder eandg

Bahnhofſtraße halbſeitig geſperrt.
Overröblingen am See. Seit einiger Zeit

ſind Arbeiter damit beſchäftigt, die Bahnhof
ſtraße neu zu pflaſtern. Das alte Kopfſtein
pflaſter wird entfernt und durch ein ſchönes

Schlackenpflaſter erſetzt.
dann mit Aſphalt ausgefugt. Während der
Durchführung der Bauarbeiten wird die Straße
halbſeitig geſperrt.

d Der nsV.-Kindergarten iſt zu einer neuen

Pflegeſtätte des kleinkindes geworden.
Dein mitglüedsbeitrog zur N8V. ſchert
ſolche Pflegeſtätten.

aus dem Gau WeſtfalenSüd im Rahmen des

Die Straße wird ſo

Watkere Frau
Fünffähriger vom Tode gerettet

K. Weißenfels. Jn der Nähe der
Pfennigbrücke ſpielten Kinder in den Bade
aulagen am Waſſer, als plötzlich ein ſünfjähriger
Junge von einem Stein abrutſche und durch die
Strömung fortgeriſſen wurde. Trotzdem er
ſchon mehrere Male untergetaucht war, ſprang
die Ehefrau Anng Heiße, wohnhaft in der
RudolfGötze Straße 3, in voller Kleidung ins
Waſſer und konnte den Jungen glücklich ans
Ufer bringen. Die Wiederbelebungsverſuche
hatten vollen Erfolg. Der wackeren Frau aber
gebührt öffentlicher Dank.

Wer wird Vogelkönig?
Weißenfels. Das große Schützenfeſt er

reicht heute ſeinen Höhepunkt. Denn am Nach
mittag wird der Vogelkönig ausgeſchoſſen. All
gemein iſt man geſpannt, wer die Königswürde
erringt?

Hohes Alter.
Weißenfels. Werkmeiſter a. D. Ernſt

Pußer, wohnhaft Neueſtraße 13, feierte den
75. Geburtstag in körperlicher und geiſtiger
Friſche. Vater Putzer, Mitbegründer des Werk
meiſtervereins der deutſchen Schuhinduſtrie, iſt
eine bekannte Perſönlichkeit unſerer Stadt. Wir
gratulieren!

Am Noßbach Denkmal
findet ein Treffen ſtakt.

Reichardkswerben-Poſendorf. Am Sonntag
ſoll nochmals ein Treffen der Kinderfeſt-Eltern
mit ihren Kleinen nach dem Roßbacher Schlachten
denkmal auf Bergeshöh' veranſtaltet werden. Es
iſt für beſte Unterhaltung von alt und jung ge
ſorgt. Mit Einbruch der Dunkelheit wird ein
Fackelzug den Hallmarkt entlang den Heimkehrern
leuchten.

Die Preiſe für den Ballon Wettbewerb
werden in dieſen Tagen verteilt. Den weiteſten
Weg legte ein kleiner Kinderballon zurück, der in
Oſtpreußen landete.

Strandkonzert am Auenſee
am Freikag, 25. Auguſt.

Granſchütz. Am Auenſee findet am Frei-
tag, 25. Auguſt, ein Strandkonzert ſtatt, das die
Orksgruppe der NSDAP. veranſtaltet und vom
Muſikzug der NSDAP. unter Leitung des Muſik
meiſters Hartung ausgeführt wird.

SA.Wehrſportabzeichen
Abnahme beim S2l.- Sturm Granſchütz.

A GSranſchütz. Her SA. Sturm Granſchütz
führke in letzter Zeit Übungsſtunden für das S.
Wehrſportabzeichen durch. Viele Volksgenoſſen
aus Granſchütz und den zum SA.Standort Gran
ſchütz gehörenden Orten nehmen an den Übungs
ſtunden teil. Aus allen Altersklaſſen ſind Teil
nehmer vorhanden, die die Beſtimmungen für
das SA.Wehrſportabzeichen erfüllen. Die meiſten
bungen ſind bereits von den Führern des S.
Sturmes Granſchütz abgenommen und die letzten
werden in nächſter Zeit zum Abſchluß gebrächt.

Leben am Auenſee
A Granſchütz. Das Sommerwetter brachte

wieder viele Beſucher an den Auenſee. Aus allen
umliegenden Orten erfriſchen ſich die Beſucher des
Abends in den Wellen des ſchönen Sees. Für
die Alteren iſt das neue Gaſthaus am Auenſee
ein beſonderer Anziehungspunkt. Die Wett
kämpfer, die am Unterkreisfeſt des Nationalſogia
liſtiſchen Reichsbundes für Leibesübungen des
Unterkreiſes Weißenfels in Granſchütz teilnahmen,
waren von unſerem Bad besgeiſtert.

Neues aus Göhren
A Söhren. Am 28. Auguſt werden 4 Kinder

letzten Transportes von NSV.Ferien
kündern erhalten. Sie werden ſich 4 Wochen

nicht in der Erntkearbeit geſtört werden, iſt der
Kiündergarten in Großgöhren in der Ernte-
zeit bis zum Abend und Sonnbags den ganzen
Tag hindurch geöffnet. Am 17. September wird
das Kinderfeſt des NSV.Dauerkindergartens
ſtattfinden, worauf ſchon heute aufmerkſam ge
macht wird

Herbſt-Sportfeſt in Gröbitz
Gröbitz. Am 15. September wird in Grö

bitz das Herbſt-Sportfeſt der Volksſchulen Schön
burg, Poſſenhain, PlothaPlennſchütz. Prittitz und
Gröbitz ſtattfinden. Das Feſt wird mit allge
meinen Freiübungen begonnen, außerdem finden
eine Reihe Mannſchaftskämpfe für Jungen und
Mädchen ſtatt. Gewertet wird die beſte Durch
ſchnittsleiſtung der einzelnen Mannſchaften. Klein
geräte für die ſportliche Arbeit ſtehen als Preiſe
zur Verfügung.

Ahrenleſen.
AK Gröben. Auch in Gröben laſen die Schul

kinder und die Lehrer Ahren. Der Erfolg iſt
auch bei uns groß.

Spielmannszug der HJ. Gröben
Gröben. Für die hieſige HJ. Gefolgſchaft

iſt unter Leitung des Pg. Wolfram ein Spiel
mannszug herangebildet worden, der am 1. Ok
tober d. J., am Erntedankfeſt, zum erſtenmal an

die HSffentlichkeit treten wird. Auch Kameraden
aus Teuchern haben ſich an den Übungsſtunden
beteiligt, ſo daß die Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß
auch die HJ. in Teuchern demnächſt einen Spiel
mannszug erhalten wird.

Drei Zentner Körner!
Es wird fleißig „geſtoppelt“

A Wählitz. Die Schulkinder mit ihren Leh
rern ſtanden hinter anderen nicht zurück und
zogen auf die abgeernteten Weizenfelder, wo
fleißig „geſtoppelt“ wurde. Faſt drei Zentner
Körner wurden dem Ortsbeauftragten für das
WHW. als erſte Spende übergeben

Die Schule geſchloſſen
Fälle von Diphtherieerkrankungen mehrtken ſich.

A Schkorkleben. Jn unſerem Orte ſind ſeit
voriger Woche einige Fälle von Diphtherie
erkränkungen aufgetreten, die ſich an den nächſten
Tagen ſo vermehrten, daß am Dienstagmittag die
Schule vorläufig auf acht Tage geſchloſſen
werden mußte.

Wedenzcitzercand

Der Tod im Stromkreis
2 Zeitz. Beim Verſchieben eines fahrbaren

Transporkbandes im Tagebau der Braunkohlen
werke „Leonhardt“ in Zipſendorf kam auf
einer Bodenunebenheit das Baugerüſt mit dem
Fahrdraht der elektriſchen Grubenbahn in Be
rührung. Der 52jährige Arbeiter Paul Heil
mann aus Zipfendorf kam in den durch Erd
ſchluß hergeſtellten Stromkreis und wurde tödlich
verleht, während ſeine Arbeikskamergden mit
leichteren Verbrennungen davonkamen. Die berg-
baubehördliche Unkerſuchung iſt noch im Gange.

Kind fiel aus dem Fenſter
z Zeitz. In einem Hauſe der Forſtſtraßze

fiel ein dreijähriges Kind aus dem Fenſter in
den Hof. Es erüttf erhebliche Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Jm Tobſuchtswahn

lbang in unſerem Orte erholen. Damit die Eltern

Mitteldeutſcher Braunkohlenbergbau
im Monat Juli

h. Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlen
bergbaus betrug im Monat Juli die Röhkohlen
förderung 12 466 708 t (Vormonat: 12 255 331
die Brikettherſtellung 3 065 448 t (Vormonat:.
3064 551 und die Kokserzeugung 289 985 t
(Vormonat: 274 003 t). Es machten ſich demnach
im Berichtsmonat gegen den Vormonat Steige
rungen geltend von 1,7 Prozent bei Rohkohle,
0,03 Prozent bei Briketts und 5,8 Prozent beim
Koks. Der Juli hatte 31 Kalender- und 26 Ar
beitsbage, der Juni 30 Kalender und 26 Arbeits
dage. Es betrug demnach die arbeitstägliche bzw.
kabendertägliche Produktion im Monat Juli
479 489 t (Vormongat: 471 359 die Briketther
ſtellung 117 902 t (Vormonat: 117 867 t) und die
Kokserzeugung 9354 t (Vormonat: 9133 t). Ge
meſſen an der balendertäglichen bzw. arbeitstäg-
lichen Produktion machten ſich im Berichtsmonat
gegen den Vormonat demnach Steigerungen gel
kend von 1,7 Prozent bei Rohkohle, 0,03 Prozent
bei Briketts und 2,4 Prozent beim Koks.

Der Monat Juli des Vorjahres hatte eine
Rohkohlenförderung von 11 312 630 t, eine Bri
kettherſtellung von 2 915 578 t und eine Koks
erzeugung von 276 682 t. Gegenüber dem Monat
Juli des Vorjahres machten ſich im Berichtsmonat
demnach Steigerungen geltend von 102 Prozent
bei Rohkohle, 5,1 Prozent bei Briketts und 4,8
Progent beim Koks Da der Monat Juli des
Vorjahres wie der Berichtsmonat 31 Kalender
und 26 Arbeitstage hatte, beziehen ſich dieſe pro
zentualen Steigerungsſätze auch auf einen Ver
gleich der arbeitstäglichen bzw. kalendertäglichen
Produktionsmengen beider Monate.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braunkohlen
ſyndikats war die Nachfrage nach Hausbrandbri
ketts ſehr ſtark, ſo daß die vorliegenden Aufträge
nicht reſtlos ausgeführt werden konnten. Die
Lieferungsmöglichkeit der Werke war in erſter
Linie durch den zur Verfügung ſtehenden Lade
raum bedingt. Auf dem IJnduſſlriemarkt war ein
erhöhter Abſatz gegenüber dem Vormonat feſtzu
ſtellen. Die Stapelbeſtände nahmen zu. Der Roh
kohlenabſatz bewegte ſich etwa auf gleicher Höhe
wie im vergangenen Mongat.

Im SGeblete des Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndi

weiteren Steigerung zu rechnen. Die Bedarfs
eindeckung bleibt wie bisher abhängig von
einer befriedigenden Leerwägenzuführung. Das
Jnduſtriebrikettgeſchäft hielt ſich auf der unge
fähren Höhe des Vormonats.

Wagenmangel machte ſich ſtark bemerkbar, ſo
daß laufend Anlaß zu Klagen ſowohl von ſeiten
der Produktion wie der Verbraucherſchaft gegeben
war.

Wne

Jahr um Jahr gehen Kulturwerte in Flam
men auf! Alter, wertvoller Hausrat und koſt
bare Denkmäler alter Baukunſt werden vom
Feuer gefreſſen. Dabei tragen wir ſelbſt die
Schuld daran, denn drei Viertel aller Brände

laſſen ſich vermeiden!
kats hielt die ſtarke Belebung des Hausbrand
brikettgeſchäftes unverändert an. Es iſt mit einer Zeichnung: Hahn (RAS).
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Mit der letzten Fuhre der Erntekrang

S Mit Rieſeneifer konnte in den letzten Tagen,
die uns endlich das längſt fällige Erntewetter
brachten, die Einbringung der Getreideernte ge
fördert werden. Wagen auf Wagen rollte unauf
hörlich in die Höfe der Bauern, wo das Getreide
um Teil gleich gedroſchen wird, zum Teil in der

Tenne ſeinen Platz findet. Mehrere Bauern haben
ihre Ernte nun herein. Nach altem Brauch wurde
in dieſen Tagen mehrfach mit der letzten Fuühre, die
vom Felde gefahren wird, der Erntekranz mit
heimgebracht zum ſichtbaren Beweis der Be
endigung der Getreideernte. Bei einer kleinen
Ernkefeier, die allenthalben dazugehört, wird der
Erntekranz mit ſeinen vielen bunten Bändern im
Mittelpunkt ſtehen, und dann wird er im Hauſe des
Bauern ſeinen Platz finden, bis er im nächſten
Jahre dem neuen Erntekranz weichen muß. Dieſes
Brauchtum geht ſchon in mehrere Jahrhunderte
zurück und wird ſich auch in der Zukunft erhalten,
da man ſich bei unſerem Bauerntum den Abſchluß
der Ernte ohne einen Erntekranz nicht denken kann.

Den Meiſterkitel erworben.
8 Schkopau. Vor der Handwerkskammer in

Halle beſtand der Schloſſer Georg Dreier ſeine
Meiſterprüfung. Wir gratulieren dem jungen
Meiſter herzlich!

Alles macht ſich ſchmuck
S Bad Lauchſtädk. Den beſten Eindruck gewinnt

der Fremde beim Beſuch einer Stadt von ihrem
Ausſehen. Von dieſem Gedanken läßt ſich auch
unſere Stadtverwaltung leiten, die durch allerlei
Verſchönerungen, Verbeſſerungen uſw. das Stadt
bild an Ausſehen gewinnen läßt. Sei es nun
durch Anlegen von Blumenbeeten an freien
Stellen, durch Straßenpflaſterungen uſw., überall
läßt ſich dadurch eine Verſchönerung erzielen, die
durch die Natur ſelbſt, die ſa, ebenfalls durch das
fördernde Wachstum in den Anlagen zur Ver
ſchönerung beiträgt, noch abgerundet wird. Aber
auch die Bevölkerung trägt zu ihrem Teil mit dazu
bei, indem ſie ihren Häuſern neue Anſtriche gibt,
Verbeſſerungen an denſelben vornimmt uſw. Nicht
zuletzt trägt auch der alljährlich vom Verſchöne
rungsverein durchgeführte Blumenſchmuckwett
bewerb zur Verſchönerung des Stadtbildes bei,
denn ſehr viele Häuſer prangen jetzt im Schmuck
der Blumen. Ein neues Kleid haben jetzt ebenfalls
die Briefkäſten der Reichspoſt erhalten, wie auch
die Hydranten der Waſſerleitung einen Anſtrich
erhalten haben und mit Nummern verſehen
wurden, wodurch ſie ſich beſonders aus dem Stadt
bild herausheben.

Die Gchafſtädter Schule
Ein ſchmuckes Gebäude im Stadtbild.

e V

S Schafſtädt. Wenn man von außerhalb
nach Schafſtädt kommt, ſieht man ſchon von
weitem ein hohes und großes Gebäude, die
Schule. Dieſes ſchöne Gebäude ſteht gegenüber
dem „Schützenhaus“. Auf dem Dache iſt ein
kleiner Turm angebaut, von dem aus man eine
gute Sicht hat. Die Schafſtädter Schule iſt noch
gar nicht ſo alt, ſie wurde im Jahre 1909 ein
geweiht. Jm Jnnern finden wir drei überein-
ander liegende Korridore. Jn den zwei unteren
ſind die einzelnen Klaſſen aufgeteilt. Die acht
ſtufige Volksſchule hat nach der Straßenſeite
hin zwei Treppenaufgänge, welche von den
Kindern aber nicht als Eingang benutzt wer
den. Für ſie führt der Eingang vom Schulhoſfe
her. Nach der Reitbahn hin iſt der große Schul
platz, auf dem ſich die Kinder in den Pauſen
tummeln.

Der jetzige Schulleiter iſt Rektor Prinz.
der dieſes Amt ſchon lange Jahre inne hat
Auf unſerem Bilde ſind deutlich die großen
Fenſter zu ſehen, die alle Klaſſen licht und
freundlich machen. Vor einiger Zeit erſt wur
den in den Ferien verſchiedene Klaſſen einer
Renovierung unterzogen. Jm Keller des Hauſes
iſt das Bad untergebracht, das aus einem
Brauſe und Wannenbad beſteht. Jn dieſen
Tagen ſind die Kinder mit ihren Lehrern und
Lehrerinnen eifrig dabei, die Vorbereitungen
für das Kinderfeſt zu treffen, das vorausſicht
lich am 27. Auguſt ſtattfinden wird.

Zum 82. Geburkskag.
8 Schafſtädk. Der Kupferſchmied und Monteur

Karl Pfeiffer kann heute, Donnerstag, ſein
82. Lebensjahr vollenden. Genannter iſt noch in
beſter Rüſtigkeit und körperlicher Friſche. Möge
ihm auch weiterhin noch ein recht ruhiger und
zufriedener Lebensabend beſchieden ſein

Helft den Auslandsdeutkſchen!

S Schafſtädt. Am Mittwoch ſammelten die
Schulkinder in unſerem Orte für den VDA. Die
Gebefreudigkeit ſeitens der hieſigen Einwohner iſt
äls recht gut zu bezeichnen und ſo verſpricht dieſe
Sammlung, ein recht guter Erfolg zu werden.
Auch heute, Donnerstag, werden die Schulkinder
noch ſammeln, um durch die Sammlung den not
leidenden Auslnadsdeulſchen zu helfen. Gebt
daher gern und reichlich!

J Landkreis Mer S
Luftſchutzſirene wird montierk.

S Schafſtädk. Auch unſer Ort erhält jetzt eine
Luftſchutzſirene. Dieſe faſt 5 Zentner ſchwere
Sirene wird jetzt auf dem Dachfirſt des Rat
hauſes angebracht. Es bedarf allerhand Mühe,
dieſen Koloß änzubringen. Die Handwerker,
Dachdeckermeiſter O. Polatſch und Elektromeiſter
K. Dobert, leiſten hierzu die Arbeit Demnächſt
wird ſie in Betrieb genommen werden.

Unglücksfall.
S Schafſtädt. Geſtern, Mittwoch, ereignete ſich

hier bei einem Gaſtwirt ein recht bedauerlicher
Unglücksfall. Ein 60jähriger Bierfahrer, der
Flaſchenbier in den Keller des Gaſthaufes ſchaffte,
rutſchte auf der Kellertreppe aus und zog ſich
hierbei einen komplizierten Knöchelbruch zu. Der
herbeigerufene Arzt ordnete ſofortige Überführung
in ein Krankenhaus an.

Schade darum,
S Schafſtädt. Vor einigen Tagen waren acht
änſe eines hieſigen Einwohners aus dem Garten

auf den Hof gelangt, wo ein Oleander ſteht. Die
Gänſe fraßen von den giftigen Blättern des
Baumes, wodurch vier der wertvollen Tiere ver
endeten. Schon im vorigen Jahre ging eine Gans
desſelben Beſitzers auf die gleiche Art ein.

Einladung zum Kinderfeſt
8 Großgöhren. Sehr zu begrüßen iſt die neue

Einrichtung des hieſigen Kindergartens. Er iſt in
der Erntezeit auch Sonnabends und Sonntags ge
öffnet. So können die Mütter auch an
beiden Tagen beruhigt der wichtigen Feldarbeit
nachgehen, ohne in Unruhe zu ſein, daß die Kinder
unbeaufſichtigt ſind. Während die Eltern arbeiten,
lernen die Kinder ſchöne Spiele für das am
17. September ſtattfindende Kinderfeſt, mit dem
die Eltern und Freunde erfreut werden ſollen.
Auch alle anderen Volksgenoſſen ſind herzlich ein
geladen, am Kinderfeſt des Kindergartens am
17. September teilzunehmen.

Schwacher Ankrieb guter Abſatz.
S Schkeuditz. Der am Mittwoch ab gehaltene

Ferkelmarkt wies bei ſchwachem Antrieb einen
guten Abſatz auf. Nach der Größe der Tiere
ſchwankten die Preiſe zwiſchen 15 und 25 Mark.

Junger Meiſter
8 Schladebach. Seine Meiſterprüfung als

Fleiſcher beſtand vor der Handwerkskammer in

Halle Erich Rauſchenbach, Hauptſtraße 21.
Wir gratulieren!

Glückwunſch für eine 90 jährige

8 Schladebach. Den 90. Geburtstag kann am
Freitag Frau Wilhelmine Schneider geb.
Schöneburg feiern. Die Jubilarin iſt trotz ihres
hohen Alters, das nur wenige Menſchen er
reichen, noch rüſtig. Faſt täglich geht ſie noch
in den Wald und holt Futter für ihre Haus
tiere. Beſonders erſtaunlich iſt, daß ſie die
„Merſeburger Zeitung deren langjährige
e Leſerin ſie iſt, alle Tage noch ohne Brille
ieſt.

König und Königin der Schützen
s Lützen. Am Dienstag hat das Schützenfeſt

der Privilegierten Schützengilde ſeinen Abſchluß
gefunden. Während am Sonntag als dem Haupt
tag die Weihe der neuen Fahne vorgenommen
wurde, waren die beiden letzten Nachmittage dem
Schießen gewidmet. Am Dienstag bildete das
Königsſchießen den Höhepunkt und gleichzeitig den
Abſchluß des Feſtes. Als König konnte Schützen
gefreiter Hermann Heſſe hervorgehen. Zum
erſten Male wurde auch den Frauen der
Schützengilde Gelegenheit gegeben, ſich am
Schießen zu beteiligen. Den beſten Schuß auf die
Ehrenſchiebe gab Frau Helene Taubert ab, die
damit den Titel einer Schützenkönigin errang

Raketfen rechten Funken spröhten

Auch in dieſem Jahre wurde das Schützenfeſt mit
einem frohen Beiſammenſein geſchloſſen.

e

Das große Feuerwerk beendete das Schützenfeſt. Die Schießergebniſſe
Mücheln. Der letzte Tag des Schützenfeſtes

brachte noch einmal einen Sommertag. Er war
deshalb den vorausgegangenen würdig. Noch ein
mal herrſchte auf dem Schützenplatz Hochbetrieb.
Vielleicht lockte nicht nur die warme Nacht, ſon
dern auch das angekündigte Feuerwerk, welches
gegen 11 Uhr mit Krach und Schlag, mit Blitzen
und Funken abbrannte und viele Oh's und Ah's
hervorrief. Dann ſetzte die Muſik noch einmal
ein, die letzten Rundfährten auf den verſchiedenen
Karuſſells wurden erledigt, hier noch ein Würſt
chen, dort noch einmal ein Griff in die Glücks
trommel, dann leerte ſich allmählich der Platz
und die Ausſteller begannen, ihre Buden abzu
bauen und Gerüſt und Auslagen zu verſtauen,
um am nächſten Sonntag in Almsdorf wieder
zu erſtehen.

Jm Saale des Schützenhauſes beging die Gilde
mit ihren Gäſten den Königsball nach altem Her
kommen. Beim Hoch auf den König gedachte der
Schützendirektor auch des Kam. Otto Sachſe,
der an dem Tage, da ſein Sohn den Königsſchuß
abgeben und zum zweiten Male die Würde er
ringen könnte, ſeinen 79. Geburtstag begehen und
gleichzeitig auf 50 Jahre Mitgliedſchaft in der
Schützengilde zurückblicken konnte. So miſchten
ſich in das Hoch die herzlichſten Glückwünſche für
ein geſundes, neues Lebensjahr. Wenn nach vier
Tagen Schützendienſt auch kein Übermut mehr zu
erwarten iſt, ſo hielt die freudige Stimmung doch
an und ließ die Kameraden fröhlich das Ende des
Schützenfeſtes begehen, wie es Brauch iſt und die
Sitte verlangt

So wurde geſchoſſen:
Feſtſcheibe. 1. Karl Schlegel 60 Ringe, 2. Karl

Seiferheld 60, 3. Willy Eckardt 59, 4. W. Müller
59, 5. E. Schulze 59, 6. F. Heinrich 58, 7. K.
Stürze 57, 8. Paul Schlegel 57, 9. K. Geißler 56,
10. K. Weinreich 55.

OttoSliftung. 1. W. Böhme 58 Ringe, 2. P.
Krebs 55, 3. E. Mehlei 54, 4. W. Müller 51,
5. F. Heinrich 51, 6. K. Schlegel 50, 7. K. Berg-
ner 50, 8. W. Arndtz 50, 9. P. Schlegel 45,
10. K. Stürze 48.

Wehrmann. 1. Stieberitz, Kl.-Eichſtädt, 58 R.,
2. Hentſche, Querfurt, 52, 3. M. Wehle 52, 4. W.
Böhme 51, 5. P. Krebs 50, 6. O. Gäbler 50,
7. H. Hanf 50, 8. P. Schlegel 50, 9. Reimer 50,
10. K. Schlegel 50.

Kleinkaliber, Freihand. 1. Reimer 34 Ringe,
2. K. Schlegel 32, 3. Pfanz, Huerfurt, 31, 4. Löbe
30, 5. Schaller, Freyburg, 30, 6. H. Weinreich 30,

Ein luſtiger Schnappſchuß beim Rundgang über
den Schühßenplatz.

Kleinkaliber, Auflage. 1. Brückner 35 Ringe,
2. Reimer 34, 3. Temme 34, 4. Pfanz, Querfurt
34, 5. W. Arndtz 34, 6. P. Krebs 34, 7. Ziegler
34, 8. K. Stürze 34, 9. Dzykalla- 33, 16. H. Wein
reich 33.

Kampf der Gchundliteratur
Ein Beiſpiel, das Beachtung verdient.

Mücheln. Seit über dreißig Jahren wird
ein zäher Kampf gegen die ſogenannte Schund
literatur geführt. Dieſer Kampf hat bis heute
gute Erfolge gehabt; aber immer wieder ver
ſuchen geſchäftstüchtige Verleger, Kriminal und
Räubergeſchichten an die Jugend heranzubringen,
die mit echter und geſunder Romantik, die der
Jugend durchaus zugeſprochen werden ſoll (es
gibt auch gute Jndianerbücher), nicht das Ge
ringſte zu kün haben.

Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Dr. Horn
fand im Rathaus eine Beſprechung ſtatt, an der
ſämtliche Buchhändler der Stadt und die beiden
Schulleiter unſerer Volksſchulen teilnahmen. Jn
übereinſtimmender Einmütigkeit (auch auf ſeiten
der Buchhändler) ſtellte män die Gefahren der
Schundhefte für Kinder und Jugendliche feſt. Das
Ergebnis der Beſprechung war, daß ſämtliche
Hefte, die unſere Buchhändler zum Verkauf liegen
haben, von der Stadt angekauft werden. Die
Buchhändler ihrerſeits verpflichteten ſich, in
Zukunft keine ungeeigneten Hefte mehr verkaufen
zu wollen. Um einen Austauſchverkehr der
Schüler untereinander zu unterbinden, werden
die im Beſitz der Schüler befindlichen Groſchen
hefte eingezogen werden.

An alle verantwortungsbewußten Eltern aber
ergeht die dringende Bitte: Achtet auf die Leſe
ſtoffe eurer Kinder! Unſer neues Deutſchland
braucht eine ſaubere, charakterfeſte Jugend, und
mancher Kummer, manches Herzeleid wäre Eltern
erſpart geblieben, wenn ſie e genug darauf
geachtet hätten, daß ungeeignete Leſeſtoffe Phan
taſie und Herz ihrer Kinder nicht verdorben
hätten.

Am Sonntag iſt Markt
Gröſtk-Almsdorf. Der traditionelle „Alms

dorfer Markt“ findet am nächſten Sonntag ſtatt.
Zahlreiche Schaubuden und Verkaufsſtände ſind
angemeldet worden, ſo daß mit einem lebhaften
Marktbetrieb zu rechnen iſt. Der „Almsdorfer
Markt“ beſteht bekanntlich ſchon ſeit Jahr
hunderten.

Die neue Königsfamilie. In der Milte Schützenkönig Max Sachſe, glinks 2. Rikker Arkhur Hark
mann, rechts 1. Ritker Markin Frohwein.

Stchwimmen in der Schule
Ein Schul Schwimmfeſt wurde durchgeführt

Braunsdorf. Nachdem der Schwimmunter
richt der Braunsdorfer Volksſchule von dem
Schulleiter, Turn und Sportlehrer Spangen
berg, zum Pflichtfach für die Schule erhoben
wurde, konnte in fleißiger Arbeit der Erfolg
ſichergeſtellt werden. Da Braunsdorf erſt dem
nächſt mit dem Bau eines Bades beginnen will,
mußte der Schwimmunterricht in dem Schwimm
bad Großkayna erteilt werden. Am Dienstag
fand nun das SchulSchwimmfeſt ſtatt. Auf dem
Sprungturm wehten die Hakenkreugfahnen und
am Fahnenmaſt flatterte die HJ.-Fahne. Jn
ſeinen Begrüßungsworten hieß der Schulleiter
Eltern und Gäſte herzlich willkommen. Es be
teiligten ſich 65 Kinder, davon haben erſt in
dieſem Jahre 55 das Schwimmen gelernt. Ein
Vor und zwei Zwiſchenläufe ſtellten die End
teilnehmer zum Meiſterſchaftslauf über 25. Meter
feſt. Sieger wurde Witt in der Zeit von 24,2
Sekunden. Bei den Mädchen ſiegte Kowalzik

An der Austragung der Meiſterſchaft im
Springen nahmen ſämtliche Wettkämpfer teil.
Die Meiſterſchaft errang Schauer bei den
Jungen und G. Kowalzik, Enke undA. Kowalzik (die alle die gleiche Punktzahl
hatten) bei den Mädchen. Nach der Siegerver
kündung ſprach ſich Kreisturn und Sportlehrer
Klemm anerkennend über die geleiſtete Arbeit
aus und wies die Kinder erneut auf das Ziel
hin, im Dienſte des Volkes und Vaterlandes ſich
auf dem Gebiete der Leibeserziehung zu ver
vollkommnen.

Es kommt noch eine Schrotkſammlung.
Neumark. Ende Auguſt, wenn die Ernte

arbeiten zum größten Teil beendet ſein werden,
iſt noch eine Schrottſammlung vorgeſehen. Es
empfiehlt ſich. daher, ſchon heute Nachſchau zu
halten, ob nicht noch irgendwo in den Ecken Alt
material iſt.

Straße wird gepflaſterk.
Krumpa. Die im alten Ortsteil gelegene

Petſchgaſſe wird jetzt gepflaſtert. Vor der Petſch
brücke iſt ein Steingraben gezogen worden, der
bei Regen das von der Gröſters Hohle kommende
Waſſer aufnehmen ſoll. Der gepflaſterte Fahr
damm wird auf eine Breite von ſechs Meter
gebracht.

Alle Kinder freuen ſich ſchon
auf das Kinderfeſt von „Eliſabekh“ und „Cecilie“

Mücheln. Traditionsgemäß findet auch in
dieſem Jahre ein Kinderfeſt für die Kinder der
Gefolgſchaft der Gruben „Eliſabeth“ und „Cecilie“
ſtatt. Und zwar iſt es für Sonnabend, den
26. Auguſt, feſtgeſetzt. Es beginnt um 14.30 Uhr
mit einem Feſtzug vom Ledigenheim der Grube
„Eliſabeth“ aus. Auf dem Feſtplatz werden ſich
die etwa 1200 Kinder der Gefolgſchaftsmitglieder
mit Spielen vergnügen. Mannigfaltige über
raſchungen werden die Kinder und auch die Er
wachſenen erfreuen.

Für Treue bei der Reichsbahn.
Mücheln. Dem Reichsbahnſekretär Paul

Günther und dem Weichenwärter Richard
Ulrich wurde für 25jährige Tätigkeit das
Treudienſt-Ehrenzeichen verliehen.

SeRund um nerfurt

Ernte bald unterm Dach
S Querfurk. Die Erntearbeiten ſind in den

drei ſchönen Tagen ſehr weit fortgeſchritten. Mit
allen nur verfügbaren Kräften iſt man mit dem
Einfahren der großen Getreideſchläge beſchäftigt.
Die Scheuern ſind gefüllt und die Getreidediemen
ſind gewachſen. Wenn das Wetter weiter ſo an
hält, dürfte bis zum Wochenſchluß die Ernte

arbeit des Getreides als beendet angeſehen wer
den dürfen.

Querfurts Luftſchutzwarte tagten
O Huerſurk. Am Dienstagabend fand im

großen Saale des Ballhauſes „Zur Tanne“ eine
Verſammlung aller Luftſchutzwarte des Stadt
bezirk«s unker Leitung von Bürgermeiſter
Dr. Riedel ſtatt. Auf der Verſammlung wur
den verſchiedene Referate gehalten, wie auch ver
ſchiedentlich Fragen geklärt werden konnten, die
mit dem Luftſchutz in Zuſammenhang ſtehen.
Alles in allem war die Tagung dazu angetan,
das Möglichſte für die Selbſtverteidigung im
Luftſchutz zu erreichen.

DDAC. in Hermanneseck.
O Huerfurk. Am vergangenen Sonnabend be

ging der DDAC. in Verbindung mit dem DDAC.
aus Roßleben in dem Waldausflugsorte Her
mannseck ſein diesjähriges Sommervergnügen,
das von günſtigem Wetter begleitet war. Jm
ſchönen Wald vergingen die Stunden der Kame
radſchaft nur zu ſchnell.

Richard Rothe
O Gatterſtädt. Nach langen Leiden iſt hier

Lehrer a. D. Richard Rothe im Alter von
44 Jahren verſtorben. Über 20 Jahre lang hat
er der Gemeinde gedient. Neben dem Schul
amte verſah er noch den Organiſtendienſt und
leitete das geſangliche Leben der Gemeinde
Als Kriegsteilnehmer hatte er ſich ein Herz
leiden zugezogen, das ihn in der Ausübung
ſeines Amtes ſchon ſeit Jahren behinderte, ſo
daß er ſich in den beſten Mannesjahren krank
en in den Ruheſtand verſetzen laſſen
mußte.

ilder: Rudi Martini, Mücheln
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Vertfeuschte Rolen!
Sportv. 1899 Merſeburg mußte ſich Wacker Halle 1:3 (0 3) beugen

Wir hatten vorausgeſagt, daß das Spiel gegen
Wacker Halle auch auf eigenem Platze eine ſehr
ſchwere Prüfung ſein würde. Daß aber unſere
Gauligaelf (mit Erſatz für Kulpe) gegen einen
Vertreter der Bezirksklaſſe ſo glatt unterlag, kam
etwas programmwidrig. Gerade dieſes Spiel
ſollte unſere blaugelbe Mannſchaft vor dem
Start in die Punktſpiele (am Sonntag gegen
Lauſcha) auf Herz und Nieren prüfen. Leider
aber waren die Leiſtungen unſeres Sportvereins
geſtern alles andere als zufriedenſtellend

Nur dem Schlußdreieck Kuandk- Bach Kilian
müſſen wir nächſagen, daß es (krotz der drei
Gegentreffer!) faſt alle Erwarkungen erfüllte
In der Geſamtheit aber ſpielte 99 weit unker
Form.

Die meiſten der Spieler ſind tatſächlich noch nicht
fertig (zuwenig ſyſtemgerechtes Training inHer Spiepanſet) Es fehlt an Stürmern. Kocian
iſt nun einmal genau wie Gaudig (trotzdem dieſer
vorn noch der Beſte warl) kein Angriffsſpieler,
ſondern Läufer. Zangenberg, der einzige, der
über einen geſunden Schluß verfügt, fehlen die
Nebenleute, um ſeine Schußkraft auszunutzen.
Herrmann iſt als Halblinker, wo er gegen Schluß
ſtand, kaum die Hälfte deſſen, was er als linker
Flügelſtürmer iſt. Faſt ein Ausfall war Koll.
Jhm fehlt noch einiges zur Ligareife, auch etwas
mehr Einſatz wünſchte man ihm und mehr
Erfahrung. Und

doch muß man dieſem Sturm „mildernde Am-
ſtände zuſprechen. Denn hinker ihm ſtandeine Danſetrei, die nie imſtande war, Bälle

verwendungsfähig nach vorn zu geben. Wie
aft ſtand z. B. Zangenberg hinker den Läu-
fern, um ſich Bälle nach vorn zu holen?!
Hier liegt auch der Haupkgrund diefer 99er
Niederlage.

Bei dem genauen, ſchnellen und ſchönen Kombi
nationsſpiel der Wackerelf war vor allem der er
Mittelläufer Kil in mit ſeinem kräfterauben
den Spiel bald „tot“. Hoffen wir aber, daß

es auch diesmal ſo wird, wie ſooft ſchon: auf
Regen folgt Sonnenſchein d. h. daß am
kommenden Sonntag die 99er Elf wie umgewan
delt ein weit e. in de Spiel zeigt!Die Siegerelf, in der Fred Schulz, der be

kannte Mittelläufer, fehlte, zeigte ein präch
tiges Spiel, das eigenklich in dem Stadium
am ſchönſten war (nicht am erfolgreichſten),
als keine Tore mehr für die Gäſte fielen

Daß die Wacker- Männer gegen die ſtarke 99er
Hintermannſchaft zu drei Treffern kamen, ſtellt
ihrem Können das allerbeſte Zeugnis aus. Das
Spiel hatte Linie und typiſches Wacker-
Syſtem. Die Zuſchauer waren faſt ohne Aus-
nahme begeiſtert von dieſer Mannſchaft, die un
beſchwert und unbefangen gegen die Ligiſten
ſpielten, daß manches Fußballerherz im Leibe
lachte. So wollte man die H9er ſpielen ſehen.
Aber diesmal waren die Rollen vertauſcht! Der
markanteſte der Gäſteſpieler war der überragende
junge linke Läufer Kanitz. Er hat beſtimmt
noch eine Zukunft! Einen eigentlichen Verſager
gab es in der Wacker-Elf nicht. Die Zuſammen
arbeit in allen Reihen erfolgte reibungslos und,
wie geſagt, ſyſtemvoll. Ein Sonderlob verdiente
ſich Wackers Läuferreihe Kanitz-Enigk-
Woite. Es war ein Genuß, dieſe drei bei ihren
S n zu ſehen.

An gckers verdientem Sieg iſt nichts zu
deuteln. Unſeren 99ern aber trauen wir zu, daß
ſie aus dieſem Kampf die Lehren ziehen.

Der 1. Treffer fiel in der 19. Min, durch ſehr ſchönen
etwas überraſchenden Schuß von Kohla und 6 Minuten
ſpäter hatte Bach das Pech, einen Ball vom WackerLinks
außen ins eigene Tor zu lenken. Wieder vergingen
6 Minuten, als Pabſt für Wacker das 3. Tor erzielte.
Jn der nächſten Minute rettete Bach einmal auf der Tor
linie und ſpäter war es Kilian, der ein weiteres Tor
für Halle verhinderte. Zwiſchendurch zeichnete ſich Quandt
des öfteren aus. Erſt in der 75. inute fiel das Ehren
tor für Merſeburg. Herrmann flankte e zum freiſtehenden Gaudig, der direkt verwandelte, ſo daß das
Ergebnis 3 1 lautete, da Wacker trotz zahlreicher Tor
chancen nichts Zählbares mehr erzielte. Eckenverhältnis
9 5 (4: 2) für Merſeburg. Die Leiſtung des Schieds
richters konnte nicht überzeugen.

Kreiſsbuncdesfest n Sacf Dürrenberg
Starke Beteiligung der Leichtathleten. Kanu-Regatta

Handball- und Fußballſpiel
Der Unterkreis Merſeburg im NSRL. veran

ſtaltet am Sonntag, wie wir bereits berichteten,
ſein Kreisbundesfeſt. Damit verbunden iſt
eine große Kanuregatta, über die wir bereits am
Mittwoch Einzelheiten mitteilten.

Das Meldeergebnis für die große Dürrenberger Veranſtaltung iſt recht gut V jetzt iſt mit

rund 300 Wettkämpfern ohne die
Kanuten) zu rechnen. Stark beſetzt ſind vor allem
die leichtathletiſchen Mehrkämpfe und er
freulich iſt hier wieder die zahlreiche Teilnahme
der Jugend Leider laſſen die Platzverhältniſſe
nicht alle gewünſchten Wettkämpfe zu. Schon um
9 Uhr vormittags beginnt das Feſt und während
des ganzen Tages finden die Wetthämpfe ſtatt.
Jm Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtehen ein
großes Fußballwettſptiel zwiſchen dem

TusSpBV. Leung und der TusG. Bad Dürrenberg
und ein Handhbablſpiel zwiſchen einer Merſe
burger Unterkreismannſchaft und einer Skadk
mannſchaft von Merſeburg. Letztere iſt wie folgt
aufgeſtellt: Hauck (VfL. Merſeburg); Werner,
Kreutzmann (beide TVg.); Könnecke. Schimpf
(beide MTV.), K. Pohl; Pohl beide ATV.),
Brunn (MTV.), Beine (ATV.), Trammer, Eckart
(beide TVg.). Erſatzleute ſind: Tünſchel und
Kunze (beide 1885). Die Kreismannſchaft ſpielt infolgender Aufſtellung: Erbert (Spergau); Fottcher

(Dürrenberg), Sander; Brettſchneider (beide Kötz
ſchau), Baufſpieß (Spergau), (Dürrenberg);
K (Dürrenberg), Loſe (Kötzſchau), Knauth
(Spergau), Völkel (Kötzſchau), Petz (Spergauſ.
Erſatzſpieler ſtellen Spergau und Kößtzſchau.

Zum HandballOpfertag in Halle ſtehen ſich
im Skädteſpiel die Mannſchaften von Halle und
Weißenfels gegenüber, in Nietleben (Unter
kreisbundesfeſt) wielen: LuftwspV. Halle gegen
VfR. Wörmiitz.

Leungs Höhepunkt!
Deutſchlands beſte Turner in Leung

Die Veranſtaltungen zum Vereinsjubiläum
des TuspV. Leung werden am 17. Sepkember
ihren Höhepunkt erreichen. An dieſem Tage
iürnen im Feierabendhaus Leung die beſten Ge
räkkurner Deutſchlands Vom Reichsmännerkurn
wart Marktin S1Schneider, Leipzig, wurden zur
Teilnahme an Leungs Veranſtaltung gemeldek:
Stangl, Stadel, Friedrich, Schreyer, Frey,

Deutschiancd-Geräterrege In leund

am Sepfember, 20 Uhr
Kartenvorverkauf: für Nichtmitglieder ab 29. Auguſt
Merſeburger Zeitung, Zweigſt. Leung; Buchhandlung
Neubert, Leung MNZ.-Zweigſt. Grahmann, Leunga;
Verkehrsbüro Merſeburg. Für Mitglieder im Vereins-
heim am 29. Aug., I., 5., 8., 12. u. 15. Sept. ab 19 Uhr.

Schwarzmann, Kiefer, Hauſtein. Wenn keiner
von dieſen Turnkünſtlern gbſagt, würde es be
ſtimmt eine der ſtärkſten Deutſchlandriegen ſein,
die in Leung ſtarkek. Auch die erſte Riege des
TuspV. Leung wird ſich in dieſes Turnen ein
ſchaälken. Der Abend wird umrahmt von Vorfüh-
rungen der Leunger Turnerinnenabkteilung. Wir
e auf die Veranſtalktung zu gegebener Zeit
zurück.

Nur Krötzſch dabei
22 Turner in der Reichs-Kernmannſchaft.

Im Rahmen der allgemeinen Olympiaſchulung
iſt jetzt die Reichs Kernmannſchaft der Turner
aufgeſtellt worden, die für die endgültige Olym-
piamannſchaft in Frage kommen. Die Namen
der 22 Turner der Reichs-Kernmannſchaft ſind:
Schwarzmann (Braunſchweig), Stangl (München),
Steffens (Lüdenſcheid), W. Stadel (Konſtanz),
K. Stadel (Wünsdorf), Pludra (Villingen), Krötzſch
(Le un a), Wurm (Kaſſel), Göggel (Stuttgart),
Stutte (Eichen), Kiefer (Bad Kreuznach), Frey
Bad Kreugznach), Hlinetzki (Frankfurt a. M.),
olz (Schwabach), Renner (Geislingen), Roſer

Lörräch), Schmidt (Spandau), Hahn (Köln),
riedrich (München), Banßz (Speyer), Pfitzen

meier (Oftersheim) und Landgraf (Dresden).

Dürrenberg ſiegte
Bad Dürrenberg ſegn im Waſſferball 3:2 über

eunc,
Am Mittwoch abend ſtanden ſich im Waldbad

Leung die Waſſerballmannſchaften von Dürren
berg und Leung gegenüber, um ihr Rückſpiel aus
zutwagen. Nachdem Dürrenberg bereits im Vor
ſpiel geſiegt hatte, konnte es ſeinen Erfolg auch
diesmal wiederholen, ſo daß es aus der Leunger
Revanche nichts wurde.

Dürrenberg ging ſofort nach dem Anſpiel zum Angriff
über und konnte ſchon nach kurzer Zeit in Führung gehen,
die 83 dann bis zur Halbzeit auf 3:0 erhöhte. Jn der
2. pielhälfte konnten die Leunger, die übrigens einige
e Torchancen verſchoſſen, bis auf 3:2 heranſommen.

ls Schiedsrichter amtierte Schwimwmeiſter Gerlach ein
wandfrei. Die Tore erzielten für Dürrenberg: Böttcher
(3), für Leung Herthel und Ben z. Die Mannſchaften
traten in folgender Beſetzung an: Dürrenberg: Fitti,

eter, Loos, Tietze, ökkcher, Leonhardt und Neuſel;
Je e Henke, Lehmann, Klein, Raſch, Benz, Hammroll,

erihel.

Die erſten Kämpfe in Chemnitz
bei den Deutſchen Jugendmeiſterſchaften.

Bei prächtigem ſommerlichen Wetter begannen
am Mittwochvormittag die Vorkämpfe zu den

verſchiedenen Wettbewerben. Auf den Neben
plätzen der Chemnitzer Großkampfbahn tum-
melten ſich die Hockey und Handballſpieler. Jm
TennisStadion wurden die Kämpfe, an denen
70 Jungen und 65 Mädel beteiligt ſind, bereits
am Vormittag bis zur dritten Runde gefördert,
und im Schwimm-Stadion in Siegmar-Schönau
erledigten die Waſſerballer ihre Vorkämpfe. Be
ſonders hartnäckig befehdeten ſich die HJ.-Hockey
Mannſchaften der Gebiete Berlin und Sachſen,
die ſich trotz zweimaliger Verlängerung torlos
trennten, ſo daß der Kampf am Donnerstag
wiederholt werden muß.

Bau VI (Mitte)
Kreis 7 (Jahn).

Zekrifft: Sporkopfertag.
Die Vereine der Gauliga und Bezirksklaſſe werden auf

Anordnung des Gaufachwartes für Fußball wie folgt zum
Sportopfertag am 3. September eingeſetzt:

in Halle ſpielt:
Stadkmannſchaft Rord--Skadtmannſchaft Süd.

in Merſeburg ſpielt:Stadkmannſchaft Amstadtmannſchaft Bz
in Leuna ſpielt:

TuspBV. Leuna--Kreismannſchaft.
Außerdem werden nach Zeitz und Nordhauſen Stadt

mannſchaften von Halle entſandt.
Die von Halle zu ſtellenden Mannſchaften werden am

Montag, dem 28. Auguſt, 20 Uhr, im Gildenhaus St. Niko-
laus vom Staffelleiter Chlicker und ſtellv. Kreisfachwart
Krüger aufgeſtellt. Die Vereine Halle 96, Sportfreunde,
Boruſſia, 98 und Wacker werden gebeten, bevollmächtigte
Vertreter zu entſenden.

Mit der Aufſtellung der Mannſchaften von Merſeburg
wird Biebach (VfL.) und Roßburg (099) beauftragt,
die bei der Beſprechung Preußen hinzuziehen wollen. Die
Mannſchaften ſind bis kommenden Montag zu melden.
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Suche für meinen kleinen 2Perſ.
Geſchäftshaushalt ein ehrliches
ſauberes

Mädchen
werches im Haushalt nicht unerſahr.,
bei vollem Familienanſchluß und
e Behandlung. Zuſchriften u

2472 an die Geſch.

Hausgehilfin
ſauber und zuverläſſig, mit allen
Hausarbeiten vertraut z. 1. 9. geſ.
Schmidt, Halle Saale
Marsſtraße Ruf 24014

wäre D2
finden dauernde Beſchäftigung in der

Kötesgs gelehke

Kraft. Arbeiter
ſtellen ein

Kallenhers Mühlen
Meuſchau bei Merſeburg

Aufwartung
oder Halbtagshilfe
ſucht zum 1. Sept.
Roeder, Merſeburg
Preußenring 38.

Tagesmädchen
18—-19 Jahre alt,
ſchon im Haushalt
tätig geweſen, zum
15. 9. oder 1. 10.
geſucht. Frau

Gertrud Mohr,
Gotthardſtr. 10.

J6. Mädchen
ehrlich und ſauber,
f. Milchgeſchäft ſo
fort geſucht. Zu
erfragen nur nach
mittags bei
Fr. M. Müller,

HorſtWeſſel
Straße 33.

Zuwerlüſſiges

Mädchen
für vormittags geſ.
Dr. Laube, Leung,
Rathausſtraße 16.

Zuwerrässiger
Kraftwagen W.
Treckerführer gegucht

Kalkenberg Mühlen
Meuschau ber Merseburg

Altere
erfahrene

Hausgehilfin
zum 1. 9. geſucht.
Zu erfragen bei

Adolf Hartung,
HalleSaale,

Platz der SA. 13.

Hausgehllfin
16-18 J., 2-Perſ.
Haushalt 1. oder
15. 9. geſucht.

Halle a. S.,
Hindenburg
ſtraße 58, II.

Hausmädchen

ſauber, ehrl., nicht
zu jung, 1. oder
15. 9. geſucht.

Fleiſchermeiſter
Paul Müller,

Niemberg
über HalleS.,
Fernruf 216.

Hausgehilfin
ehrliche, fleiß., für
Geſchäftshaush. per

9. od. ſpät. geſ.
Fr. Skeinert,

Reinsdorfwerke,
Poſt Pieſteritz
(Bezirk Halle),

Kolonie Apollens
dorf, Ringſtraße 1.

Kaffeeköchin
durchaus zuverläſſ.
und umſichtig, in
Dauerſtell. geſucht.
Bild, Zeugnisab
ſchrift. u. Gehalts
angabe zu richt. an

Hofkonditorei

und. Kaffee
R. Grenzdörffer,

Weimar,
Karlsplatz 5.

Hausgehilfin
Zum 1. 9. ſuche ich
für meinen ländl.
Haush. (keine Vieh
verſorgung) eine
Hausgehilfin.

Käte Hellmuth,
Holleben bei Halle,

Bismarckſtraße 2.

Hausgehilfin
für ländl. Haush.
bei Fam.Anſchluß
ſucht zum 1. 9.
Oberförſter Kucha,
Forſthaus Brecke

bei Schleeſen, Poſt
Radis, Bez. Halle.
Ruf Seegrehna 29

Junges, tücht.

Mädchen
für Geſchäftshaush.
für ſofort geſucht,
welche ſelbſtändig
arbeiten kann.

Kläre Voigt,
Auerbach,

Altmarkt 5.

Hausgehilfin
Zu bald oder 1. 9.
eine ältere, erfahr.
Hausgehilfin und
eine Kochſchülerin
geſucht.

Joh. Möhring,
Salzwedel,

Burgſtraße 71.

Hausgehilfin
Wegen Erkrankung
meiner Hausgehilf.
ſuche ſofort fleißige
Hausgehilf. f. Pri
vathaushalt.

Hans Koch,
Plauen/Vogtl.,
Blücherſtr. 18.

Kochſtütze

f. Gaſtwirtſchaft u.
Fleiſcherei ſucht
Fr. M. Gronſtedt,

Bad Salzungen
in Thüringen.

Hausmädchen

fleißiges, ſauberes,
für ſofort geſucht.
Friedrich Kleinholz,

Jena,
Erxfurter Straße 2.

Alleinmädchen

Suche z. I. 9. od.
ſpät. tücht. Allein
mädchen.

Frau Jul. Pohle,
Raguhn,

Markeſche Str. 9.

Alleinmädchen
erfahreunes, zuverl.,
mit Kochkenntniſſ,
für gepfl. 4Perſ.
Haushalt z. 1. 9.
oder ſpäter geſucht.
Zeugnisabſchr. erb.

Frau Dr. jur.
C. Müller,

Leipzig W 33,
Birkenſtraße 18.

Hausmädchen

20——25 Jahre alt,
für ſofort od. ſpät.
geſucht. Drogerie

Hans Petrick,
Leipzig W 33,

Lützener Straße 29

Jüngerer
Friſeurgehilfe

baldigſt geſucht.
Rudolſtadt i. Th.,
Schillerſtraße 28.

Friſeurmeiſter
Ludwig.

Zimmer

FJunges, ehrl. mmerMädchen ehe eals tauten f. Trecherſührer the mee, IIr.

Lebensmittel-Geſch.
geſucht. Koſt und
Logis im Hauſe.

Franz Voigt,
Auerbach i. Vogtl.

üchtigen
Bückergeſellen
Suche z. 1. 9. für
meine Brot, Weiß
u. Feinbäckerei tüch
tigen, zuverläſſigen
Geſellen

Max Burkhardt,
Bäckermeiſter,

Neumark
(Kreis Querfurt).

Schmiede
lehrling
ſtellt ein

Reinh. Adam,
Schmiedemeiſter,

Eickendorf,

Kreis Calbe.

Jungen
Bückergeſellen
für ſofort geſucht.
HalleS., Rudolf
Haym Straße 27.

Vückergeſelle
wird für ſof. oder
ſpäter geſucht.

Bäckerei König,
Schmalkalden

(Thür.). Ruf 598.

Wer
nicht inſerier
wird vergeſſen

Suche Stellung als
Treckerführer zum
1. 10. Mit land
wirtſch. Maſchinen
vertraut, Führer
ſchein.

Paul Wedekind,
Meisdorf (Harz)

Nr. 49.

Schlafſtelle
frei. Reinefarth

ſtraße 42, II r.
öchlaſſtelle

zu vermieten. Zu
erfrag. i. d. Geſch.

Schlafſtelle

frei. Unter
altenburg 19.

Schlafſtelle
für Herrn frei. Zu
erfrag. i. d. Geſch.

Zimmer
möbl., zu vermiet.
Zu erfr. i. d. Geſch.

Zimmer
möbl. zu vermiet.
Siegfriedſtr. 21, pt.

Zimmer
leeres, mit Koch
gelegenheit, zum
September zu ver
mieten. Angeb. u.
P 4658 a. d. Geſch.

Kleine
Wohnung

für alleinſteh. Per
ſon oder älteres
Ehepaar ſehr ge
eignet, iſt z 1. 10.
zu vermiet. Miete
30 RM. Angeb. u.
P 4654 a. d. Geſch.

Mietsesuche
Perufstätige

Düme
ſucht gut möbliert,,
helles, freundliches
Zimmer z. 1. Sept.
oder ſofort. Angeb.
unter P 4655 an
die Geſchäftsſtelle.

Wohnung
geräumig, 3 bis 4
Zimmer, in Merſe
bürg od. Umgebung
zum 1. 9. od. 1. 10.
geſucht. Mietpreis
bis 90 Mk. Angeb.
unter P 4656 an
die Geſchäftsſtelle.

Taitſch
wohnung

2 Zimm. u. Küche
in Spergau gegen
gleiche in Merſedg.
geſucht. Angeb. u.
P 4644 a. d. Geſch.

III

Wohnung Ve t
für 1. 9. od. ſpäter e e dein Merſeburg oderPmgernna n Anſchlag Verloren
an die Geſchäfte maſchine Ha vlkneg 1e5

Altwohnung
größ. (5 Zimmer),
gegen kleinere im
Südviert. zu tauſch.
geſucht. Angeb. u.
P 4662 a. d. Geſch.

Darlehen
5000 Mark

auf 1. Hypothek ſo
fort auszuleih. An
gebote unt. P 4659
an die Geſchäftsſt.

tiandwerks
arbeiten
Metallwaren
jeder Art fabriziert
und ändert um

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur
Kleine Brauhaus
ſtraße 11.

Eberhardt, neu, mittag auf d. Poſt
umſtändehalber zu (Poſtſtr, Damm
verkaufen. Angeb. ſtraße, Ad.Hitler
unter E 5530 an Straße) abhanden
die Geſchäftsſtelle. gekommen. Finder

erkannt. Abzugeb.
im Fundbüro.

S Ruſe e Anzeigen
1,58 groß, zu ver bitte

kaufen. zKohlenhandlung deutlich
Halle S. Burgſtr. 20 schreiben

Empfehle prima hochtragende und

friſchmilchende

Kiülhe und

beſonders preiswert zum Verkauf.

Willygiegenhorn
Schafſtädt Fernruf 319

Angebote

auf Kennziffer- Anzeigen
bitten wir nicht per Einſchreiben
einzuſenden, da wir ſie nicht per
Einſchreiben weiterreichen können
Es empfiehlt ſich nicht, wichtige
Papiere beizufügen.

Merſeburger Zeitung (Anzeigen-Abt.)
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Das neue Buch.
„Berge um uns

Von Heinz Scheibenpflug.
Werden, Sein und Leben.
lag G. m. H., Berlin C2.
5,50 Mark.

Der Alpen
BuchmeiſterVer
Preis in Leinen

Den Bergen, denen unſer Sehnen und Sinnen
gilt, die wir Jahr um Jahr aufſuchen den
Bergen unſeres Wanderns, unſeres ſtillen
Schauens und Lauſchens, den Bergen, die dem
einen glückhaften Sieg auf hartem Felsgrat,
dem anderen beſinnliches Schreiten durch ihre
weiten Täler, dem dritten Erholung auf ihren
breiten, ſonnenoffenen Flanken bringen, dieſen
Bergen gilt dieſes Buch. Es ſoll kein ober
flächliches Dahinraſen ſein, kein Führer im
üblichen Sinne. Ein Schildern der Berge, ſo
wie ſie ſind, wie ſie über den grünen Wald-
rücken ſtehen im färbenden Licht des ſpäten
Abends, wie ſie im Rahmen der Eiſenbahn
fenſter auftauchen, wenn wir ſie ungeduldig und
in fiebernder Erwartung hinter jeder Biegung
erwarten, wie ſie im fahlen Schein des frühen
Morgens liegen. wenn wir ſchweigend ihre
Firnfelder queren, im Anmarſch zu ſchwerer
Tour! Nicht nur das Sein und Werden ſoll
geseigt werden, nicht nur das Pflangen- und
Tierleben. Nicht nur eine Geographie oder eine
Wanderkunde, es ſoll eine Darſtellung der
großen Einheit ſein, die die Alpen, die
die Berge bilden.

Dem Freund der Alpen ſeien dieſe Seiten
nachträgliches Beſinnen und frohes Erinnern an
vieles, das er ſah, fand und hörte, dem Neu

liebe Mutter

geb. Ulrich
im Alter von 74 Jahren.

Merſeburg, Neumarkt 61,
den 24. Auguſt 1939.

dem Neumartktfriedhof ſtatt.

Dr. Edgar W

Nach kurzem Krankenlager entſchlief am 22. Aug. 1839 unſere treuſorgende

Frau Louiſe Jähnert
Jn ſtiller Trauer

Ehbtfabeth JScöhgert
DOs tot Jahgert
und Angehörige.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 25. Auguſt 1939, 14 Uhr, auf

ling, der erſt hinausgehen will, ſeien ſie Ein
führen und Einfühlen in ihre Welt, die eine
ganz eigene, ganz neue und ganz große iſt, dem
der nie dazu kam, in ihr Wunderreich einsu-
dringen, weil Raum, Zeit und hartes Arbeits
mühen ihn hinderten, dem ſeien ſie ein Schil
dern ihrer Schönheit, ſo weit man ſie überhaupt
ſchildern kann.

„Kaiſer, König, Edelmann
Das große Preisausſchreiben von Velhagen

Klaſings Monatsheften wird in dem ſoeben er
ſcheinenden Septemberheft erneut erlaſſen. Wieder
werden die Leſer gebeten, die Namen von ſechs
farbig wiedergegebenen Werken deutſcher lebender
Meiſter zu nennen und anzugeben, welches der
Werke ſie ſelber beſitzen möchten. Unter den rich
tigen Einſendungen entſcheidet das Los. Ein
zweiter farbig bebilderter Aufſatz des Heſtes
„Haiſer, König, Edelmann gewährt eine
geſchichtlich umſaſſende Schau auf die deutſche Re
naiſſance. Der dritte bunt illuſtrierte Beitrag be
handelt, begleitet von farbigen Aufnahmen, in
einer Plauderei von Margret Gebhardt „Rotes
Kopftuch, blauer Kittel“ den weiblichen Arbeits
dienſt. Außer einer eindrucksvollen Folge von
Kunſtbeilagen und. Rundſchauen über neue
Bücher, über Kunſtgewerbe, Sport, Reiſen uſw.
bringt das Heft den Beginn des neuen Romans
„Die gläſerne Wand“ aus der Feder des weſt
fäliſchen Dichters Fritz Noelle, eine Novelle Ab
ſchied von der Kindheit“ von Georg von der
Vring und eine Überſchrift „Blut iſt ein ganz be
ſonderer Saft“ behandelt der Würzburger Prof.

öhlich die neueſten Ergebniſſe der

Statt Karten

Geſchenke

allen unſeren

Schillerſtraße 22

e e

Für die zahlreichen Ehrungen und

anläßlich
BVermählung

Halle (Saale),

e eeeeeeeeeeeeeeeeeeereeeee

Blutgruppenforſchung. Otto Moßdorf beantwortet
die uns angeſichts unſerer politiſchen Beziehungen
zu Japan beſonders angehende Frage „Wie wird
in Japan regiert?“ Über Unſere Militärmärſche“ſchreibt Dr. Weier Panoff.

Neue Zeitſchriften.
„Sonnenſchein Freude für Alle“, Familien

ausgabe der bekannten Zeitſchrift Im Warte-
zimmer Verlag Guſtav Thomas, vielefeld,
Preis 60 Pf. einſchließlich Zuſtellgeid.
Das neue Heft iſt wieder jedem, der gute

Unterhaltung in knapper Form und großer Aus
wahl wünſcht, ſehr zu empfehlen. Beſonderer
Wert wird auf einen reichhaltigen, guten Bild
ſchmuck gelegt. Es werden zahlreiche kurz gehal
tene Novellen, Skizzen, Plaudereien, Gedichte uſw.
heiteren wie ernſten Jnhalts gebracht. An Beleh
rendem findet man fachmänniſche Aufſätze über
Körperkultur und Geſundheits und Raſſenpflege.
Dazu kommt noch eine vierſeitige Romanbeilage.
Die Photoecke bringt praktiſche Anregungen. Die
umfangreiche Humor, Rätſel, Schachecke und der
graäphol. Briefhaſten runden vorzüglich den Ge
ſamteindruck des „Sonnenſchein“-Heſtes ab.

Das neue „Daheim“
(Nr. 47) bringt einen feſſelnden Bildbericht „Die
Raubtierſchule“, in der von der mühevollen und
gefährlichen Arbeit des Tierlehrers erzählt wird.
Wort und Bild ſchildern das fröhliche ſportliche
und kameradſchaftliche Leben unſerer akademiſchen
Jugend im „Studentenlager an Weißenſee“ in

Kärnten. Von „Danziger Bürgerbauten“ wird
erzählt, und eine Reihe ſchöner Bilder zeigt die
Beſonderheiten der bodenſtändigen Kunſt und
Kultur der alten Hanſeſtadt. Einer heiteren Plau
derei „Die ſtatiſtiſche Leberwurſt“ folgt der Bei
trag des Erziehers „Die vier Temperamente und
die Erziehung“. Ein weiterer illuſtrierter Bericht
gibt unter dem Titel „Fiſchers Fritz will friſche

iſche fangen“ die Eindrücke eines Beſuchers der
iſchereiſchule in Lötzen wieder. „Feuer in der

Nacht“ heißt der Erſtlingsroman Ernſt Schnei
ders, eines jungen Eiſengießers. Die Erzählun
gen „Das Tartlauer Gebot“ von Hans Chriſtoph

KHaergel und „Die ſchwarze Jolle“ von Frida
Nettelbeck, kleinere Beiträge vollenden das ab
wechſlungsreiche Heft.

Eine reiche Dame, die ihren Stolz darein ſetzte,
möglichſt viele Berühmtheiten in ihrem Haus zu
verſammeln, hatte auch ſeit Jahr und Tag Bern
hard Shaw mit Einladungen überſchüttet, jedoch
ohne Erfolg. Eines Tages ſandte ſie dem Dichter
wieder eine Einladung zu ihrem Tee.

„Lady X. iſt am Donnerstag zwiſchen 4 bis
7 Uhr zu Hauſe.“

Der Autor ſchickte die Karte zurück.
Darunter ſtand, von ſeiner Hand vermerkt:
„Mr. Bernhard Shaw ebenfalls.“

Sonne d

unſerer
ſagen wir

herzlichſten Dank

Ab morgen, Freitag 810

de Kahl e Ernst v. Klipstein

Centrum
o Ab heute
Glsela len Herm. Speelmans

Ernſt Hertel und Frau
Elfriede geb. Kind
im Auguſt 1939

h

Am Mittwoch, dem 28. Auguſt 1939, ent
ſchlief ſanft nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 81 Jahren, mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Großvater, Bruder,
Schwiegervater und Onkel der Landwirt

Wilhelm Ahnert
Venenien, den 24. Auguſt 1939

Jm Namen
aller trauernden Hinterbliebenen

Anna Ahnert geb. Kühn
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
dem 26. Auguſt 1939, 15 Uhr von Kapelle
des Neumarktfriedhofes aus ſtatt.

lieben Frau

geb. Jakob

lichſten Dank.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1939.

Leung, den 23. Auguſt 1939

Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgang meiner

Elſa Weineck
ſage ich allen denen, die ihr das letzte Geleit gaben und
ihren Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten, ferner Herrn
Paſtor Pabſt für ſeine troſtreichen Worte meinen herz

Wcerl Wetneck

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
und für die zahlreichen Kranzſpenden beim
Heimgange unſerer lieben Entſchlafeneu ſagen
wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Hersterch Heer

F. R

Otto Gebühr, Heinr. Schroch u. a.
in

Zwiſchen Abenteuern u. Mongolen
veginnt der dramatiſche Kampfeiner
Mutter um das Glück ihres Kindes
Eine ungeheuerliche Lüge ſührt ſie
zurück nach Deutſchland von einem
Mitwiſſer erpreßt des Mordes ver
vächtigt. bricht ſie unter ihrer Lüge

Vikt. v. Ballasko, Guſtan Knuth u. a

in dem neuen UfaFilm:

Mann für Mann
Der ſpannende Handlungsablauf
dieſes Films, der Schickſale und Er
lebniſſe vor dem grandioſen Hinter
grund der werdenden Autobahnen
findet ſeinen dramatiſch. Höhepunkt
in einer ſenſationellen Rettungs

aktion unter Einſatz der TENO
und der NSKK

erue rn eeeeeeERMOLVN 5 REISEN Zuſammenkunft
n Ehem.Elſterwerdaer

Für die erwieſenen Aufmerk-
ſamkeiten beim Hinſcheiden
unſeres lieben Vaters Schwie
gervaters u Großvaters, Herrn

friedrich Grunewalt

allen herzlichen Dant, ins

E. Kragen, KrawattenZ Jacken, Mäntes, Fücuse
Reperafuren, Neu und Umaerbeiten
Spez. Modernisieren von Mäneln, Jacken
s in eigener Werkstaft sauber und biſſig

Franz Halle, Eingana MittelstraheHalle, Grohe Steinsfrehe 13

mit dem besonders dafür ein-
gerichteten M. S. -Milwwaukeec der

HAMBURG-AMFRIRKA LINIE

bleten den Lesern unserer Zettung
Pntspannung und Freude

auskünſte und Buchungen durch
Mersevburger Leituno 50Wie apeg-
Kelseböro, Halle S., im KRoten Turm

der W. F. Voigt, Merseburq,
a dolf-Hitler-Siraße

Sonnabend, 2. September, 15 Uhr,

e

Ab heute bis einſchl. Montag

Das
beſondere dänſen wir dem
Herrn Paſtor Heil für ſeine
Trauerrede, Schweſter Maria
ſür ihre Hilfsbereitſchaft auf
ſeinem langen Krankenlager
und der Feuerlöſchabteilung
I zu Collenbey, die h zu Grahe

F sgetragen, recht herzlich.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Cvllenbey, den 23. 8. 1939.

)roſpekte, Plakate
für Verkehrswerbung fertigt anMhleideuſſche Druchereigeſelſchaft m. b. H.

Drucherei der Merſehurger 3eitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3, Fern prech- Sammel Nr. 2323

unſterbliche

Herz
Heinrich George
Kriſting Söderbaum

Paul Wegener, Michgel Bohnen
Raimund Schelcher, Paul Henckels

„Das Nürnbergiſch Ei“ war die
erſte federangetriebene Uhr, die
Taſchenuhr des Schloſſermeiſters
Peter Henlein. Das tragiſche

wird durch geändertee Cebensweſee an
K. Verdauun Testört.ODbelkeit, e u. Kreuz-

V echmerzen Sfeſſen ich
ein. Die s5chönste Fahrt
wird zur Qual. Deshalb
dürfen Se des beſſebfo
Abführmittel Darmol nie

yergessen, Es wirkt sicher und mild,
Dartmol ist für die Reise wie geschaffen:
kein Teekochen kein Pillenschlucken,

keine bitteren Salze. Darmol ist stefs ge
brauchsfertig u. schmeckt ausgezeichnet.

in Apotheken u. Drogerien RM-.74 u. 1.39

ſſe Schokolade für cio gute Vorgauung

Bestimmt erhsiflich bei: Markt-Drogerie,
Markt 19; Drogerie Pagenhardt, Bismarck
trafje 27; Sonnen-Progerie, Klobikauer
Sir 28 a Drogerie Mülier, Halſische Str. 33

Goffhard-Drogerie, Gotthardstreſe 31.

e Es rächt sich,
wenn man am falschenEnde spart. Pfeifers Jäng-
ster hatte sich als Frej-
williger zum Reichsheer ge
meldet. Damit büßte die
Familie einen Mitverdiener
ein, und Vater Pfeifer muß-
te seinen Abendechoppen
etwas einschränken. Nach
einigen Monaten beklagte
er sich bei einem Freund:
„„Es ginge alles ganz gut

aber daß ich noch
ebenso viel Stauern zahlen

„für Richard mußt du je
jetzt Keine Steuern zahlen

Nur
als „KleinAnzeige“

10 Pfennig für jedes Wort.

Pfennige
koſtet ein Wort

in der Merjeburger
Zeitung. Jhr Erfolg iſt aber bedeutend größer
wenn Sie die „Saale-Zeitung“ Halle und
die Mitteldeutſche Zeitung“ Erfurt gleich
zeitig benutzen. Wir berechnen dann nur

Freiwillige gelten doch als
mittellose Familienange-
hörige. Ich hab' es selbst

Pfeifer, der aus
parsamkeit Leine Zeitung

las, wußte davon natürlich
nichts und büßte 46 Mark
ein, da die zuviel gezablten
Steuern nicht zurückver-
gütet wurden. So geht's,

wenn man Keine
Zeitung Uest
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Schickſal ihres genialen Erfinders

warten auf Ihre Besichtigung.
Sie bekommen ein solches in schöner Aus-
führung schon r

Ferner:

E. nzel- und Polster-Möhel,

Eine grobe AusSchlafreimmer
295.

Küchen, Speise- und Herren Zimmer,

Annahme aller Bedarlsdeckungs-Scheine

Möbel-Philip
Kleine Ulrichstr. 14 Hat s a Grofje Uirichstr, 27

ſchildert in mitreißenden Bildern
und Szenen von ergreifender
Dramatik dieſer neue Meiſterfilm

Veit Harlans.
Ab Freitag im Beiprogramm:

„Der Weſtwull,
Mit dieſem Programm beginnt

unſere Winterſpielzeit.
Während dieſer Zeit ſinden
unſere Vorſtellungen wie folgt
ſtatt: Montag, Dienstag, Mitt
woch und Donnerstag 20.30 Uhr.

Freitag u. Sonnabend
18 und 260.30 Uhr.

Sonntag 16, 18 und 20,30 Uhr.

382,2. Zwiſchenſender: Dresden 233,5

Gleichbleibende Werktags Sendungen: 5.45:
Frühnachrichten und Wettermeldungen für
den Bauern. 0 5.50: Wiederholung der letz
ren Abendnachrichten. 6.00: Morgenruf,
Reichswetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik. O 6. 30:
Frühkonzert Dazw. 7.00: Nachr. 9 8.00;
Gymnaſtik. 6 8.20: Kleine Muſik. e 8.30.
Kongert. e 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. o
9.55: Waſſerſtand. e 10.30 (Fr. 10.45):
Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche 9
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. 0 11.55:
Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter

14.00: Zeit, Nachr., Börſe; anſchl.- Muſik
nach Tiſch. S 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wet
rer Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des
Reichsnährſtandes. e 19.50 (Di. 19.45, außer
Mi. u. So. Umſchau am Abend. 6 20.00
t 22.00: Nachrichten.

Leipzig Freitag, 25. Auguſt
9.30. Spielſtunde. 10.00: Frankfurt: Flug

um die Welt. 10.30: BBerlin: Auslands-haus der H in Gatow. 11.40:; Nur wenn
man was dagegen tut, vernichtet man die
Schädlingsbrut.

12.00: Eilenburg: Muſit für die Arbeits
pauſe. 13.15: Saarbrücken: Mittagskonzert

16.00. Dansig: Und nun klingt Danzig auf.
18.00: Voll Ernſt die Luſt und heiter alle
Arbeit. 18.25:. Muſikal. Zwiſchenſpiel.
18.40: Dresden: Die Waſſernot in Emmen
thal. Erzählung. 19.00 Singt und lacht
mit uns.

20.15: Abendkonzert. 22. 30: uUnd Volkemuftt reren aget

h

Welle 1571
Gleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter 0
6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. S 6.30: Früh
konzert: dazw. 7.00: Nachr. e 8.00: Sende
pauſe. S 9.00: Sperrzeit. S 9.40 (nur Mo.,
Mi. u. Fr. Kl. Turnſtunde. S 10.30 (außer
Fr. Fröhl. Kindergarten (Mo. u. Do.: Sen
depauſe). 6 11.00: Normalfrequenzen. S
11.15: Seewetterbericht. O 11.30: 30 bunte
Minuten. Schallpl.; anſchl.: Wetter. 9 12 55:
Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche S 13.45:
Nachr. 6 14.00: Allerlei von zwei bis drei
S 15.00: Börſen-, Wetter- u. Markkberichte
s 19.00 (außer Mo., Do. u. So.): Deutſch
landecho. 20.00 u. 22.00 (So. 22. 30):
Nachr. S 22.45: Seewetterbericht.

Deutſchlandſender: Freitag, 25. Auguſt
10.00. Hamburg: Silberſegen des Meeres.

10.30: Hamburg: Rundfunkberichte vom
Rettungsſchwimmen. 10.45: Sendepauſe.

12.00: Bremen: Muſik zum Mittag 15. 15:
Karl e e Der ſingt. Schallpl. 15.30:
Annette von Droſte-Hülshoff; anſchl.: Pro
grammhinweiſe.

16.90: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe
17.30: Große Woche in Baden Baden. Gro
ßer Preis. 18.00: Klaſſiſche Meiſter. 18. 30:
Sonne, See und Erholung. 19.15: Auf
geht's!

20.15: „Jugend hilft der Grenze“, von Wal
ther Kramer. 20.45: Zauber der Stimme.
22.20. Eine kleine Nachtmuſik. 23.00:
Wien: Unterhaltungs u. Tanzmuſik Da
zwiſchen: Berichte von den Borxkämpfen
bei den Studentenweltſpieben Wien 1939.
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